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Vorwort

Die Literatur über pflanzenschädigende Milben der landwirtschaftlichen und gärt-
nerischen Kulturpflänzen ist im Verlaufe der vergangenen JahrThnte sprungllaft
angewachsen. Sie Lat heute einen solchen Umfang angenomm€n, daß es nur noch dem
Spözialisten möglich ist, sie zu übersehen und zu verfolgen. Eine _zusammenfassende
Biarbeitung dieses Gebietes in der deutschsprachigen Literatur fehlt bisher, so daß
für den im praktischen Pflanzenschutz Tätigen, den Landwirt und Gärtner,.den Stu-
denten deriandwirtschaft und derBiologie iowie anderenlnteressierten einÜberblick
über dieses Gebiet der angewandten Akarologie nur schwer zu gewinnen ist. Beson-
ders nachteilig wirkt sich hierbei aus, daß infolge Fehlens eines speziellen Publikations-
organs dieseJ Spezialgebietes die einzelnen Arbeiten in den verschiedensten Zett-
scüriften erscheinen. Auch in den einschlägigen Lehrbüchern wird den pflanzenschädi-
genden Milben nur ein verhältnismäßig kleiner Raum gewidmet.-
bie neka-pfung von Pflanzenschädlingen kann nur erfolgreich sein, wenn der Schäd-
üng, seine Lebensweise und die Art der Schädigung bekannt sind. Zweck des vor-
fielenden Buches ist es daher, dem Nichtspezialisten einen Überblick über die Pro-
blematik pflanzenschädigender Milben, ihre systematische Zugehörigkeit und Lebens-
weise, die Art der Schädön an den Kultur- und Nutzpflanzen,den Wirtspflanzenkreis,
die Möglichkeiten der Bekämpfung sowie der richtigen Erkennung der Schädlinge
zu geben. Für die Bearbeitung der Bestimmungstabellen wurden die neuesten deut-
schln und ausländischen Arbeiten zu Grunde gelegt. Sie sind nur auf die Schädlinge
an Kultur- und Nutzpflanzen zugeschnitten. Eine Bestimmung von Milben, die nicht
an solchen Pflanzen sihadigend auftreten, ist nicht hiernachmöglich.DieAnwendung
der Tabellen erfordert in den meisten Fällen die Kenntnis der Wirtspflanzen und des
Schadbildes.Infolge der großen Schwierigkeiten innerhalb der Milbensystematikwird
in vielen Fällen där Rat eines Spezialisten erforderlich sein. Die Bearbeitung umfaßt
die pflanzenschädigenden Milben Mitteleuropas, wobei die Entscheidung über die
Aufnahme bestimmter, nur gelegentlich auftretender Arten nicht immer leicht war. Die
Darstellung der einzeinetr'Mi16"nu.ten erfolgt auf systematischer Grundlage. Über
die an besiimmten Pflanzenarten auftretenden Milbenarten ist eine Information über
die beigegebenen Register möglich. Entsprechend dem Grundgedanken des Buches
wurde nui die wesentlichste Literatur zitiert, in der weiteres Quellenmaterial eingesehen
werden kann. Ein Anspruch auf Vollständigkeit kann auf Grund der Fülle des Stoffes
nicht erhoben werden. Nach Möglichkeitwurden die neuesten Arbeitenberücksichtigt,
in denen auch ältere Literaturangaben zu finden sind. Hinsichtlich der Auswahl der
behandelten Milbenarten bzw. der Wirtspflanzen war von vornherein eine gewisse Be-
schränkung notwendig, wobei die Grenzen oft schwer zt ziehen waren. Der Inte-
ressentenkieis, für den dieses Buch gedacht ist, dürfte aber alles finden, was für ihn
zur Erkennung und Bekämpfung der wichtigsten pflanzenschädigenden Milben er-
forderlich ist. Alle Hinweise auf Mängel in der Darstellung sowie Ergänzungen wer-
den dankbar entgegengenommen.
Für die ständige}ördörung sowie die kritische Durchsicht des Manuskriptes danke
ich den Herrn Frof. Dr. M. Klinkowski und Prof. Dr. H.-W. Nolte vielmals. B ei det Zu-
sammenstellung und dem Lesen der Korrekturen wurde ich freundlicherweise durch
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Frau Heidelinde Proeseler sowie meine Frau ständig unterstützt. Soweit es sich nichtum Reprodultionen handelt, wurden die Zeichnu-ngen a,ri"h-Herrn A.sahlmann
3Seelerttgt. Für die Durchfiihrung der Photoarbeiten 6i" i"nFäulän Hanna-ChristaNordmann dankbar.

Aschersleben, im Januar 1964 R. Fnrrzscns
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Einleitung

Unter den tierischen Schädlingen unserer Kultur- und Nutzpflanzen nehmen die Mil-
ien (icari) einen besond.t.tiPlut" ein. Durch ihre geringe Körpergröß-e und die oft
versteckte iebensweise sind sie in der Praxis meist dem Auge des Beobachters ent-
,ogin. l" vielen Fällen werden die entstandenen Schäden erst dann erkannt, wenn die
tvti-lben bereits nicht mehr auf der geschädigten Pflanze anzutreffen sind. Die Bestim-
-ung a"r Schadursache ist dadurc[ vielfach erschwert. Es ist daher nicht verwunder-
ii.ft,ä"g die phytophagen Milben, verglichen mit den Schadinsekten, nicht immer die
B;htu"g f*Oän, aielhnen auf Grund der verursachten Ertragsverluste zugekommen
wäre. Dan'ebenbeieitete auch in früheren JahrendieBekämpfung erheblicheSchwierig-
keiten. Die verwandten Schwefel- und Mineralölpräparate waren in der Regel nur
"ng."tig"nO wirksam. Mit der Entwicklung der modernen synthetischen Akarizide und
dei lnsättizide mit akarizider Wirkung während und nach dem zweiten Weltkrieg
irut fti.i.io grundlegender Wandel ein-, so daß die Aussichten für eine erfolgreiche
Vtilbenbekam'pfung fieute ungleich größer sind als noch vor zwei Jahrezehnten'
Ünter mitt"leüropaischen Ver-trattnissen sind innerhalb der artenreichen Ordnung der
Acarivor allem Vertreter der Eriophyidae, Tarsonemidae,Tenuipalpidae,Tetranychidae
u"a i" geringer Zahl der fyrogtyphtäae alsPflanzenschädlinge v,on Interesse. Daneben
finden iich v-ereinzelt aucli in-anderen Familien pflanzenschädliche Arten, die jedoc.h
nui "fs Gelegenheitsschädlinge zu bezeichnen sind. Für eine Reihe von ihnen ist die
Lebensweise-ungenügend be"kannt und bedarf der Aufklärung. Ahnliches gilt zum
Teil auch für diJsystämatische Bearbeitung bestimmter Milbengruppen-. At1; neuerer
2eitliegenfür mitleleuropäische Verhältnisse bisher für die Tyroglyphidae, Tarsonem-
ä äa Eriophyidae zrifammenfassende systematische Urtersu_chungen vo-r. Die
iitranychidaeindTenuipalpidae sindin der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten
von Nbrdamerika untei mädernen Gesichtspunkten systematisch bearbeitet worden.
Für mitteleuropäische Verhältnisse stehen diese Untersuchungen noch aus' Die-Ciuppi 

A.r Raubmilben, besonders die Phytoseüdae, deren Vertreter sich oft in großer
Zani äuf unseren Kulturpflanzen einfinden, ist Gegenstand einer Reihe umfangreicher
Einzelbeobachtungen im-mitteleuropäischen Raum r Eine entsprechende Bestimmungs-
tabelle liegt aus den USA vor.
Die gering-e Körpergröße, die Formenmannigfaltigkeit sowie die Lebensweise der Mil-
ben haben es mit sich gebracht, daß eine Reihe von Arten mehrmals beschrieben und
mit unterschiedlichen frum"n benannt wurden. Dies trifft vor allem für die wichtigsten
Pflanzenschädlinge zu. Allein für die Gemeine Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch)
sind über 50 v"rr"-hi.d".r" Synonyme bekannt. Dies erschwert naturgemäß das Studium
der Literatur über Schadmilben erheblich.
Wie sich herausgestellt hat, sind die Vertreter der einzelnen Milbenfamilien unter-
r"ni.äU"n empfin'alich g"g"nüb"r Bekämpfungsmitteln. Selbst innerhalb einer Familie
können derariige UnteisÄiedebeobachtetwerden. Für die Praxisist deshalb die Kennt-
nir a"r systematischen Zugehörigkeit der Schädlinge yon B-ed-eytung für den.Erfolg
ä"i erkä-pfungsmaßnahäe. Diiser ist von der Wahl des Bekämpfungstermins ab-
ü;cü. öi"-nitä-pfung muß im biologisch günstigsten Zeitpunkt erfolgen, setzt also
die Kenntnis der Lebensweise der Schädlinge voraus.
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I1.9"t vorliegenden Be.arbeitung soll ein ÜUe'ltict tiber die pflanzenschädigenden
Milben Mitteleuropas,-ihte systematische Zugehörigkeit, Lebeäsweise unä n""tamp-
!n-9. gegeben werden. unter Mitt",leyopl wlrd das-von BöRNER trgs2j G;;ili"Gebiet verstanden, das im wesentlichei Belg!e1, die BundesieprLrit biutscnrana,Däremark, die Deutsche Demokratiscne neputtii<, Holland, Lü;b;r&ärt-rär"n,
Polen, Schweiz und die Tschechoslowakische Sozialistischl, i"puUfit umfaßt. DieEntscheidung über die Aufnahme bestimmter Arten war nicht'immer leicht. Diestrifft vor allem für diejenigen Milben zu, die gelegentlich auf dei üetreffenden Wirts-pflanze gefunden wurden.
Die Angaben über den Wirtspflanzenkreis der einzelnen Milben enthalten nur solchePflanzen, die landwirtschaftlich oder gärtnerisch von Interesse rind. K"in" Berück-sichtigung fanden die Raubmilben, diä auf Kulturpflanzen UeoUactrtet werden. Umsie von den Pflanzenschädlingen trennen zu könnön, sind sie mit ihren wi"frligri*unte-rscheidungsmerkmalen in die Bestimmungstabelien aufgenommen worden.
Bei der Aufstellung der Tabellen wurde die neueste systemätische Literatur berück-sichtigt. Da sie nur auf die- Schä-dlinge an Kultur- uoa Nutzpflanzen zugeschnitten
sind, erfordert ihre Anwendung die Kenntnis der Wirtspnanzä unA des Jchadbildes
der zu bestimmenden Milbe. Es sei an dieser Stelle uui di" groß"n Schwierigkeiteninnerhalb der Milbensystematik hingewiesen, die in vielen FaTlen Jen Rat einis Spe-zialisten erfordern wira. uit den voiliegendän Bestimtnungriuu"tGn ist eine Bestim-mung von Milben, die nicht an Kulturpflanzen schädigend aiftreten, nicht möglich.
Die Schadmilben an Forstgehölzen fanden insoweit Blerücksichtigung, als sie im Zier-gehölzbau und in Korbweidenkulturen Bedeutung besitzen. nirie iiitre von Milbenan diesen Pflanzenarten wurde nicht berücksichtigl, da Schäden Ourctr sie nichtnach-gewiesen werden konnten. Das gleiche gilt für Milden an Gräsern .rna *ita*u"nsena"r,
Heilkräutern. Soweitletztere auch zum feldmäßigen Anbau gelangen, sind die an ihnenschädigenden Milben in den Tabellen enthalten.
Entsprechend dem Charakter des vorliegenden Gesamtwerkes erfolgt die Darstellungder einzelnen Schadmilben auf systemaiischer Grundlage. Das beig"egebene Regisieider wirtspflanzen erlaubt einen überblick über die Zahider phytopf,agen Milbei, dieauf einer bestimmten Pflanzenart auftreten können.
Die Hinweise auf die wichtigste Literatur, in der weiteres Quellenmaterial eingesehen
werden kann, finden sich am Ende der einzelnen Abschniite sowie im Literäturver-
zeichnis. Sie stellen nur einen kleinen Ausschnitt aus der umfangreichen Literaturüb.er pflanzenschädigende Milben dar und können keinen ensptuci auf voU-tanäi!-
keit erheben. Es wurden nach Möglichkeit die neuesten erUöiten Uerti"tsictttitl,l-n
denen auch die ältere Literatur zitiert wird.
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I .  A L L G E M E I N E R  T E I L

Schäden und wirtschaftliche Bedeutung

Über Schäden an Kultur- und Nutzpflanzen durch phytophage Milben wird. aus allen
Teilen der Erde berichtet. Sie können mitunter ein solches Ausmaß annehmen, daß
die Wirtschaftlichkeit des Anbaues bestimmter Kulturen ernsthaft bedroht ist. Dies
gilt besonders für eine Reihe von baumwollanbauenden Gebieten, in denen die Ge-
meine Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch) zu den gefürchtetsten Schädlingen ge-
hört. Auch unter mitteleuropäischen Verhältnissen wird diese Milbe zu den wirt-
schaftlich wichtigsten Pflanzenschädlingen gezählt.In Hopfenkulturen ist sie als Er-
reger des ,,Kupferbrandes" bekannt. Es gibt heute kaum eine Hopfenanlage, in der
nicht die Spritzungen gegen Spinnmilben im vordergrund der Schädlingsbekämpfung
stehen, können doch in Jahren mit starkem Auftreten dieses Schädlings, abgesehen
von den Qualitätsminderungen, bis zu 70o/" der Ernte vernichtet werden. Auch in
Stangen- und Buschbohnenanlagen ist bei Massenauftreten oft die gesamte Ernte in
Frage gestellt. Als Erreger der Akarose der Kartoffeln kann diese Milbenart ebenfalls
beträchtliche Ertragsverluste verursachen. In denJahrenlg47 und 1948 konnten allein
in Thüringen auf befallenen Feldern Ertragsverluste bis zu 90o/o beobachtet werden,
(snrrrrnr, l95l). Der große wirtspflanzenkreis von ?. urticae - Zecnnn (1922) nennt
über 150 Wirtspflanzenarten - macht diese Milbe daneben zu einem der wichtigsten
Schädlinge an gärtnerischen Kulturpflanzen, besonders an Kulturen unter Glas. Gur-
ken und eine Reihe von zierpflanzen, vor allem chrysanthemen, Nelken, Hortensien
und Calla sind stark gefährdet. In einer Gärtnerei mit intensivem Nelkenanbau wur-
den die durch die auf Nelken vorkommende Rasse der Gemeinen Spinnmilbe (7.
urticae Koch forma dianthica Dosse) angerichteten Schäden auf etwa DM 30000.-
geschätzt (Mür,lrn, 1960 u.a.).
Spinnmilben als Schädlinge im Obstbau sind weltweit verbreitet. Im wesentlichen han-
delt es sich dabei um Panonychus ulmi Koch und Bryobia spp. Neben den Ertrags-
verlusten als Folge des Milbenbefalls fallen bei dieser Kulturart die Qualitätsminde-
rungen besonders stark ins Gewicht. Je nach den Obstpreisen bedeutet dies einenVer-
lust von etwa DM 60000.- (Anonym 1959). Durch die saugtätigkeit der Milben an
den Blättern wird deren Assimilationsfähigkeit erheblich herabgesetzt. Ungenügende
Ausreife der Früchte und des Triebholzes sind die Folge. Mitunter fallen Blätter und
Früchte vorzeitig ab, so daß die Bäume bereits im Sommer ein herbstliches Aussehen
annehmen. Dadurch wird u.a. der Blütenansatz für das kommende Jahr beeinträch-
tigt. Bei Apfelbäumen wurde nach starkem Spinnmilbenbefall eine Verminderung des
Blütenansatzes um etwa 40o/o beobachtet. Außerdem sind geschädigte Bäume in er-
höhtem Maße frostgefährdet. Im Korbweidenanbau ruft Schizotetanychus schizopus
ZacherQualitätsminderungenderRutenhervor,dieihreVerarbeitungbeeinträchtigen.
Vertreter der Familie der Tenuipalpidae habenim Zierpflanzenbau Bedeutung. Durch
ihre Saugtätigkeit an den grünen Pflanzenteilenverursachen sie Qualitätsminderungen,
die die Marktfähigkeit herabsetzen. Cisszs-Arten werfen vorzeitig ihre Blätter ab und
werden unverkäuflich.
Von den Tarsonemidae (Weichhautmilben) richtet örtlich die Hafermilbe (Steneotar-
sonemus spirifex March.) in manchen Jahren an Getreide, besonders Hafer, starke
Schäden an. Ertragsausfälle bis zu z{0% sind die Folge. Da die befallenen Pflanzen
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erhebliche Wachstumshemmungen aufweisen, werden auch der Strohertrag und die
Futterqualität beeinträchtigt. Inwieweit diese Milbe und die ihr nahe verwandte Art
Siteroptes graminwn Reut., die zur Familie der Pyemotidae gehört, an der Entstehung
der Weißährigkeit des Getreides und der Futtergräser beteiligt sind, bedarf der Auf-
klärung.In Schweden, Dänemark und Finnland gehört S. graminum zu den wichtig-
sten Schädlingen des Grassamenbaues. Bei Massenauftreten kann es zu Totalverlusten
kommen.
Im Erdbeeranbau verursacht neben der Gemeinen Spinnmilbe die Erdbeermilbe
(Tarsonemus pallidus Banks.) starke Schäden. Da diese Milbe mit dem Pflanzgut ver-
schleppt wird, besitzt sie nicht nur in Ertragsanlagen, sondern auch in den Vermeh-
rungsbetrieben wirtschaftliche Bedeutung. Zusamm en mit Hemitarsonemus lalas Banks
(Breitmilbe) und einigen anderen Vertretern der Familie der Tarsonemidae wird sie
im Zierpflanzenanbau gefährlich. Hier kommt es oft zu Totalverlusten . Besonders stark
betroffen werden Gerbera-, Gloxinien -, Zierefeu-, Azaleen-, Cyclamen- und Columnea-
kulturen. Damit ist die Wirtspflanzenliste dieser Milbenart jedoch bei weitem noch
nicht erschöpft.
Obwohl Vertreter der Eriophyidae an den verschiedensten Pflanzenarten angetroffen
werden können, haben sie unter mitteleuropäischen Verhältnissen bisher nur im
Obst- und Gemüsebau, bei Sonderkulturen und Zierpflanzen eine wirtschaftliche Be-
deutung erlangt. Neben den alljährlich mehr oder weniger stark auftretenden Arten
Eriophyes vitis. Nal. und Phyllocoptes vitis Nal. an Wein und Eriophyes pyri Pagst.
an Birnen besitzt Vasates fockezi Nal. als Schädling an den verschiedensten Pflaumen-
varietäten Bedeutung. Durch Zerstörung der Triebspitzen richtet sie ein Baumschulen
starke Schäden an. In England ruft Cecidophyes ribis Westw. fast alljährlich Ertrags-
verluste in Johannisbeerkulturen hervor. Durch Zerstörung der Knospen werdenTrieb-
wachstum und Blütenansatz erheblich gemindert. Stark befallene Sträucher können
ohne Ertrag bleiben. I
Das Auftreten der Kümmelgallmilbe (Aceria carvi Nal.) kann in manchen Jahren
Ertragsausfälle bis zu 90o/o verursachen, so daß die Rentabilität des Samenanbaues in
Frage gestellt sein kann (KöUIGSMANN, 1957/58). Für eine große Zahl von Ver-
tretörn der Eriophyidae sind noch zahlreiche Fragen der Lebensweise und Ökologie
ungeklärt. Über die lJrsachen, die zu einer Massenvermehrung dieser Milben führen,
ist wenig bekannt. Für einige Arten ließ sich im Laufe des vergangenen Jahrzehntes
eine ständige Zunahme der Populationsdichte nachweisen. In Anbetracht der Schä-
den, die sie bei starkem Auftreten anrichten, verdienen sie erhöhte Beachtunginder
Praxis. Leider sind die Möglichkeiten für ihre Bekämpfung in vielen Fällen unge-
nügend erforscht. Sollte es sich herausstellen, daß die eine oder die andere Art als
Virusvektor in Frage kommt, dann verlangt sie erhöhte Aufmerksamkeit. Diese Mög-
lichkeit ist nicht ausgeschlossen, da bereits Vertreter der Eriophyidae - z.B. Aceria
tulipae Nal. - hierfür bekannt sind.
Von den Tyroglyphidae soll an dieser Stelle die WurzelmrTbe (Rhizoglyphus echinopus
Fum. et Rob.) genannt werden, obwohl über ihre wirtschaftliche Bedeutung trotz zahl-
reicher Beobachtungen keine einheitliche Auffassung besteht. Während sie einerseits
als unschädlicher Fäulinsbewohner angesehen wird, finden sich andererseits auch An-
haltspunkte für ihre Eignung als Pflanzenschädling. In vielen Ländern gilt diese Art
als Quarantäneschädling. Sie wird an den verschiedenen Blumenzwiebelarten und an
Wurzelfrüchten gefunden. Ob es sich bei den Milben, die die Milbenkrätze der Kar-
toffeln hervorrufen und den an Zwiebeln schädigenden Tieren um die gleiche Art oder
verschiedene Rassen der gleichen Art handelt, bedarf näherer Untersuchungen.
Es fällt nicht schwer, dieZahl der Beispiele für die wirtschaftliche Bedeutung der
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phytophagen Milben zu erweitern. Allein die wenigen hier genannten zeigen, welche
Rolle sie als Schädlinge unserer Kultur- und Nutzpflanzen spielen können, und welche
Beachtung ihrer Bekämpfung geschenkt werden muß. Sie wird aber nur dann erfolg-
reich sein, wenn der Schaden rechtzeitig festgestellt und der Schädling richtig erkannt
wird.

Moderne Probleme pflanzenschädigender Milben

Seit etwa zwei Jahrzehnten wird in Mitteleuropa eine ständige Zunahme des Auf-
tretens der Spinnmilben (Tetranychidae) im Obst- und Gartenbau und an landwirt-
schaftlichen Kulturpflanzen beobachtet. Ob auch bei anderen phytophagen Milben
mit einer solchen Entwicklung gerechnet werden muß, kann noch nicht vorausgesehen
werden. Erste Anzeichen hierfürliegen für einige Arten bereits vo-r (FRIrzscHE, 1961a).
Sie sollten auf jeden Fall Anlaß für Beobachtungen über die Okologie und die Be-
kämpfungsmöglichkeiten sein, damit man einer eintretenden Kalamität nicht macht-
los gegenübersteht.
Als Ursache für die Vermehrung der Tetranychidae wird ein Faktorenkomplex ange-
sehen. Neben den Witterungsfaktoren ist die Intensivierung der Schädlingsbekämp-
fung von wesentlicher Bedeutung. Den modernen Insektiziden fällt ein großer Teil der
Nutzinsekten und Raubmilben zum Opfer, während die Spinnmilben gegenüber einer
Reihe von Insektiziden unempfindlich sind. Das Insektizid DDT (Dichlor-diphenyl-
trichloräthan) wirkt auf Tetranychiden sogar eiablagefördernd (LöcHEn, 1958). Bei
häufiger Anwendung bestimmter Wirkstoffe sind die Milben in der Lage, widerstands-
fiihige Stämme auszubilden, wodurch der Bekämpfungserfolg in Frage gestellt wer-
den kann. Als Ursache der Milbenvermehrung im Obstbau besitzt auch die Ver-
besserung der Pfl.egemaßnahmen Bedeutung. Durch den Baumschnitt wird für eine
Durchlichtung der Kronen gesorgt. Dadurch entstehen gute Lebensbedingungen für
die Milben. Auch die Nährstoffversorgung der Wirtspflanzen beeinflußt die Milben-
vermehrung (Roux 1954, FntrzscHE, WoLFFGauc und Ornl 1957, Roonrcunz 1958,
Fmrzscnr und Wolrrc.LNc 1962). Die Winterpflegemaßnahmen vernichten einen
großen Teil der Milbenfeinde. Da sowohl im Obstbau, als auch an anderen Kultur-
pflanzen weder auf Pflegemaßnahmen, noch auf die Schädlingsbekämpfung verzich-
tet werden kann, muß ein sinnvoll aufgebautes, nützlingsschonendes Spritzprogramm
durchgeführt werden, in dem durch Wirkstoffwechsel gleichzeitig der Ausbildung
resistenter Milbenrassen entgegen gewirkt wird. Neben diesen Faktoren täuschen aber
auch die wachsenden Ansprüche der Verbraucher an die Qualität des Erntegutes und
die damit verbundene bessere Überwachung der Kulturen seitens der Erzeuger eine
Zunahme der Milbenschäden vor. Dies hat dazu geführt, daß den Spinnmilben mehr
und mehr Beachtung geschenkt wurde, und sie heute zu den wichtigen Pflanzen'
schädlingen im mitteleuropäischen Raum zählen. Wie schon erwähnt, bahnt sicheine
ähnliche Entwicklung auch für eine Reihe anderer phytophager Milben an. Sowohl
die Praxis als auch die Forschung auf dem Gebiet der angewandten Akarologie neh-
men sich in zunehmendem Maße dieser Schädlingsgruppe an.
Abgesehen von systematischen Problemen, die einer eingehenden Bearbeitung be-
dürfen, hat sich das Forschungsgebiet der angewandten Akarologie in den letzten
Jahren u. a. auf zwei Gebiete konzentriert: 1. auf das Problem des Verhältnisses zwi-
schen Wirtspflanze und Schädling und 2. auf die Fragen der Akarizidempfindlichkeit
und der Akärizidresistenz. Beide Probleme sind sowohl unter dem Gesichtspunkt der
Grundlagenforschung als auch der Praxis von wesentlicher Bedeutung. Sie haben zu-
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nächst für die Tetranychidae,-speziell Tetranychus urticae Koch, die Gemeine Spinn-milbe, eine eingehende Bearbeitung gefunden, aber auch bei äen tibrigen trrtitben-gruppen kann an diesen Fragen nichtlorübergegangen werden (nnrrzscirr, 1960).
lowgll die. Morphologie als auch die Lebensüeiie rind das ftryJLtogische Verhaltender Tiere sind eng ul 9i" Wirtspflanze gebunden. Letztere ü"Jti-*t weitgehend dieVermlhrungsrate und die Entwicklungsleschwindigkeit a.. fvrifl"". Ebenso wird dieEmptndlichkeit gegenüber Akariziden aurctr die viirtspfla "i"üit und ihren physio-logischen Zustand beeinflußt. Auf diesen Fragenkomph-;"liilkapitel: ,,näd-p_fungsmittel und Bekämpfungsverfahren., nähär eirrg"gangen ;;;;".
Zwei Faktoren wirken bei Tetranychus urticae foJträuiaem Wege über die Wirts-pfl anze vermehrungsfördernd :
l. Erhöhter Gesamtstickstoffgehalt der Blätter, besonders an unlöslichen Stickstoff-
^ verbindungen sowie Glutamin, Glutaminsäure, Asparagin und Asparaginsäure.
2. Erhöhter Gehalt der Blätter an reduziereoden 2.r"iern]
Befallsunterschiede zwischen verschiedenen Sorten einer Wirtspflanzenart finden hier-in zumTeil ihre Begründung. Sowohl der Gesamtstickstoffgehält als auch der Gehaltder Blätter an reduzierenden Zuckern werden auf dem Wö!e.tiUe. die Nährstoffver-sorgung der Pflanze beeinflußt. Vor allem ruft Kalimang.i"io" Vermehrungsförde-
rung der Milben hervor, da durch ihn der Zucker- und-Stickstoffgehalt der"Blättererhöht werden.
Die Beziehungen zwischen Wirtspflanze und Milbe sind wechselseitig. Einmal han-delt es sich um die Einwirk_ung dts schädlings auf die pflanze, zum and"ren beein-
9]ßt.die Wirtspflanze die Milben sowohl in p-hysiologischer ais'auch in ökologischer
Sinsicht. Auf Spinnmilbenbefall antwortet dle Fnanzä mit meßbaren physiologischen
Reaktionen. Schon nach einer Befallszeit von 2 Stunden steigen Wasseraufnahme undTranspiration sprunghalt an. Die Transpirationsrate übert'rifft bald die Wasserauf-
nahme. Dadurch kommt es zu einem rasihen Vertrocknen der befallenen Blätter. DieAssimilation erfährt eine Erniedrigung um 10-50 %. Vermutlich ist hierfür das von denMilben beim- Saugen ausgeschiedene Sekret mitvirantwortlich. Auch in der Zusam-mensetzung der Blaltpigmente entstehen unter demEinfluß derMilbenVerändetung"n.
Das chlorophyll (a f b) wird teilweise zu phaeophytin (a * b) abgebaut (irän-
ruuc 1958).
Der Einfluß der Wirtspflanze auf die Milben äußert sich in verschiedener Hinsicht.
Einmal können bestimmte morphologische Veränderungen erfolgen. Dies betrifft vorallem die Tarsenbeborstung des ersten Beinpaares, die F;ärbung cl'er Tiere, die Gestalt
der Atmungsorgane und die Auspildung eines Spornes am Fu-ßanhang (bmpodil;i
des dritten Beinpaares derMännchen.Je nach der^Wirtspflanzenart ist dieser mehr oderweniger deutlich ausgebildet, zum Teil kann er ganz fehlerr. Einige der genannten
Merkmale weisen einen Saisondimorphismus auf, der auf verschiedeien Wirlspflanzen
unterschiedlich stark zur Ausbild-ung geJals!. Dadurch ergeben sich für d"; St t*matiker eine Reihe von_ Schwierigkeiien beiäer Art- und iassendiffer"nzi"tung.'nie
durch die Wirtspflanze bedingtenFormveränderungen sind nicht erblich. DiesJTiere
können daher nicht einer Rasse innerhalb der Art iugeordnet werden, sie sind in dieKategorie-der Morphae einzureihen. Nur das Merkmal der Erblichkeit entscheidet
über das Vorhandensein einer Rasse. Die Feststellung der Nelkenspinnmilbe (Ze-
tranychus urticae Koch forma dianthica Dosse) in Südwöstdeutschlan&deutet auf 

'das
Vorhandensein einer selbständigen Rasse hini. Ob innerhalb derArtZ. urticaeweitere
derartige Rassen vorkommen, wird Aufgabe künftiger untersuchungen sein.
r Neuerdings wurde die Nelkenspinnmilbe von Dossr und Nurrn (1963) als selbständige Art

(Tetranychus dianthica n. sp.) erkannt
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Bei der engen Abhängigkeit der pflanzenschädigenden Milben von ihrer Wirtspflanze
ist es wahrscheinlich, daß auch bei den übrigen Milbenfamilien derartige Zusammen-
hänge gefunden werden können, wie sie fidlr T.urticae dargestellt wurden. Ihre Auf-
klärung wird eine wesentliche Aufgabe der angewandten Akarologie sein.

Bekämpfungsmittel und Bekämpfungsverfahren

Zur Bekämpfung pflanzenschädlicher Milben stehen verschiedene Möglichkeiten zur
Verfügung. Neben vorbeugenden Maßnahmen und physikalischen Bekämpfungs-
verfahren besitzt die chemische Bekämpfung die größte Bedeutung. Neuerdings sind
auch biologische Bekämpfungsverfahren in den Blickpunkt des Interesses getreten.
Vorbeugende Bekämpfungsmaßnahmen sind nur in beschränktem Umfang wirksam.
Sie erstrecken sich auf Einhaltung optimaler Kulturbedingungen für die Pflanzen, so
wie die Verwendung gesunden Pflanzenmaterials. Dies ist besonders im Zierpflanzen-
und Erdbeeranbau erforderlich, da die an diesen Pflanzen schädigendenTarsonemidae
mit dem Pflanzgut verschleppt werden. Das Gleiche gilt für verschiedene Arten der
Eriophyidae und Phyllocoptidae. Gefallene Pflanzen müssen, wenn eine chemische Be-
kämpfung auf Grund des starken Befalls nicht mehr als aussichtsreich gelten kann,
vernichtet werden. Damit wird einer Ausbreitung der Milben von Pflanze zaPflanze
vorgebeugt.
Auch die Einhaltung entsprechender Fruchtfolgen gehört zu den vorbeugenden Maß-
nahmen. Sie ist besonders in Gebieten mit starkem Auftreten der Hafermilbe oder
der Kümmelgallmilbe von Bedeutung. Hier soll nach Möglichkeit der mehrjährige
Anbau der betreffenden Kultur auf dem gleichen Feld oder in unmittelbarer Nähe
befallener Felder unterbleiben. Unter Umständen muß mit dem Anbau einige Jahre
ausgesetzt werden (Kör.ucsrrlauN 19 57 1 58, Fmrzscne 1 961 b).
Um Schäden durch Wurzelmilben vorzubeugen, sollen Wurzelfrüchte sowie Zwiebeln
kühl und trocken gelagert werden. Bei der Einlagerung sind kranke Knollen und Zwie-
beln sorgfältig auszulesen, da diese in der Regel der Ausgangspunkt für Milbenbefall
sind (Pern, 1955).
Bei den Pflegemaßnahmen in Johannisbeer-, Haselnuß- und Pflaumenanlagen sind die
von Gallmilben (Cecidophyes ruär Westw. bzw. Phytoptus avellanae Nal. und Aceria
phloeocoptes Nal.) befallenen Triebe während der Wintermonate auszuschneiden. Da-
durch kann die Neuinfektion gesunder Triebe weitgehend gemindert werden.
Physikalische Bekämpfungsmaßnahmen erstrecken sich vor allem auf Wärme- bzw.
Hitzebehandlung. Sie können mit Erfolg in Form einer Warmwasserbehandlung gegen
die Zwiebelschalenmilbe oder gegenWurzelmilben zurAnwendung kommen. Bei der
Bekämpfung überwinternder Spinnmilbenweibchen an Bohnenstangen hat sich die
Heißdampfbehandlung der befallenen Stangen bewährt (Prcn und Fmrzscnn, 1959).
Die chemische Bekämpfung nimmt den größten Raum innerhalb der Maßnahmen ge-
gen pflanzenschädigende Milben ein (Gnon 1949, Dossr 1954, Hom 1954, Uurrn-
srsNHörsn 1955 a, Fnlrzscne 1959 u . a.). Die hier zum Einsatz kommenden Akarizide
haben eine unterschiedliche Wirkungsbreite und verlangen die Einhaltung bestimmter
Anwendungsvorschriften. Nur wenn diese entsprechend berücksichtigt werden, kann
der gewünschte Erfolg erzielt werden. Entscheidend ist ferner die Wahl des Bekämp-
fungszeitpunktes. Er wird weitgehend von der Lebensweise der Milben und der Wir-
kungsbreite derWirkstoffe bestimmt. Eine erfolgreiche chemische Bekämpfung kann
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nicht auf Grund eines starr festgelegten Spritzschemas erfolgen, sie muß vielmehr in
Form einer gezielten Anwendung der Präparate unter Berücksichtigung der jeweiligen
Fefallslage durchgeführt werden. Vielfach sind die einzelnen Entwicklungssiadienäer
Milben unterschiedlichempfindlich. Auch die Wirtspflanzenart und ihrphysiologischer
Zustand können die Akardizidempfindlichkeit der Milben in gewissen Grenzen be-
einflussen (Fnrrzscnr, 1960). Bei häufiger Anwendung eines bestimmten Wirkstoffes
innerhalb einer Milbenpopulation kann es auf Grund von Auslesevorgängen (Selek-
tion) zur Entstehung widerstandsfähiger (akarizidresistenter) Milbenstämme kommen
(Dossr 1952, Hnrtn 1959, uNrrnsrei.nrör'rn 7960,1961, Fmrzscur r96rc, HsrDsN-
nucn 1961, Hnr.r,r und Ouosnoonu 1961, Drrrnrcr l96l u.a). Diesistbisherbeieiner
Reihe von Vertretern der Tetranychidae, aber auch bei einigen Eriophyidae, beobach-
tet worden. In bestimmten Gebieten ist die Akarizidresistenz ein wichtiges Problemin
derPraxis derMilbenbekämpfung. Aufdie Geschwindigkeit, mitdereszurAusbildung
resistenter Milbenstämme kommen kann, hat auch die Wirtspflanzenart einen Ein-
fluß (Sanl' 196l). Zur Verhinderung der Ausbildung resistenter Milbenrassen ist im
T,aufe der Vcgetationsperiode bei Notwendigkeit mehrerer Bekämpfungsmaßnahmen
ein Wechsel in der Auswahl der Wirkstoffe vorzunehmen. Dabei muß beachtet werden,
daß sich die Resistenz gegenübereinem Wirkstoffauch auf nahe verwandte Wirkstoffe
ausdehnen kann (Gruppenresistenz), (HEnr und Ouosnoonu 196l).
Eine chemische Bekämpfung während der Winterruhe ist nur bei bestimmten Milben-
arten möglich. Die in Gallen überwinternden Arten (2.8. Phytoptus avellanae Nal.
oder Cecidophyes ribis Westw.) sowie solche Arten, die in Knospen oder in anderen
verstecken, die für spritzmittel unzugänglich sind, überwintern, sind mit den ge-
bräuchlichen Winterspritzmitteln (Dinitro-orthokresol : DNOC, Dinitrobutyl-
phenol : DNBP, Karbolineen und Mineralöle) nicht bekämpfbar. Das Gleiche trifft
für die im Eistadium überwinternden Tetranychiden zu. Die Eier sind verhältnismäßig
widerstandsfähig und oft so versteckt an den Bäumen abgelegt, daß sie nicht von dem
Spritzstrahl getroffenwerden. Dagegen werden die unterRindenschuppen überwintern-
den beweglichen Stadien bestimmter Arten (2.B. Phyllocoptes virri Nal.) durch die ge-
nannten Präparate wesentlich dezimiert.
Gegen die beweglichen Stadien der pflanzenschädigenden Milben stehen eine Reihe
von Wirkstoffen zur Verfügung. Sie können unterschieden werden nach solchen, die
neben einer akariziden auch insektizide Wirkun g zeigen, und solchen, die nur gegen
Milben wirken (spezifisch wirkende Akarizide). zu der ersten Gruppe gehörem vor al-
lem die systemisch wirkenden Präparate. Sie werden von derPflanze aufgenommen und
innerhalb des Pflanzengewebes transportiert. Dadurch können Milben an solchen
Stellen der Pflanze abgetötet werden, die von dem Spritzstrahl nicht getroffen wurden.
Es handelt sich um organische Phosphorverbindungen der Wirkstoffgruppen Deme-
ton, Methyl-Demeton und Phosphorsäurebenztriazol. Während bewegliche Ent-
wicklungsstadien in der Regel mit gutem Erfolg bekämpft werden können, erweisen
sich die Eier vielfach als widerstandsfähig. Da diese Wirkstoffgruppe nicht ungefähr-
lich für Mensch und Haustier ist, sind ihrer Anwendung Grenzen gezogen. Sie dürfen
nicht unmittelbar vor der Ernte eingesetzt werden. Für die einzuhaltenden Karenz-
zeiten gelten die Anweisungen der Herstellerfirmen. Die Dauerwirkung der Präparate
wird mit etwa 3 Wochen zu veranschlagen sein, sie ist während der Wachstumsperiode
im Frühjahr geringer als zu einer späteren Jahreszeit. Bei Eintritt starker Schäden ar-r
den Blättern nimmt die Wirkung ab, da dann der Transport des Wirkstoffes innerhalb
des Gewebes nicht mehr gewährleistet ist.
Neben den systemisch wirkenden Präparaten besitzen in der Gruppe der organischen
Phosphorverbindungen noch eine Reihe anderer Wirkstoffe eine Bedeutung für die Be-
l6



kämpfung beweglicher Stadien der pflanzenschädigenden Milben. Sie wirken nicht
systemisch, sondern vermögen nur in gewissen Grenzen oberflächlich einzudringen.
Auch sie haben kaum eine abtötende Wirkung auf Eier (ovizide Wirkung). Es handelt
sich vor allem um die Wirkstoffe Parathion, Diazinon, Gusathion, Malathion, Phos-
drin, Phosphamidon und Phenkapton.
Gleichfalls akarizid und insektizid wirken Präparate aus der Wirkstoffgruppe der
chlorierten Kohlenwasserstoffe. Es handelt sich um die Wirkstoffe Endrin, chloriertes
Inden und Lindan. Sie haben sich bei der Bekämpfung von Tarsonemidae bewährt,
gegen die die übrigen Akarizide nicht befriedigend wirken. Wegen ihrer Giftigkeit,
besonders des Endrins, sind entsprechende Vorsichtsmaßnahmen bei der Anwendung
einzuhalten. Lindan- und Hexapräparate können mit Erfolg auch bei der Bekämpfung
von Wurzelmilben eingesetzt werden, sofern eine möglicherweise eintretende Ge-
schmacksbeeinflussung ohne Bedeutung ist (Blumenzwiebeln). Es empfiehlt sich vor
Anwendung dieser Präparate eine Prüfung aufPflanzenverträglichkeit, da Lindan un-
ter Umständen Pflanzenschäden verursachen kann (Mülr-nn 1960a).
Eine gewisse Bedeutung bei der Bekämpfung beweglicher Milbenstadien kommt dem
Nikotin zu. Auf Quarantänestationen ist der Einsatz von Begasungsmitteln (Blausäure,
Methylbromid, Paradichlorbenzol) möglich.
Die Gruppe der spezifisch wirkenden Akarizide weist neben ihrer Bienenungefährlich-
keit auch gegenüber den übrigen Nutzinsekten keine oder nur eine sehr geringe Wir-
kung auf. Ihre Dauerwirkung beträgt etwa 2-3 Wochen. Hierher gehören die Wirk-
stoffe Chlorbenzilat, Chlorphenylbenzolsulfonat (Benzolsulfonat), Chlorocid, Ovo-
tran, Dinitroalkylphenylacrylat, Kelthane, Tedion und Halogen-Thioäther. Die Wir-
kungsdauer des Tedion beträgt bis zu 6 Wochen. Während diese Präparate auf die
Eier (ovizid) und die Larven (larvizid) wirken, können mit Kelthane nur die beweg-
lichen Stadien erfaßt werden. Zum Teil besitzen diese Wirkstoffe eine gewisse Tiefen-
wirkung. Einige können an empfindlichen Pflanzenarten Spritzschäden verursachen.
In solchen Fällen empfiehlt sich, besonders bei empfindlichen Kulturen unter Glas,
(2.B. Gurken, Zierpflanzen) eine Probespritzung an wenigen Pflanzen.
Die Entwicklung selektiv wirkender Akarizide hat einen besonderen Auftrieb erfahren,
seitdem erkannt wurde, welche Bedeutung Nutzinsekten und Raubmilben für die
Massenvermehrung von pflanzenschädigenden Milben besitzen (Colrvnn 1956,
Dossr 1956b, 1957c * d, Bnmnn 1956, 1958, Fmrzscns 1958, Mür.rnn 1960a u.a.).
Auf die ungünstigen Auswirkungen des Einsatzes von DDT in milbengefährdeten
Kulturen wurde bereits hingewiesen. Wenn durch räuberische Insekten und Milben
im Freiland das Auftreten pflanzenschädigender Milben auch nicht vollständig unter-
drückt werden kann, so ist doch eine weitgehende Dezimierung möglich. Durch zu-
sätzliche chemische Bekämpfungsmaßnahmen kann dann eine Population so niedrig
gehalten werden, daß mit wirtschaftlichen Schäden nicht mehr gerechnet werden muß.
Eine derartige Abstimmung zwischen dem Einsatz chemischer Präparate und der Ein-
wirkung der Nützlinge wird als integrierende Bekämpfung bezeichnet. Sie sollte heute,
soweit die wissenschaftlichen Voraussetzungen dafür vorliegen, weitgehend als Richt-
linie aller Bekämpfungsmaßnahmen dienen. Die Kenntnis der Nützlingsfauna ist dazu
Voraussetzung. Zl den wichtigsten Feinden einer großen Zahlpflanzenschädigender
Milben gehören Wanzenarten (2.8. AnthocorßnemorumL.,Triphleps majuscula, Reut.,
Orius minutus L. u. a.), Blasenfußarten(Scolothrips longicornisPnesn.,Cryptothripsnigri-
pes Reut., HaplothripsfaureiHood.u.a.),verschiedeneKäferarten,vorallem Scymnus
punctillum Weise und Florfliegenlarven. Gallmückenlarven stellen freilebenden Erio-
phyiden nach.Im Obstbau sind die wichtigsten Milbenfeinde die Raubmilben aus der
Familie der Phytoseiidae. Die größte Bedeutung besitzt von ihnen Typhlodromus pyri
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scheuten : T. tiliae oudem,(Dossr 196l). Erfolge dürfen auch durch Einbürgerung
von Raubmilben in Gewächshäusern zu erwarten sein. Durch ihre Tätigkeit kinn diE
Populationsdichte von Spinnmilben soweit vermindert werden, daß di{Zahl der nor-
malerweise erforderlichen_spritzungen wesentlich gesenkt werden kann (BnevrN-
norn 1959, CneNr1961). Es ist auch unter den Geiichtspunkten des Einsatzes von
litijz_linq-e9 qegen pflanzenschädigende Milben eine gezieltä Bekämpfung erforderlich.
B_ei Berücksichtigung der Lebensweise der Schädlinge, der wirkungsieise der Be-
kämpfungsmittel sowie des Auftretens der Nützlingeivird es molliclisein, eine wirk-
same Bekämpfung pflanzenschädigender Milben durchzuführen.-

Morphologie der phytophagen Milben
(vgl. auch Vrrzrrruu 1929,1943\

wenn für die Erkennung der Milben an ihren wirtspflanzen, mit Ausnahme einiger
Gallmilbenarten, in der Regel eine stärkere Lupe ausr-eicht, eriordert das Studium äer
Yornholo8ie in jedem 

{u!.t {tt Ben_utzung dei Mikroskopes. Es sind eine rotgfAtig"
Fixierung der Tiere und -die Herstellung äikroskopischei Praparate notwendig. A-lsFixierulngsflü_ssigkeit wird in den meistön Fällen die oudemanssche Mischgn;;G:
stehend aus 87 Teilen 7D%igem Alkohol, 5 Teilen Glyzerin und 8 Teilen eisessi"j mitErfglg angewandt. Der Eisessig bewirkt die Streckung des Körpers und der Glied-
T{..n. Die Fixierungsdauer beträgt etwa l-lrlnstundän. Sollen äi" Ti.." für längere
Zeit konserviert werden, dann kann dieselbe- 

-Mischung 
unter weglassung des 

"Eis-
espi8s u1d-.Erhöhung des Glyzerinanteils auf 1l-15 Täe benutzt-werden-. Eisessig
wirkt auf die Dauer zu stark mazerierend. Nach der Fixierung werden die Tiere, weni
es sich um nicht oder nur sehr schwach gefärbte handelt, in Fäure-Lösung eingeüettet.
Ir.e.ues-tent- aus 12 g Gummi arabicum, 20 ml dest. waiser, 13 ml GlyzJrin ind 20 !Clrloralhydrat, und ist vor der Anwendung durch Glaswatte und Filtrierp apier zi
filtrieren. Bei zarten Tieren ist eine vorherige Aufhellung nicht erforderticnl Aa aiese
durch das in der Einbettun_gslösung enthaltene Chlorahldrat erfolgt. Tiere mit star-
ken Fett- oder Farbstoffeinlagerungen werden vor der Einbettung iitlSyrigerMilch-
säure aufgehellt.
Weitere Präparationsverfahren finden sich in der bei den einzelnen Milbengruppen an-geführten Spezialliteratur.
O]e-f-oryr9ttederung (Metamerie) ist beiden Milben weitgehend rückgebildet. Meist
wird der Rumpf durch eine dorsale und oft auch ventrale Furche zwisc-hen dem zwei-
ten und dritten Laufbeinpaar in ein Proterosoma und ein Hysterosoma geteilt. Der
Abschnitt des Proterosomas, der die Mundgliedmaßen trägti wird als G-nathosoma
bezeichnet. Dahinter liegt das Propodosomimit den erstei 6eiden Beinpaaren. Das
Hysterosoma besteht aus dem Metapodosoma mit dem dritten und viertän neinpaai
und dem gliedmaßenlosfn Opistosöma. Der gliedmaßentragende Körperabschnitt
wird als Prosoma bezeichnet, in dem das propödosoma und äas Metapodosoma das
Podosoma bilden. Der Rumpf ausschließlich des Gnathosomas heißt idiosoma. Ein
Kopf ist nicht vorhanden (Abb. l).
Die_ Kö-rperform ist unterschiedlich. Neben fast kugelförmigen Tieren (bestimmte
oribatidae) (Abb.59) \o.ll9l_guul-abgeplattete (2.B. Tarsoiemidae) 1adb.6) ;;;wurmförmige (Tetrapodili) (Abb.69 und-73) gefunden werden. Ebenso unterschied-
lich ist die Färbung. Sie beruht zum Teil auf-där Färbung des Chitins, zum Teil schei-
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Abb.l. Caloglyphus berlesi Mich.
(nach Tüm und Tirm 1957)
I : Gnathosoma; 2: Propodosma;
3: Metapdosoma;
l + 2 + 3 : P r o s o m a ;
4 : Opistosoma; 5 : Proterosoma;
6: Hysterosoma;
2 + 3 + 4 : l d i o s o m a ;
2 + 3 : P o d o s o m a ;
(Gliederung nach Vrrzrnuu 1929)

nen auch die inneren Organe durch die farblose Kutikula hindurch (weißliche Ex-
kretionsdrüsen, dunkler Darm). Bei Tetranychiden bestimmt die Nahrung oft den
Farbton der Tiere.
Die Kutikula der meisten pflanzenschädigenden Milben ist weichhäutig. Die Uropodidae
und bestimmte Vertreter der Tydeidae weisen an verschiedenen Körperstellen Chitin-
verstärkungen auf. Die Oribatidae besitzen einen festen Chitinpanzer. Im Bereich über
den vorderen Laufbeinen ist auch bei den weichhäutigen Arten die Kutikula dorsal
etwas fester als an anderen Körperabschnitten. Dadurch entsteht eine Skelettplatte,
die als Propodosoma-Schild bezeichnet wird.
Weitere derartige Skelettplatten können auf der Dorsalseite (Tergite) und auf der
Ventralseite (Sternalschilde) der Tarsonemidae und der Pyemotidaebeobachtet werden
(Abb.s und 6). Bei den Tetrapodili findet sich dorsal eine Chitinplatte (Cephalo-
thoracalschild) (Abb.62). Ihre Form und Beborstung sind für die Artbestimmung
von Bedeutung. Der übrige Körper ist mehr oder weniger stark geringelt. Ihre Aus-
bildung auf der Dorsal- und Ventralseite sowie die Zahl der Ringe sind artspezifisch
(Abb.69 und 93).
Der vordere Körperabschnitt (Gnathosoma) enthält die Mundorgane. Sie bestehen in
der Hauptsache aus den Cheliceren (: lrr4un6ibeln) und den Kiefertastern (: psdi-
palpen, : Maxillarpalpen). Während die Cheliceren bei zahlreichen Milbenarten
scherenförmige Ausbildung zeigen (2.8. Tyroglyphidae), sind sie bei den meisten
phytophagen Tieren zu eingliedrigen dünnen Stechborsten umgebildet. Besonders
deutlich ist dies bei den Tarsonemini, den Tetranychidae und den Tetrapodili zu erken-
nen. Sägeförmige Ausbildung weisen die Chelicerenvon Anoetinae auf (Abb.49).
Die Kiefertaster sind bei den verschiedenen Milbenfamilien unterschiedlich gestaltet.
Für die systematische Bestimmung sind sie vielfach unentbehrlich. Sie bestehen aus
3-5 Gliedern und sind in der Regel kürzer als die Laufbeine. Ihre Gliederung entspricht
weitgehend der der Beine. Viele Akarologen übertragen daher die für die einzelnen
Beinglieder gebräuchlichen Bezeichnungen auf die entsprechenden Palpenglieder (2. B.
Palptibia, Palptarsus). Bei den Sarcoptifurmes und denTetrapodili ist eine weitgehende
Verschmelzung von Einzelgliedern eingetreten. Die Pedipalpen dienen im allgemeinen
als Tastorgane, bei den Cheyletidae übernehmen sie die Funktion von Greiforganen
(Abb. 16). Die mitteleuropäischen Arten besitzen am Palptarsus niemals eine Kralle.
Bei den Trombidiformes, mit Ausnahme der Tarsonemini,ist er oft an die Ventralseite
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^y der Palptibia verlagert und erscheint hier
als rückgebildetes Anhängsel(Abb. lg und
l9). Die Palptibia bildet in diesen Fällen das
En_dglied der Pedipalpen. An ihrer Spitze
befinden sich oft eine oder mehrere Krallen.
lei {e.n Tetrypodili bilden die pedipalpen

pr eine Rinne, in der die Cheliceren liegen.
An der Basis des Gnathosoma liegt äorsal

S l  i i L ^ -  J ^ -  r r - - - J , , - - - r - - - - - ,  r  i  .über den Mundwerkzeugen das Epistom.
Es kann verschieden geformt sein und ist
vor allem bei der systematischen Trennung
bestimmter Bryobia-Arten von Bedeutun!
(Abb.26).
Die Mundöffnung liegt zwischen den pedi-
palpen, Fühler fehlen.
Im erwachsenen Zustand (Adultus) besitzen
die Milben mit Ausnahme der Tetrapodili
4 Beinpaare (I, II, III, IV). Beiletzterenfeh-

l 1
l ?  |

1 l
\  l l

f

Abb.2. ryphtodrorn,,s spe€.vrntralseite 1." e;;3:;il'4:-'B;i;;;är. Die Beine sind(nach cHanr 1959) 
_ durch die Hüft"n (C;;i.l -i O"_ Rumpfcx : coxae (r-w); pt : peritrematal- (Thorax) verbunJä ri"iiarrrr eichenTrom-platte; st: stisma i,rarf**Z, ,i;A ;i;- ö;;ae in den Rumpf

eingesenkt. In ihrer Umgrenzung könnön
werden. Bei den sarco4tlforn1es, den ""öZri;"A.t:il[:X 

^]]"22,;]i::I:,:#ä?:
Coxae zu Chitinleisten (Apodemata.oder_Epimeren) tti"tglbilä"i. von systematsicherBedeutung sind die verwachsungsnähte dei coxae' "' i"; ii;;itiaorunadenTarso_nemidae- Dabei wird diemittlere Verwachsungsnaht zwischen o"n niinpuaren als Ster-num, die verwachsungsnaht zwischen den au?inand"rfoig;"d"; s"iri"n alsEpimeiebezeichnet (Abb- 10 und l4). Sofern keine Rückbila"ns"nää.tvlisctrm.trungenein-
getreten sind, bestehen die Beine aus 6 Gliedern: HüfTe 1co"ä1,-s"rrenketrin! (rro-
thanler), sc!.enkel (F:T"ll,Knie (Genu), Schiene (Tibüi;;äFrii (rarsusylrn-äerRegel sind die einzelnen Beinpaare einei-Tieres aü"ri"rt'g"rtäriJ n, ist aber auchmöglich, daß ein Beinpaar anders geformt ist ars die üb,iä; aB;irpaar IV der Tar_sonemidae).
Im Larvenstadium besitzen die Milben in der Regel drei Beinpaare, im Nymphen-stadium bereits 4 wie die adulten Tiere. Die Tetrapoälltbrlden hieilon eine Ausnahme.Von systematischer Bedeutung ist die Gestalt äer Tarsen. Si. .ira meist mit einerschreitvorrichtung (Ambulacrum) ausgerüstet, deren Haupiu..iunot"l l_3 Krallenbilden, falls sie nicht fehlen. Bei d.en Tlombidiform"" fird;;-;;h ;eist 2, uei den Tar_sonemini eine Kralle. Daneben weist das Ambulacrum oft n;;h-ein"" rruitt"pp"r,(Ambulacralhaftlappen) auf (parasitifurmes, Tarsonemini Abb.4 und +a)- bie fi;ft:lappen fehlen bei den Tetropotdili und den meisten froi.tiiyü** Oufti, findet sichin diesen Gruppen in der Rigel zwischen den Krallen ein fi"t"rärgu" (Empodium),das sehr unterschiedrich_geformt sein kann (Abb. ir,-:s ,"i äqJ. E.l'rt von Bedeutungfür die systematische Einordnung der einzeinen arien cri ä.irg.lirdet ist es bei denTaranychidae und den.zetrapodilt. Bei den Parasitformr rnd iiilen ,qcariarae sitzendie Krallen nicht unmittelbar am Tarsus, sondern 6"nnoe" si"tr "ui"in"- raruiosen,u_ngegliederten Stiel (praetarsus)
Von systematischem Interesse sind bei vielen Milbenarten die Beborstung der Beine,
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besonders der Tarsen, und die Anordnung der Haare auf dem Thorax. An den Beinen
finden sich daneben oft spezielle Sinneshaare, die der Wahrnehmung des Tastsinnes
dienen. Zu den Sinnesorganen gehören auch die bei manchen Gruppen ausgebildeten
pseudostigmatischen Organe (Trichobothrien).
Sie können an den verschiedensten Stellen der Kutikula sitzen, wo sie aus becherförmi-
gen Vertiefungen hervorragen. Ihre Form ist sehrunterschiedlich. Sie stellen ein beson-
deresCharakteristikumzahkeicher Oribateidar(Abb.59),aberauchdiekeulenförmigen
Organe der weiblichen Tarsonemidae zwischen den Coxae I und II gehören hierher
(Abb. 6). Es wird vermutet, daß sie in gewissem ZusammenhangmitdenWahrnehmung
desWärmesinnes stehen. Augen sind nicht bei allen Milbengruppen vorhanden. Sie
fehlen u. a. den Tar sonemini, den meisten O ribatei, Acaridiae wd einige Trombidiidae.
Die Tetrapodili besitzen zwei lichtempfindliche Pigmentflecke. Bei den Tetranychidae
findet sich aufjeder Seite des Propodosomas je ein aus einem Doppelauge bestehender
Augenfleck. Daneben gibt es Milbenarten mit 3, 4,5 und zum Teil sogar 6 Augen.
Die Atmung der Milben erfolgt entweder durch die Haut (Tetrapodili, Acaridiae, fast
alle Larven) oder durch Röhrentracheen. Diese können mehr oder weniger verzweigt
sein. Die Lage der Atemöffnungen (Stigmen) ist von systematischer Bedeutung
(Abb.2). Bei einigen Gruppen schließen sich an die Stigmen röhrenförmige Gebilde
an, die mehr oder weniger oft gekammert sind. Sie werden als Peritremata bezeichnet.
Ihre Form ist artspezifisch und dient als Merkmal bei der Bestimmung (2.B. bei den
Tetranychidae Abb.34 und 37).
Ein Darmkanal ist bei allen pflanzenschädigenden Milben vorhanden. Er steht jedoch
nicht in jedem Falle mit dem Exkretionsorgan in Verbindung. Die Exkrete gelangen
durch Osmose in das Exkretionsorgan. Der Verdauungskanal endet mit der After-
öffnung (Anus). Sie ist bei den einzelnen Gruppen mehr oder weniger deutlich aus-
gebildet. Bei bestimmten Rhizoglyphinae dientdie Analspalte zur Artcharakterisierung
(Abb. 53). Von systematischer Bedeutung isg rnitunter auch die Beborstung im Anal-
feld ( Tetranychidae ) (Abb. 24).
Die Milben sind getrenntgeschlechtlich. Männchen und Weibchen zeigen in den mei-
sten Gruppen deutliche Unterschiede (Sexualdimorphismus). Bei den Tetranychidae
sind die Männchen kleiner als die Weibchen, oft auch anders gefärbt. Ihr Körperende
verjüngt sich nach hinten. Unterschiede bestehen weiterhin in der Ausbildung der
Extremitäten, vor allem des letzten Beinpaares (Tarsonemidae/ (Abb. 6, 12 und 14).
Bei den Pyemotidae sind die Männchen von den Weibchen in ihrer Körpergestalt oft
so verschieden, daß es ohne Zucht nicht möglich ist, sie einer Art zuzuordnen. Deut-
liche Unterschiede zwischen den Geschlechtern bestehen auch bei den Parasitiformes.
Weniger deutlich sind sie bei den Tetrapodili. Die Gestalt der Männchen ist bei dieser
Gruppe etwas gedrungener als die der Weibchen. Schwer zu unterscheiden sind die
Geschlechter bei vielen Oribatei und, Trombidifurmes. Bei d,en Rhizoglyphidae sind in
manchen Arten mehrere Männchenformen bekannt.
Die Geschlechtsorgane werden in verschiedenen Fällen zur Artbestimmung heran-
gezogen. Unterschiede in der Form des männlichen Geschlechtsorgans (Penis) und sei-
nes distalen Endes (Aedoeagus, fälschlich oft Aedeagus) bestehen innerhalb der
Tetranychus-Arten (Abb.34 und 40). Die weibliche Geschlechtsöffnung (Vulva) und
ihreLage sind charakteristische Gattungsmerkmale innerhalb der Anoetinae(Abb. 50).
Im Genitalfeld finden sich oft verschiedene Borsten. die mitunter als Bestimmunss-
merkmal dienen.
Ein geschlossenes Blutgefäßsystem ist bei den Milben nicht vorhanden. Die farblose
Blutflüssigkeit umspült die inneren Organe und erfüllt die Leibeshöhle. Die Blut-
bewegung kommt durch Muskelkontraktionen zustande. Es wird auch angenommen,
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dan^die Lymphkörperchen (Lsukszlten oclerHämamöben) selbständige Bewegungenausführen können. Ein einfaches He.z ist bei d;; i;r^;igr"iJ vortrand"n. Bei denProstigmata fehlt es stets.
Die Formenmannigfaltigkeit der Milben wird dad-urch erhöht, daß innerhalb jederArt mehrere Entwicklungsstadien vorkommen, die sich sowohl in ihrer Gestalt($.orphologie) als auch in ihrer Lebensweise tnLngi"j ""teräeiden. Die meistenMilben legen Eier. Die Form und Farbe der Eiir toüi"'ai" Ätiäer Eiablage sind oftcharakteristisch für die einzelnen Arten. In einigen Farr"r *"rä"n von einer Milben-art im Laufe desJahres verschiedene Eiformen aügeregt (s;;;;;- und wintereier beibestimmtenze tranycltidae).Sie können sich sowohl-in a-er p'aruunJ, ah auch ihrer Formunterscheiden. Aus den Eiern entwickeln sich die Larven. itrr i{8rp"ruau ist einfacherals der der adulten Tiere. Sie sind kenntlich an dem Vorhandensein von nur 3 Bein-paaren. Eine Ausnahme bilden die Tetrapoditi, deren furv""-ä S.inpaaie U.ritr.n,wie die erwachsenenTiere.Ir.r derRegel u..iauft äi" w.it.t.Eri;;klung über l-3 Nym-phenstadien zum adulten Tier. Bei äen oribatei "a iiiosiiphäe sind3 Nymphen_stadien vorhanden (proto-, Deuto- und Tritonympfö:"ä;i"ä;n übrigen Milben_gruppen ist die Entwicklung verkürzt. Die Nymphenb.ritr* l"r"its 4 B;np;;;;;dähneln meisr schon den Adulten. In-einigen c_3pn* f.i!." ü"rti--t; fi6ph.;:stadien alterdings eine andere Gestalt atJaie.üuffi aD;-;;"y- pn"" a"r'fyiiiiy_phidae)- Sie besitzen dann auch eine abweictrenaä rJuens*.i'r" tw""J;;"6;'hä": Hypopus). Nur zwei Nymphenstadien finden sich u.a. bei den Mesostigmata undden meisten Trombidifurmäs. in derletztercnGruppe uiio.r äi"-ä^ oneminieine Ats-nahme. Bei ihnen erforgt meist ein unmittelbaieiffi;rö;;;riääruru" zumadultenTier. Ein Nymphenstadium besitzen die Tetrapodili. Zwischen den einzelnen Stadiensind meist besondere Ruhestadien eingeschoben. Sie sind ar itri", unbeweglichkeitbzw. ihrer stark herabges.etzten Bewegu-ngsaktivität erk.;rb;;:d;s erste Ruhestadiumwird als Nvmphochrysalis, das zweile a-ls Deutochtf;id;;tääs aritte als Teleio-chrysalis bezeichnet.

DieArtbestimmung an Hand derJugendstadien ist in den meisten Fällen nicht möglichoder erfordert schwierige anatomiiche untersuchungen (2.8. ietrapodiri). rn denfolgenden Bestimmungsiabeilen wird bis uuf ;";G;;;;;;ü;; äas adulte weibchenzugrunde gelegf. Auf die Angabe von Bestimm.rnjstab"ll"n für trylännchen, wie sie fürdie Tarsonemidae oder für die wandernymphen """a *i" ,i" ä, äiiry-supnidae vor-liegen, ist bewußt verzichtet worden. näi oen meisten pflanzenschädigenden Milben-arten treten Männchen nur zu bestimmten Zeiten des Jahres u"il""rr sind sie in derRegel in wesentlich eeringerer Zahl anzutreffen als oie weib;h";. i,ntsprechendes gilt
{gt..di. wandernvmfhen-der Tvr;dvph;;;. sino an rui;;rpfl;;;"" schäden durchMilben eingetreten, dann könnÄn ao-ujt" weibch-en i, j.d;;-i;i;alngetrotren werden,sofern die Milben die befallene Pflanzenoch nicht u.itus.n 6ät"* rrrrit dem Vorhan-densein derübrigen Entwicklungsstadien kann nichtim;".g;;.;;;etwerden. DaeineReihe von Milbenarten, besonders aus der Gruppe d e:ntrapZiin,nur aurwenige wirts_pfanzenarten, mitunter nur arrf eine einzige,spezialisiert sind und dort ein charakte-ristisches schadbild hervorrufen, wird in r7i"i.n patt"n b.;;ä; un Huna dieses Schad-bildes eine Bestimmung d.es.schädlings möglich ,"i;. Hil6 ,iää,rr"r, verschiedeneArten ein ähnliches Schadbild h.ervorgerufä (2.8. durch vJttr.i., a. , rrtiüiJiü|,Tarsonemidae,-Tenuiparpidae,.freilebenäe zriopnyiaail.l, ai.r., rärl"r, kann auf eineBestimmung der Tiere. nach ihrem Körperbau ni"rrt u"rricrr;;; ;;.d'"n, während sie inden. übrigen Fällen mit vorliegen eines charakteristir"h;; a;h;üild., n.,, der Be-stätigung des Bestimmungsergebnisses dient.
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I I .  SPEZIELLER TEIL

Systematik der phytophagen Milben, Synonyma,
Schäden an Kulturpflanzen, Wirtspflanzenkreis, Lebensweise,

Verbreitung und Bekämpfung

Die Milben gehören innerhalb des Tierreiches dem Stamm der Gliedertiere (Arthropo-
da) an. Sie sind durch das Fehlen von Kiefern und Fühlern gekennzeichnet. In allen
Stadien sind sie ungeflügelt und besitzen im erwachsenen Stadium 4, in einigen Fa-
milien 2 Beinpaare. Die meisten ihrer Larvenformen weisen 3 Beinpaare auf, unter-
scheiden sich aber von den Insekten dadurch, daß sie keinen deutlich abgesetzten Kopf
besitzen, fühlerlos sind und der Körper ungegliedert ist. Innerhalb des Systems werden
sie wie folgt eingeordnet (K.lrsrxrn 1956):
Stamm: Arthropoda (Gliedertiere)
Abteilung: Amandibulata (Kieferlose)
Unterstamm : C helicerata (Fühlerlose)
Klasse: Arachnida (Spinnentiere)
Ordnung: Acari(Milben)

Innerhalb der Ordnung Acari werden 6 Unterordnungen unterschieden:
l. Unterordnung: Notostigmata With, 1903
2. Unterordnwg: Holothyroidea Reut. 1909
3. Unterordnung: Parasitiformes Reut. 1909
4. Unterordnwg: Trombidifuruzes Reut. 1909
5. Unterordnung: Sarcoptifurmes Reut. 1909
6. Unterordnung: Tetrapodili Bremi 187 2

Die Notostigmata und die Holothyroidea sind unter mitteleuropäischen Verhältnissen
ohne Bedeutung.
Die Trennung der Unterordnungen erfolgt auf Grund der Ausbildung der Stigmen
(Atemöffnungen) (Vtrzrnuu 1929) :

Bes timmungs tabelle der Unt erordnungen
(nach Vrrznru:la 1929, gekürzt zur Bestimmung pflanzenschädigender, Milben)

l. Stigmen an den Seiten desbeintragendenRumpfabschnittesohneweiteressichtbar
(Abb.2) 3. Unterordnung: Parasitiformes Reut. (S. 24)

-  Ke ine  St igmen an der  Rumpßei te  . . . . . . . . .  2
2. Vom Nymphenstadium an 4 Beinpaare .... 3
- Nur 2 Beinpaare. Winzige, wurmförmige Blattbewohner, meist in von ihnen er-

zeugten Blattgallen und anderen Triebdeformationen (Abb. 69)
6. Unterordnung: TetrapodiliBremi (S. 83)

3. Stigmen an der Basis der Mundgliedmaßen, mitunter von dort durch trompeten-
förmige Organe nach außen verlagert (Abb.6).

4. Unterordnung: Trombidifuznes Reut. (S. 25)
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- Keine oder im Bereich des beintragenden Rumpfabschnittes nur bei anatomischer
Untersuchung sichtbar werdende Stigmen.
ungepanzerte Arten weißlich farblos, oft mit rosaroten Gliedmaßen

5. Unterordnungz Sarcoptiformes Pieut. (S. 22)

Unterordnung : Parasitiformes
DieVertreter dieser artenreichen Unterordnung leben im wesentlichen räuberisch oderparasitisch an den verschiedensten Tierarten, ior allem Insekten, Vögeln unA Saule-
tieren. Hierher gehören auch die wichtigsten Raubmilben, die den pnlytoptragen irriit-
ben nachstellen. Eine Reihe von Arten werden in Vogel- und Kleinsaüge^roeitern ge-
funden, aber auch in Moos und unter Laub, auf Berggiifeln und am Meeresstrand kön-
nen Vertreter det Parasitifurmes angetroffen werdön. Binige Arten neigen dazu, sich
in bestimmten Stadien durch andere Tiere, hauptsächlich-Insekten, ve-rschteppän zu
lassen (Phoresie). Systematisch werden sie eingdteilt in:
l. Supercohors: Mesostigmata Can. l89l
2. Supercohors: Ixodides Leach l8l4 (Zecken)
Hier sind nur die Mesostigmata von Interesse, die in zwei Cohortes eingeteilt werden:
1. Cohors: Gamasides Leach

Die Vertreter dieser sy,stematischen Einheit sind wie folgt charakterisiert: Stigmen
hinter den-coxen (Hüfren) III oder IV. Einkammeriges 

-Herz 
(Abb. 2). Hierhäige-

hört vor allem die Familieder. Phytoseüdae Berleselgl6 mitäen wiähtigsten, iuf
Pflanzen zu findenden Raubmilben.
Lit.: Dossr 1955, Collven 1956, CneNr 1959.

2. Cohors: Uropodina Kramer
Im Gegensatz zu den Gamasides finden sich die Stigmen hinter den Coxae II. Ein
Herz ist nicht vorhan den. zu den uropodina geh6ren die wenigen an pflanzen
schädlich werdenden Vertreter der Parasitiformäs. Sie sind in der Familie der (Jro-
podidae zu finden.

Familie : Uropodidae Berl.
Von anderen Familien der Uropodina sind sie durch eine glatte Rücken- und Bauch:panzerung gekennzeichnet, die ringsum miteinander verbuirden ist. An der Bauchseite
finden sich-leingruben, in die die Beine völlig zurückgezogen werden können. Zwei
Arten sind bisherin Mittele-uropa als Pflanzenschädlingl befannt geworden. Sie gehö-
ren den Gattungen Uropoda Latreille und Cilliba v.Hivden an. 

"

Gattung : Urosternella Berl.
Tarsusl mit Haftlappe_n-(Ambulacrum) (Abb.3), Rumpf breit gerundet, braun.
Rumpfbehaarung von gleicher Länge.
Art: Urosternella obnoxia Reut.
(Abb.3)
Synonym: Uropoda obnoxia Pieutt.
Die braunen, etwa 0,7-0,8 mm langen Milben besitzen eine lederartige Kutikula. Ihre
kurzen Beine sind meist bis auf das erste Beinpaar unter den Körpei zurückgezogen.
Es können sowohl die_ Nymphen, als auch die Geschlechtstiere'an Kulturf,flanzen
schädigend auftreten. Letzteie erscheinen erst im Spätherbst.
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Wirbpflanzen: Gurke, Lathyrus odoratus L., Radies-
chen, Salat.
Verbreitung : Mitteleuropa
Schadbild : Die Vertreter der Gattun g Urosternellaleben
meist an moderndem Laub und anderen modernden
Pflanzenstoffen. Als Pflanzenschädlinge werden sie sel-
ten beobachtet.
U. obnoxia ist bisher nur in Mistbeeten schädigend auf-
getreten, wohin die Milbe wahrscheinlich mit organi-
schem Material eingeschleppt wurde. Die Tiere sitzen
oft in großen Mengen am Wurzelhals der befallenen
Pflanzen und zernagen den Stengel.
Bekämpfung: Zur Verhinderung der Zuwanderung
bzw. der Verbreitung der Milben wird empfohlenl
Gangbretter und Rahmen der Mistbeete mit Holzteer
bzw. Raupenleim zu bestreichen. Auch der Schutz von
wertvollen Einzelpflanzen durch herumgelegte leim-
bestrichene Pappringe soll erfolgreich iein-. Durch
Gießen der befallenen Pflanzen mit systemischen
Phospholsäureesterpräparaten und Behandlung der Erde in
25cm mit_den gleichen Mitteln können gute-Erfolge erzieli
Literatur: Vrrzrnuu 1929, Zlrcsnn 1949, Kenc 1961.-

Unterordnung : Trombidiformes

P1. rngnl*schädigendel Mjlben- git der größten wirtschaftrichen Bedeutung ge-hören der Unterordnun g der Trombidifurm"tän. Daneben finden sich in dieser Unter-ordnung eine Reihe von Gelegenheitsschädlingen, Moos- uno taubbewohner, Räuberund Parasiten. Von den letztgenannten haben mehrere Arten eine Bedeutung alsParasiten des Menschen und der Haustiere erlangt. Auch die aitenreictr.n Fam]tender Meeres- und Süßwassermilben gehören hieärer. Die unter mittereuropais"tren
Verhältnissen an Kultur'und Nutzpflänzen schädigenden Arten sina in zwei öohorteizu finden (KarsrNnn 1956):

1. Cohors: filssnsmini
Ihre Merkmale sind: M_andibeln (Cheliceren) dünn, stilettförmig. 2 Stigmen hinterdem Gnathosoma, nur beim Weibchen vorhanden. Adult" weiuchenlnit keulen-förmigen, pseudostigmatischen organen zwischen den Beinen i und II (Abb.6i.

2. Cohors: Prostigmata
Mandibeln kräftiger ausgebildet, scheren-, haken_ oder
Stigmen vor den Mandibeln (scheinbar dorsal hinter den
tische Organe fehlen (Abb. 38).

Cohors : Tarsonemini (Weichhautmilben)
Die mitteleuropäischen Tarsonemini sind systematisch von Knczel. (1959) undScHa.mscmvrpr (1959) bearbeitet worden. Sie werden in drei Familien "i"d.t.iiivon denen hier nur die Pyemotidae und die Tarsonemidae von Inteiesse sinO.-geiaiFamilien weisen gut erkennbare morphologische unterschied" "rr.

Abb.3. Urosternella
obnoxia Reut.

(nach Z,rcurn 1949),
dorsal HI : Haftlappen

einem Umkreis von
werden.

stilettförmig. 2 mediane
Mandibeln). Prostigma-
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Verbreitung : Mitteleuropa.
-{ekämpfung: Über die Mrksamkeit der modernen Akarizide gegenüber S. graminum
liegen noch keine Erfahrungen vor. In Befallsgebieten ktinn"en" die Schädlen durchFruchtfolgemaßnahmen weitgehend gemindertwerden. EinseitigerGetreide- undGra-
anbau sind zu vermeiden.
Literatur: K.q,UFMANN 1925, ztcunn 1949, Münr,E 1953, cnrnrwcr und RonnsoN
1958, Kncz.l,t1959, AnruBnc 1961.

Familie : Tarsonemidae (Fadenfußmilben)
Die Tarsonemidae finden sich auf lebenden Pflanzenteilen und an toter organischer
S-ubstanz, vergesellschaftet mit Insekten oder als ausgesprochene Insekteniur"rit.n.
Von den an höheren Pflanzen vorkommenden Arten-b"iitr"r, einige eine ntaeutun!
als schädlinge, andere sind im Gefolge von Gallmilben (Eriophyiiae) zufinden unäleben in bzw. an den Gallen oder Blätt- und Knospena'eforÄaiio"en. Die letzteren
bleiben hier unberücksichligt, da sie nicht als Pflanienschädlinge bezeichnet werden
können (Inquiline oder Einmieter). von den in Mitteleuropa värkommenden ? Gat-tungen enthalten nur drei Arten mit wirtschaftlicher BedÄrtung bzw. Gelegenheits-
schädlingen.

B e s timmung s t ab elle de r G at tung en
(nach ScnaanscHMIDT 1959, gekürzt zur Bestimmung pflanzenschädigender Tarsonemidae)

l. Gnathosoma in beiden Geschlechtern in der Aufsicht kreisf<irmig erscheinend, pal-
pen flächig ausgebildet (Abb. t2)- Steneotirsonemus (S. 33)- Gnathosoma in beiden Geschlechtern länglich, Palpen walzenförmig und fiei ab'-s t e h e n d  . . . . . . . .  2

2. Tarsus III in beiden Geschlechtern mit rückgebildeten Klauen, die vom Haftlappen
überragt werden. Bein IV des Männchens sehrlang und trrrt *"nig verdickt fatU] Sl.

- Klauen des Tarsus rrr in beiden Geschlechr"rn ,,or-ulr3lltll:i:T.tü:" t$ :31Männchens verdickt und von normaler Länge. Tarsonemus (S. 29)

Abb.5. Tarsus III
(nach Scrnanscnuror 1959)
links : Hemitarsonezzs latus Banks ;
rechts : Tar sone mus pallidus Banks.
Hl: Haftlappen; Kl: Klauen

Bestimmungstabelle der Ar ten

Die Bestimmung der Arten der Tarsonemidae kann an Hand der morphologischen
Merkmale des Männchens und des Weibchens erfolgen, wobei in vielen Fäilen iür eine
sichere Artdiagnose das Vorliegen von Männchen unerläßlich ist. Da bei den pflanzen-
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schädigenden Arten Männchen nicht während der gesamten Vegetationsperiode ge-
funden werden können und in der Regel in wesentlich geringerer Zahl auftreten als die
Weibchen, werden den folgenden Tabellen die Weibchen zu Grunde gelegt. Die männ-
lichen Merkmale werden in der Beschreibung der einzelnen Arten angeführt.

Gattung: Tarsonemus

l. Sternum I an einer Stelle unterbrochen (Abb. 6). pallidus (S. 29)
- Sternum I ohne Unterbrechung durchgehend, ohne knotenartige Verdickung.

kirchneri (S.32)

Abb.6. Tarsonemus pallidus Banks (nach Scn.qnnscstvttor 1959)
links: Weibchen ventrall rechts: Männchen ventral. St I : Sternum l;

Ps -- Pseudostigmatisches Organ

Tarsonemus pallidus Banks (Erdbeermilbe, Zyklamenmilbe) (Abb. 6).

Synonyma : Tarsonemus fragariae Zimmermann
Tar s onemus de s t ruc t o r Reut.
Steneotdrsonemus pallidus Banks

Die Geschlechter von T. pallidus weisen deutliche Unterschiede auf. Die Länge der
Weibchen beträgt 0,2-0,22 mm, die der Männchen 0,15 mm. Pseudostigmalorgane
sind nur beim Weibchen vorhanden. Das vierte Beinpaar der Männchen ist kräftig
ausgebildet. Der Trochanter ist dreieckig, am Femur findet sich an der Innenseite eine
große häutige Membran. Sie ist abgerundet und charakteristisch für diese Art (Ab-
bildung 6). Wähernd die Weibchen während der gesamten Vegetationsperiode an den
Wirtspflanzen gefunden werden können, sind Männchen nicht zu jeder Zeit nachweis-
bar. Im Freiland ist mit dem Beginn der Eiablage von Mitte März an zu rechnen. Im
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Abb.7. Blattschäden durch Tarsonemus pal/idus Banks an Erdbeere

Gewächshaus kommt die Populationsentwicklung während der Wintermonate nicht
zum Stillstand. Nymphenstadien fehlen. Die Entwicklung erfolgt von der sechsfüßigen
Larve über ein Ruhestadium direkt zum adulten Tier. Die günstigsten Entwicklungs-
bedingungen finden die Milben bei Temperaturen zwischen 23 und 28'C und einer ie-
lativen Luftfeuchtigkeit von über 85%. Bei diesen Bedingungen dauert die Gesamt-
entwicklung etwa 10-l I Tage. Gegen Trockenheit sind die Tiere sehr empfindlich. Die
Überwinterung im Freiland erfolgt an den Wirtspflanzen am Grunde der Blattstiele
in Blattscheiden oder zwischen den jüngsten gefalteten Blättern. Die Sterblichkeit der
überwinternden Tiere ist sehr groß.
Die Verbreitung der Milben erfolgt durch aktives Wandern entlang der Ausläufer
der Erdbeerpflanzen, sowie durch Verschleppung mit befallenem Pflanzenmaterial.
Eine verbreitung auf dem Erdboden durch wind oder Regen ist nicht möglich.
Wirtspflanzen: Erdbeere, zahlreiche Zierpflanzen (u.a. Anthirrhinum majus L., Aphe-
landra spec., Aralia spec., Aster dumosus L., Azalea spec., Begonia spec., Capsicum
annuumL., Cissus spec., Chrysanthemum spec., Columnea spec., Crassula spec., Dahlia
spec., Delphinium spec., Dianthus spec., Echeveria spec., Ficus repens hort., Fuchsia
speciosahort., Gerbera jamesonii Hook., Gloxinia l: Sinningial spec., Hedera helixL.,
Heliotropium spec,, Impatiens spec., Kalanchoe spec., Myosotls spec., Orchis spec.,
Oxalis spec., Parthenocissus l: Ampelopsls] spec., Pelargonium spec., Petunia spec.,
Pilea spec., Rhododendro,r? spec., Saintpaulia spec., Saxifrdga spec., Stevia spec., Ver-
bena spec., Veronica spec., Zyklamen).
Schadbild: Starke Schäden richtet T. pallidus an Erdbeeren und zahlreichen Gewächs-
hauspflanzen an. An Erdbeeren sind die Tiere vor allem in den Falten der jungen Blät-
ter und an den Blüten zu finden. Die Blätter zeigen verkrümmungen und Kräuse-
lungen (Abb. 7). Oft treten dunkelgraue bis braunrote Verfärbungen vom Blattrand
her ein. Dies kann sowohl an jungen, als auch an älteren Blättern beobachtet werden.
Knospen und Blüten verkümmern und trocknen vorzeitig ein. Bei starkem Befall
bleibt der Fruchtansatz aus. In der Regel tritt der Schaden im Bestand zunächst nester-
weise auf, breitet sich von dort aber nach allen Seiten aus.
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Abb. 8.,4sler dumosus L.
mit Blütenschäden durch
Tarsonemus pallidus
Banks
oben: gesunde Pflanze:
unten : befallene Pflanze

An Gewächshauspflanzen, besonders im Zierpflan zenbau, zeigen die be fallenen pflan-
zen Verkrümmungen oder Kümmerwuchs und Verbildungen der Blätter. Vielfach
treten Blattrollungenvom Rande her auf. An Blüten- und Blattstielen zeigen sich Kork-
bildungen. Befallene Knospen und Blüten trocknen vorzeitig ein und weisen Ver-
krüppelungen der Blütenblätter auf (Abb. S). Die Milben sind an Blättern meist zwi-
schen den Blatthaaren der jüngsten Blätte r und innerhalb der Knospen und Blüten
zu finden.
An Zyklamen ruft T.pallidus neben Blatt- und Blütendeformationen u.a. auch das
,,Blühen unter dem Laube" hervor. Vielfach ist diese Erscheinung allerdings nicht auf
Milbenbefall, sondern auf Kulturfehler zurückzuführen. Bevor daher Beliämpfungs-
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maßnahmen eingeleitet werden, ist der sichere Nachweis der Milben an den pflanzen
erforderlich.
Da nicht in jedem Falle die Übertragung der Milben von einer Wirtspflanzenart auf
die^andere gelingt, wird vermutet, daß T. pallidusinverschiedenen biologischen Rassen
auftritt. Es ist wahrscheinlich, daß auch die Azaleen-Triebspitzenmilbä zu T, paltidus
gerechnet werden muß. Der endgültige Nachweis hierzu isiallerdings noch nicht er-
bracht. Das Schadbild äußert sich in charakteristischen Triebstauchungen, Knospen-
verbildungen und vorzeitigem Absterben der Knospen.
EvNnsoveN und GnoeNsworo (1959) trennen neuJrdings Tarsonemus fragariae Zim-
mermann auf Grund von Längenunterschieden des dritten Dorsalborstänpaaresals
selbständige Art von T. pallidus Banks ab. Hiernach ist die dritte DorsalborsG bei den
Tieren von Erdbeere (7. -fragariae) um etwa ein Viertel kürzer als bei den Tieren von
Efeu und Zietpflanzen (7. pallidus). Ob es sich hierbei tatsächlich um zwei selbständise
Arten oder um varietäten handelt, müssen weitere untersuchungen zeigenl.
Yerbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Im Erdbeeranbau sind die besten Erfolge gegen z. pattidus mit Endrin
zu erzielen. Wegen der Giftigkeit des Wirkstoffes kommen abei nur Behandlungen
nach der Ernte.in Frage. Auch zur Entseuchung von Jungpflanzen ist dieser Wirkslofl
gut geelgnet. Ahnliche Wirkung zeigt chloriertes Inden. Auch Lindanemulsion und
Dieldrin sowie die Kombination Dieldrin-Lindan können erfolgreich eingesetzt wer-
den. Diazinon und Parathion befriedigen nicht immer. Die syiemischeri phosphor-
säureester sind vor Beendigung der Ernte wegen der Gefahr der Rückstandbildung
nicht anwendbar. Nach der Ernte ist ihre Wirkung wegen des Wachstumsstillstandi
unbefriedigend. Von den selektiv wirkenden atariiiaen sind mit Kelthan in höherer
Konzentration Erfolge zu erzielen. Sie müssen im Frühjahr und im Herbst mehrfach
gespritzt werden. Eine chemische Bekämpfung während der Blüte und zur Zeit der
Reife ist nicht möglich. Bei Neuanpflanzuigen muß auf milbenfreies Pflanzenmaterial
geachtet werden.
Im Zierpflanzenbau hat sich Endrin von allen Wirkstoffen am besten gegen die Milben
und am.verträglichsten mit den meisten Pflanzenarten bewährt. Die-Behandlungen
müssen in einem frühen Wachstumsstadium einsetzen und mehrfach wiederholt w-er-
den. Im Azaleenanbau hat auch Halogen-Thioäther Erfolge gezeigt.
Literatur: wrEsul,NN 1941, Zrcynx 1949, HenuaNN und Mürrnn 1952, p*n 1955,
JeEHNrcnpN 1956, MünER, H.w.K. 1956, RrrscHr 1957, EyNosovEN und GnoENp-
woro 1959, Scs^Lenscsrvrror 1959, Fnrrzscnp und Scsrrlnr 1960.

Tarsonemus kirchneri Kram. (Abb. 9)

, Synonymz Tarsonemus gigas Sicher-Leonardi.

1". T. kirchneri ist der Erdbeermilbe T. pallidus sehr ähnlich. Die
Weibchen sind etwa0,2l mm, die Männchen 0,15-0,l6mm' lang. Die häutige Membran an der Innenseite des 4.Bein-
paares der Männchen ist nicht so stark ausgebildet wie bei
T. pallidus. Zur Lebensweise dieser Milbe liegen noch keine
r Klnl (1963) stellte neuerdings für mitteldeutsche Verhältnisse fest,

daß die an Zierpflanzen und Efeu auftretenden Tiere als Rasse der
Erdbeermilben anzusehen sind.

Abb.9. Tarsonemus kirchneri Kramer (nach Scn,qanscHvror 19-59).
Weibchen ventral



genauen Beobachtungen vor. Die Angaben über ihr Auftreten als Pflanzenschädling
bedärfen der Nachprüfung. In den Beutelgallen von Eriophyes similis Nal. (s. d.)
konnte sie gefunden werden. Sie ist hier nicht an der Entstehung des Schadbildes
beteiligt.
Wirbpflanzen : Aralia spec., Heliotropium spec.
Verbreitung : Holland, Bundesrepublik Deutschlan d.
Schadbild: An den befallenen Blättern treten blattunterseits Bräunungen auf. Jüngere
Blätter sind gekräuselt und verkrüppelt. Später fallen die befallenen Blätter vorzeitig
ab.
Bekänpfung: Wie bei T.pallidus.
Literatur: P,lrn 1938, 1955, Zncurn 1949, ScHlnnscslaror 1959.

Tarsonemus Krameri Kühn
Die systematische Stellung dieser Art ist ungeklärt, da bisher nur die Beschreibung des
Schadbildes vorliegt. Es ist überhaupt nicht sicher, ob es sich um eine Tarsonemus-
Art handelt.
Scharlbild: An Agrostis alba L. und l. vulgaris With. zeigen einzelne Blüten 2mm
lange und l mm dicke violette Gallen zwischen den Spelzen. Sie sind an der Spitze
und am Grunde weiß und treten an Stelle der Früchte auf.
Verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demokratische Republik.
Literatur: v. Krncrnnn 1923, Ztcurx 1949, Minrn 1953, Scu,unscsrrlror 1959.

Gattung : Steneotarsonemus
l. Tibia und Tarsus des Beines I getrennt cu}nicolus (S.33)
- Tibia und Tarsus zu einem Tibiotarsus verwachsen . . .. . . 2
2. Epimeren III mit dem Sternum II verbunden (Abb. l0) spinosus (S. 34)
- Epimeren III nicht mit dem Sternum II verbunden ...... 3
3. Sternum II kräftig ausgebildet, Sternum I ohne Verjüngung und Unterbrechung

durchlaufend (Abb. ll) laticeps (S. 34)
- Sternum II nur ganz schwach angedeutet, Sternum I oberhalb der Mitte und am

proximalen Ende verjüngt (Abb. 12) spirifex (S. 35)

Steneotarsonemus culmicolus Reut. (Wiesengrasmilbe) (Abb. 10)
Synonym : Tar sonemus culmicolus Reut.
Die Länge der Weibchen beträgt etwa 0,25 mm, die der
Männchen etwa 0,2 mm. Diese Art unterscheidet sich u.a.
von der verwandten Art ,S. spirifex (s. d.) durch die Aus-
bildung des letzten Beinpaares der Männchen. Während
sich am Femur von S. spirifex ander Innenseite eine große
sichelförmige Verbreiterung findet, fehlt diese bei S. cul-
micolus. Ein sicheres Kennzeichen ist auch die Ausbildung
des ersten Beinpaäres der Weibchen. Tibia und Tarsus
sind nur bei S. culmicolzs getrennt, bei den übrigen Arten
dieser Gattungjedoch zu einem Tibiotarsus verwachsen.

Abb. 10. Steneotarsonemus spinosus Schaarschmidt
(nach Scxaanscnuror 1959)
Tt : Tibiotarsus; E III : Epimeren III St II; : Sternum Il
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Männchen sind nicht zu jeder Jahreszeit nachweisbar. Die Weibchen überwintern.
Sie legen ihre Eier an die Halme der Wirtspflanzen ab. Aus den sechsfüßig.o i".u";
entwickeln sich direkt die adulten Tiere. Ein Nymphenstadium fehlt. Jä nach den
Witterungsbedingungen ist mit 3-5 Generationen iÄ Jahr zu rechnen. Die Milben' können während der Ve_getationsperiode von Wirtspflanze nJWirtspflanze wana"rn.
Oft finden sie sich mit Siteroptes graminum vergeseilschaftet.
wirtspflanzen: Gräser(Agrostß,spp9.,Festuca\pec.,Loliumspec.,phleumpratenseL.).
Schallbild: S. culmicolus wird als fakultativer Eireger aer wäffialrigkeit äer Wiesen-gräser bezeichnet. Die Tiere leben oft einzeln, seltener in Mengen bis zu l0 Individuen
zwischen Blattscheide und Halm oberhalb des ersten Halmknotens der Wirtspflanze.
sie saugen an dem wachsenden Gewebe ohne ausgesprochene verletzungen'h;;;-
zurufen wie, Siteroptes graminum. Oberhalb der Saugitellen verfärbt siclider Halm,
wird morsch und schrumpft. Der Blütenstand stirbt vorzeitig ab. Befallene Halme
lassen sich meist leicht aus der Scheide ziehen. Es wird vermufet, daß die Milben bei
der Nahrungsaufnahme Säfte ausscheiden, die eine Ernährungssiörung im Halm und
ein Weißwerden des Blütenstandes hervorrufen. Die Bedeutuig diesei Milbe für die
Entstehung der weißährigkeit scheint jedoch nicht sehr groß zü sein.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Eine chemis"hf P.-F-pfung ist bisher nicht bekannt. wichtig ist die
möglichst schnelle Ernte der befallenen Gräser von Wiesen, die in der Nähe vJn Gras-
samenbeständen liegen. Derartiges Gras soll möglichst als Grünfutter genutzt wer-
den, da die Milben die eintrocknenden Pflanzen verlassen und auf die SaÄenbestände
überwandern. Graben- und wegränder sind oft Brutstätten der Milben.
Literatur: KeuruauN 1925,Zl.cngn 1949, MüsrE 1953, scseenscnunr 1959.

Steneotarsonemus spinosus Schaarschmidt
Länge der weibchen 0,224,23 -mm,_Länge der Männchen 0,16-o,lg mm. s. spinosus
unterscheidet sich dadurch von den-übrigen Arten dieser Gattung, daß die Epimären III
der weibchen mit dem sternum II verbunden sind (Abb. l0). Das 4. Beinpaar der
Männchen weist nur eine dünne häutige Membran an der Innenseite des Femur auf.
Wirtspflanzet Poa pratensis L.
9-b S. spinoszs an der Wirtspflanze Schäden hervorrufen kann, ist noch nicht bekannt.
Uber die Lebensweise liegen keine Beobachtungen vor.
Verbreitung : Bundesrepublik Deutschland.
Literatur : Scruenscsunr 1959

Steneotarsonemus laticeps Halb. (Zwiebelschalenmilbe,
Narzissenzwiebelmilbe) (Abb. I t)
Synonyma: Tarsonemus laticeps Halb.

Tarsonemus approximatus Banks var. narcßsi
Ewing
Tar s one mus hy dr o c ep holus y itzt.

Länge der Weibchen 0,194,22 mm, Länge der Männchen
0,15-0,17 mm. Eine häutige Membran im Femur des 4.
Beinpaares der Männchen fehlt. Beim Weibchen sind die

Abb. ll. Steneotarsonemus laticeps Halbert
(nach ScnurxscHMrDT 1959), Weibchen ventral
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Epimeren III nicht mit dem Sternum II verbunden. Das Sternum I weist auf seiner
gesamten Länge keine Verjüngungen auf. Die Vermehrung erfolgt durch Eiablage und
teilweise parthenogenetisch. Während bei Temperaturen zwischen 7 und 12 "C die
Entwicklungsdauer vom Ei bis zum adulten Tier etwa 50 Tage beträgt, ist sie im Som-
mer bereits nach etwa 12Tagen abgeschlossen. Die Aktivität der Milben nimmt mit
steigenden Temperaturen zu. In warmen Gewächshäusern und bei zunehmender Er-
wärmung im Frühjahr im Freiland vermehren sie sich stark. Die höchste Vermehrungs-
rate wird im Mai und Juni beobachtet. Die Tiere können von Wirtspflanze zt Wirts-
pflanze wandern. Ihre Verbreitung kann auch durch befallenes Pflanzenmaterial
erfolgen. Sie überwintern im Innern der Zwiebeln und wandern im Frühjahr bei Aus-
treiben mit den Blättern nach oben. In einer Zwiebel sind mehr als 6000 Milben fest-
gestellt worden.
Wirtspflanzen: Amaryllis (: Hippeastraz), Narzisse.
Scharlbikl: Die Blätter befallener Pflanzen werden gelbfleckig oder gelbstreifig, sie
welken vorzeitig und sterben schließlich ab. An Amaryllis entsteht eine Rotfleckung
der Blätter und des Stengels. Die Blütenknospen werden ebenfalls geschädigt, sie
öffnen sich entweder nicht und vertrocknen oder sie ergeben verunstaltete Blüten.
Da nach dem Absterben der Blätter die Pflanzen nicht mehr genügend Reservestoffe
sammeln können, gehen sie meist vorzeitig ein. Befallene Zwiebeln werden weich.
Beim Durchschneiden der Zwiebel kann man im Inneren braune Flecke feststellen,
an denen die Milben zu erkennen sind. Selten werden befallene Zwiebeln vernichtet.
Es wird aber das Eindringen von Sekundär-Parasiten gefördert.
Verbreitung : Mitteleuropa .
Bekämpfung: Gute Erfolge können durch Gießen der Zwiebeln nach dem Pflanzen,
aber noch vor dem Austrieb mit Endrin eruielt werden. Systemisch wirkende Präpa-
rate auf der Basis von Methyl-Demeton erweisen sich als unbefriedigend. Daneben
wird das Tauchen der Zwiebeln für l-lr/, Stunden in Wasser von 48 oC empfohlen.
Der Anbau von Narzissen für mehrere Jahre an der gleichen Stelle ist zu vermeiden.
Literatur: Z.r,cnnn 1949, Pa,pr 1955, ScnunscHMIDr 1959, Colt rxcwoon 1959.

Steneotarsonemus spirifex March. (Hafermilbe) (Abb. 12)
Synonym : Tarsonemus spirifex March.
Länge der Weibchen 0,27-0,28 mm, Länge der MännchenO,224,23 mm. Im Gegen-
satz z\ S. culmicolus sind die Tibia und der Tarsus des Weibchens zu einen Tibio-
tarsus verwachsen. Am Femur des 4. Beinpaares der Männchen befindet sich an der
Innenseite ein großer sichelförmiger Lappen. Er geht von einem breiten Vorsprung
des Femur aus. Das Sternum I der Weibchen weist oberhalb der Mitte und am proxi-
malen Ende Verjüngungen auf.
Männchen können nicht zu jeder Zeit an den Wirtspflanzen gefunden werden. Die
Eiablage der Weibchen erfolgt an die Wirtspflanze zwischen Blattscheide und Halm.
Die sechsfüßigen Larven entwickeln sich direkt zum adulten Tier. Nymphenstadien
fehlen. Die Überwinterung erfolgt als Larve oder als Weibchen an den Herzblättern
der Wintersaat oder von Gräsern. Auch in der obersten Bodenschicht unter Pflanzen
und in Stoppelresten sind überwinternde Milben gefunden worden. Der Befall der
Wirtspflanzen erfolgt im zeitigen Frühjahr von den Überwinterungsplätzen ausgehend.
Übertragung der Milben mit dem Saatgut erfolgt nicht. Mit starkem Auftreten ist
nicht in jedem Jahr zu rechnen. Mitunter vergehen Jahre, bis nach starkem Befall ein
erneutes Massenauftreten beobachtet werden kann.
Wirtspflanzen: Gerste, Hafer, Roggen, Gräser (Agrostß spec., Arrhenatherum elatius
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Abb.12. Steneotarsonemus spiriftx March. (nach Scne*scsulpr 1959)
links: Weibchen ventral; rechts: Männchen ventral; SI : Sternum I

L., Bromus sterilis L., Dactylis glomerataL., Festuca spec., Lolium spec., Poa praten-
sls L.).
ScnadUitd: Die ersten Anzeichen für Befall mit S. spirifex können an Hafer bereits im
zeitigen Frühjahr festgestellt werden. Während des Zwei- oder Dreiblattstadiums ver-
färbön sich die Spitzen der äußeren Blätter gelblich bis bräunlich, oft auch rotbraun.
Die Spitzen hängen schlaff nach unten und vertrocknen. Die Verfärbungen sind nur
auf diä Bhttspitie und den mittleren Teil der Blattspreite beschränkt. Die befallenen
Pflanzen bleiben im Wuchs zurück. Dies kommt besonders zut Zeit des Rispen-
schiebens deutlich zum Ausdruck.
Noch bevor die Rispenspindel aus der Blattscheide hervortritt, weist sie korkzieher-
artige Verkrümmunlen auf, von denen auch die Ahrchenstiele erfaßt werden können.
Die-Verkrümmungen bleiben meist bis zur Ernte erhalten (Abb. 13). Vielfach bleiben
die Rispen mit den unteren Asten innerhalb der Blattscheide stecken. Die Hüllspelzen
verfärben sich oft rot oder rotbraun. Die Kornausbildung ist meist ungenügend oder
bleibt ganz aus. An Gräsern wird S. spirifex als mitbeteiligt an der Entstehung der
Weißahrigkeit angesehen. Befallene Pflanzen vergilben frühzeitig. Bei Trockenheit
welken diise Pflanzen vorzeitig. Dies hat dem Schadbild der Hafermilbe den Namen
,,Senger" eingetragen. Da befallene Pflanzen erheblich im Wuchs zurückbleiben, wird
äuch-von ,,Milbenlchwindsucht" gesprochen. Starke Schäden entstehen in der Regel
nur nach Trockenperioden.
Die Milben leben ium überwiegenden Teil zwischen Blattscheide und Halm. lhre Zahl
kann von vereinzelten Exemplaren bis weit über 100 schwanken.
Yerbreitung : MitteleuroPa.
Bekämpfung: Eine chemische Bekämpfung ist bisher nicht mOglich. Die wichtigstg
Gegenmaßnahme ist die Einhaltung einer geregelten Fruchtfolge. Auf keinen Fall
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Abb. 13. Schadbild durch Steneotarsonemus spirifex March. an Hafer
links: Schadbild an Jr.rngpflanzen im Frühjahr; rechts: Schadbild an der Rispe

darf in Befallslagen Hafer nach Hafer bzw. nach einer anderen Wirtspflanze angebaut
werden. Auf befallenen Flächen ist der Haferanbau für mindestens 3 Jahre auszu-
setzen. Sämtliche Maßnahmen, die das Pflanzenwachstum fördern, verringern die
Milbenschäden. Durch zusätzliche Stickstoffgaben entgehen die Pflanzen schneller den
Angriffen der Milben.
Für befallene Grasbestände gelten die gleichen Gegenmaßnahme n wie für S. czl-
micolus.
Literatur: RErcsEr-r 1913. Fur-uar 1919, v.KtncsNeR 1923, KeuriunNN 1925, MÜsle
1953, ScsunscHMrDr 1959, FntrzscHs l96l

Gattung : Hemitarsonemus

l. Epimeren I mit Sternum I verbunden (Abb. 14)
- Epimeren I nicht mit Sternum I verbunden

Hemitarsonemus latus Banks (Breitmilbe) (Abb. 14)

Synonyma: Acarus translucens Green
Avrosia lata Banks
Avrosia translucens Nietn. (teilweise)

latus (S.
tepidariorum (S.

Tarsonemus translucens Green
Tarsonemus latus Banks
Tarsonemus phaseoli Bond.
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Abb. 14. Ifemitarsonemus latus Banks (nach Sctr.mlnscHtrrn.r 1959)
links: Weibchen ventral; rechts: Männchen ventral; E I: Epimeren I; St I: Sternum I

Die Längenangaben für die weibchen schwanken zwischen 0.16 mm und 0.22 mm.
Länge der Männchen 0,17 mm.
H. lqtustritt vielfach in GemeinschaftmitT. pallidus auf. Die wichtigsten Unterschiede
bestehen bei den Weibchen in der Ausbildung der Klauen am Tärsus III. Sie sind
bei fL Iatus weitgehend rückgebildet und werden vom Haftlappen überragt. Das
Sternum I weist in seinem hinteren Teil keine Unterbrechung auf, ebenso fäntt Oie
Aufbiegung der Epimeren II in der Mitte. Sie bilden vielmehr eine geschlossene Leiste,
die direkt mit dem Sternum I verbunden ist. Die Epimeren I und II kommen sich ein-
ander nicht nahe wie bei T. pallidus. Sehr deutlich sind die Unterschiede zwischen den
Männchen. Das Opistosoma ist bei H. latus starkverlängert. Am Innenrand des Femur
des 4. Beinpaares fehlt die breite häutige Membran. Der Tibiotarsus dieses Bein-
paares ist sehr dünn und lang. An Stelle der bei T. pallidu.r vorhandenen Tarsalklaue
ist diese hier zu einem knopfförmigen Gebilde reduziert.
In Mitteleuropa ist H. latus bisher nur als Gewächshausschädling beobachtet worden.
Die Milben sind hier während der gesamten Vegetationsperiode zu finden. Männchen
sind nicht immer vorhanden. Bei Temperaturen von 2l-26"C dauert die Entwicklung
vom Ei bis zum adulten Tier 4-5 Tage. Nymphenstadien fehlen. DieVerbreitung erfolgi
vor allem mit verseuchtem Pflanzenmaterial. Hohe Luftfeuchtigkeit begtinstigt die
Milbenentwicklung.
wirtspflanzen: Acalypha spec., Aphelandra spec., Atropa belladonna L., Azalea spec.,
Begonia spec., Bertolonia spec., Beta vulgaris L., capsicum annuum L., cissas spec.,
Chrysanthemun spec., Columneq spec., Dahlia spec., Datura spec., Episcia spec., Firus
spec., Gerbera spec., Gloxinia (: Sinningia) spec., Hedera helix L., Impatiens spec.,
Justiciq spec., Kartoffel, Nicotiana spec., Pelargonium spec., petunra spec., Riodo-
dendron spec., saintpaulia spec., schizanthus spec., solanum spec., soierila marga-
ritaceaeLindl., Strobilanthes spec.,Tagetes spec., Vitis spec., Zinniaspec., Zyklamen.
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Schadbiltl: Die Blätter der befallenen
Pflanzen weisen Verkrümmungen
und Verdrehungen auf. Oft ist der
Blattrand gerollt. Die Spitzenblätter
bleiben klein oder kommen nicht
zur Ausbildung, so daß die Trieb-
spitzen kahl erscheinen (Abb. l5).
Junge Blätter weisen starke Defor-
mationserscheinungen auf. Auf der
Blattspreite finden sich zunächst un-
regelmäßige braune Flecke, die später
das gesamte Blatt erfassen. DieBlätter
vertrocknen schließlich und fallen
vorzeitig ab. Befallene Knospen
trocknen ein. so daß die Pflanzen
nicht blühen. Bei starkem Befall kann
die ganze Pflanze eingehen. An Be-
gonien ruft H. latus die Milbenkork-
krankheit hervor. Neben Deforma-
tionen der Blätter treten Verbräu-
nungen und Verkorkungen an Blatt-
stielen, Stengeln und Blütenknospen
auf. An Kartoffeln in Gewächshäusern verursacht H. latus die Glanzkrankheit. Die
Milben saugen hier an den Blattunterseiten, besonders der jungen Blätteran der Trieb-
spitze. Zunächst erscheint auf der Blattunterseite, später auch auf der Oberseite,
das Blatt mit einem lackartigen Glanz überzogen. Die befallenen Blätter sterben
schließlich ab. Bei Samsun-Tabak konnte der Glanz auch auf den älteren Blättern
nachgewiesen werden. Saintpaulien neigen an den befallenen Blättern zu stärkerer
Blatthaarbildung.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Für die Bekämpfung gilt das gleiche wir für T. pallidus. Daneben sind
gute Erfolge mit mehrfacher Spritzung mit Schwefelpräparaten zu erzielen. Die Be-
handlung muß zweimal wöchentlich in Abständen von 2-3 Wochen erfolgen.
Literatur: P,qpE 1941, 1955, Ztcuen 1949, SrsrzNEn 1951, ScHr^l'nscHuIor 1959,
GrRsrurR 1959, EurrNcen 1960, Norrr 1962.

Hemitarsonemus tepidariorum Warb. (Farnkrautmilbe)

Synonyma : Tarsonemus t epidariorum Warb.
Avrosia tepidariorum Warb.

Die etwa 0,16-0,23 mm langen, farblosen Milben unterscheiden sich von H.Iatus da-
durch, daß die Epimeren I nicht mit dem Sternum I verbunden sind. Ihr Auftreten
wird durch hohe Luftfeuchtigkeit begünstigt. Als Schädlinge besitzen sie nur in Ge-
wächshäusern eine gewisse Bedeutung. Sie leben an den jungen, noch eingerollten
Blättern. An älteren Blättern sind sie nicht zu finden. Die Verbreitung erfolgt mit
befallenem Pfl anzenm aterial.
Wirtspflanzen: Farne (Asplenium bulbiferum Prsl.)
Schadbild: Das Laub der befallenen Farnpflanzen ist verkrüppelt, oft zeigen die Fie-
dern Kräuselungen und Anschwellungen. Die Pflanzen bleiben im Wuchs zurück und
nehmen ein starres Aussehen an.

Abb. 15. Schadbild durch Hemitarsonemus lalus
Banks an Zierefeu mit Triebspitzenverkahlung
(nach Knnl)
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Ve_rbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Für die Möglichkeiten der chemischen Bekämpfung g't das gleiche wierür r.pattidus. um pflanienschäden;;.h ;il-s;;i;;iäi";;';".ineiden, empfiehrtsich eine probespritzun^g an einigen v.iru"irrpnani.n. oun.t;; k;;n"n Erforge durchTauchen der pflanzen für 20 Mlnuten in üäs9r von 43,5 "c erzielt werden. Die ver-
l"llY-1c der Farnpflanzen soll in befallenen Betrieben'na"rr rtaägri.rrteit nur durchsporenaussaat erfolsen. Zum Auspflanzen ist entseuchte Erde zu" verwenden. Starkbefallene Pflanzen ,ilnd ,u vernichtin. 

----' '

Literatur: CnurnoN 1925, pepr 1955, Scsaenscsulor 1959.

Cohors: Prostigmata
Die pflanzenschädisenden Arten d,er p.rostigmalg uyd einige auf Kulturpflanzen vor_
f;flj:'"." 

Raubmllben gehöÄ d;. ü;;;F;,,irie der Ei.iir'.'."eänu un (KrrsrNrn

Bestimmungstabel le der Familien
(nach vrrzrHurr, 1g2g und pnrrcnano und Blrrn 1g55, gekürzt zur Bestimmung

von Milben an Kulturpflanzen)
l. Mandibeln stilettförmig
-  M a n d i b e l n s c h e r e n f ö r , i i g  . . . . . : : . . : . : :  ' . ' . - . .  2

2. Palpus zu einer kräftigen Zanseu.g.ula.t f"io.,rl ;;;rrr;; ,;. .;-  P a l p u s n i c h t s o g e s t a l i e t . . . . : . .  . . : . . . . . . .  33' Palpus einfach, ohne einen sporn am 4. Segment. Segmentation oft rückgebildet(Abb.44)
- pu, 4. Sägment des parpus- trägt einen -.:1.. o9:I ,."ir".TlJi,1ätt"jär,li;f.?Sporn, seine Gestalt ist ;ft klau-enförmij 1aUu. t9; 

--'--- 
T;;;"ychidae (S. 45)

4' Palptibia und Palptarsus zu einem einheitl ichen Endglied verschmolzen, ohne Kral-len, nur mit einigen Borsten (Abb.22) Eupodidae (S. 44)-  Palpt ib ia und palptarsus normal  voneinander abgegl ieder t  .  .  .  .  .  .  5
5. Palptarsus der palptibia endständig angesetzt, beide ohne Krallen

Tydeidae- Palptarsu.s der palptibia ventral angesetzt, Tibiaiuandtbeln zwar scherenförmig, doch jedes Glied
mit dorsaler Kralle

stilettförmig.

(s .  4 l )
(Abb.  l8) .

Raphignatidae (S. 40)

Familie: Cheyletidae Leach (Abb. l6)
vertreter der Cheyletidae...könne1 parasitierend auf verschiedenen Kleinsäugern undvögeln, aber auch ars Milbenräubär in sp.i"tt.rn, Mehr, Heu, auf Laub_ und Nader_gehö1zen und-krautigen G^ewächsen gefrindln werden. Im südwestdeutschen Raumwurden Angehörige der Gattung Ch"eyletia Hall. als F.i";; ;;; panonychus ulmiKoch auf obstbäumen nachgewieien @i<Er rss:, riESrNi. isiä,b"*e 1957c).

Familie : Raphignathidae Kram.
Die Rapltignathidae sind vor alrem Moos- und Rindenbewohner, finden sich aber auchunter den Schilden von Schildräusen. Mehrere Arten der Gattung Mediorata Can.sind als Raubmilben bekannt. unter mitteleuropäischen verhaltnislen besitzt Medio-
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Abb.16 (links)
Getreideraubm ilbe C lrc y I e t u s

erudittts Schrank
(nach KeEsmnn I 956), dorsal

I : Gnathosoma
2 : Propodosoma
3 : Hysterosoma

Abb. 17 (rechts)
Mediolata mali Ewing

(nach BlxEn
und Wu.lnroN 1952),

Weibchen dorsal

Abb. 18. Palptarsus (Ta) und Palptibia(Ti)
votn Mediolata mali Ewing

(nach Blxrn und Wrunrox 1952)
Kr: Kralle

Abb. 19. Tetranychus urticae Koch.
(nach Fnrrzscrrr 1960),

Palpus S IV: Segment IV;
Sp : klauenförmiger Sporn

lata mali Ewing (Abb. 17) eine Bedeutung als Raubmilbe auf Obstbäumen. Hier greift
sie die verschiJdenst".r pflanzetrschädigenden Milben an. Sie unterscheidet sich von
ihnen neben anderen mörphologischen Merkmalen vor allem durch ihre rötlichgelbe
Farbe und die stets gelben Beine (Fannn und WrHnroN 1952, DossE 1957 c).

Familie : Tyileidae Kram. (Staubmilben)

Bei den Angehörigen dieser Familie handelt es sich um winzige Blatt- und Moos-
bewohner, dle sich-zum Teil von pflanzlichem Material, zum Teil räuberisch ernähren.
Ob die phytophagen Tydeiden ali Schadlinge eine wirtschaftliche Bedeutung besitzen,
isr noch niihferwi"sen, liegt aber im Bereich des Möglichen. Geringfügige Schäden an
Kulturpflanzen wurden biiher für Vertreter von 4 Gattungen nachgewiesen.

4 Fritzscbe, MilbeD 4l



Bestimmungstabelle der Gathmgen
(nach rHon 1933, gekürzt zur Bestimmung pflanzenschädigender Tydeiden)

l' D..orsale-r(örperhaut fest, von einfachen Chitinlinien netzartigbekleidet. Bisweilenbilden diese Linien Rosetten Inrryia öudem. (S.42)- Dorsale Körperhaut weich, punktien_gestreift, ,.ft.n li"ii-. . . . . . . z
2. Körper sehr kurz und breit, mit relativ kurzen Beinen (Abb.2l)
- Körper relativ schmal oder mitterbreit, Beine -rr,"r,lrlä"11l::::t:i a)

J

(s.
3. 3 Augen auf der Dorsalseite des Thorax. Haarsohre gespalten (Abb. 2l)
- Nur 2 oder keine Augen, Haarsohle ungesparten T;iJ.|or|::ito"' 8:il]
Lorryia mali Oudem.

Synonym: Tydeus mali Oudem.
Die Milben sind etwa 94s q+ lang. Ihre Hautstruktur ist netzartig. Im vorderen Teildes ProsomabefindetsichaufjederFeite;eeineu!enä;;[:öi;w;t#henregen 

ihreEieran die Blätter. Die Entwicklüng zum aäulten rI"t ".roigi;;ü*.n.tuaium überzwei Nymphenstadien. In Südwestdeutschland wurde Tti. "in.-Zo rryia-Art über-winterung als Deutonymphe festgestellt.
Wirtspflanzen: Apfel, Zwätsche 

-

schadbild: ob I'orryia mari bzw.vertreter d91^G.1ttu-nc. Lorryiaeine Bedeutung alsPflanzenschädlinge besitzen, ist noch nicht mit si"h;;hät ";Jrrf.*i"r"n. An den be-fallenen Blattstellen treten leichte verfärbungen ein, besondeis wenn die Tiere ingrößerer Zahl auftreten. Es ist mögrich, aao uelrvrasse";";;;h;;;; stärkere schädeteintreten können.
Yerbreitung: südwest- und Norddeutschland (stuttgart-Hohenheim und Bremen),wahrscheinlich aber weit verbreitet.
$känpfung : über Bekämpfungsmögrichkeiten ist bisher nichts bekannt.Literatur: Tnon 1933, Baren und Wnenrox 1952, Dosss O{li.--'

Brachytydeus caudatus Dug. (Abb. 20)
Synonyma: Tetranychus caudatus Dug.

Tydeus foliorarn L. (teilweise)
Tydeus croceus Oudem.
Tydeus spathulatus Oudem.

Länge der Milben etwa0,29 mm. Der ovale Körper ist rm vorderen Drittel am brei_testen. Er ist gelblich gefärbt. Im vorderen Teil äes pro;;-;-da;det sich aufjederseite j.e ein Augenfleck. Die hintersten 6 Körperhaar" sina t.u-t. rtig verdick,. DieMandibeln sind nicht miteinander verwachsen und vorn etwas zugespitzt. Die Eierwerden unmittetbar vor dem schlüpfen aer rarven 1;;;;;tp;;) u-i ai" Blätter abge_legt. Die Überwinterung erfolgt atr^O"uionymphe. ''--' '"
Wirtspfl anzen : Apfel, Zwetschä, Weinrebe.
schadbild: Die Blätterzeigen verfärbungen im Bereich der Befallsstelen. An Apfelund Zwetsche sind schäden von nedeutuis ,rocn nicni fJG;;ilr;"rden, wohl aberan Weinrebe. Bei Massenvermehrung dürfän auch an a.r ä.""rrt"n obstarten stär-kere Schäden zu befürchten sein.
verbreitung: Bundesrepubrik Deutschland (südwestdeutschland).
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Abb. 20. Brachytydeus caudatus Dug.
(nach Tnon 1933), Weibchen dorsal
A : Augenfleck; links oben: Körperhaare

Abb.2l. Haarsohle der Beine von links:
Triophtydeus triophthalmus Oudem. ;
rechtsz Tydeus croceus L. (nach Tuon 1933)

Bekämpfung: Über Bekämpfungsmöglichkeiten liegen noch keine genauen Ergebnisse
vor. Die Milbe soll gegen Parathion widerstandsfähig sein.
Literatur: Tnon 1933, Dosse 1957

Triophtydeus triophthalnus Ouciem.
Synonym: Tydeus triophthalmus Oudem.
Die Länge der Milben beträgt etwa 0,25 mm. Der Körper ist fein gestreift. Im vorderen
Teil des Prosoma befinden sich 3 Augenflecke. Die Mandibeln sind vorn spitz, die
Haarsohlen tief gespalten (Abb. 2l). Die Weibchen legen Eier ab. Die Überwinterung
erfolgt im Deutonymphenstadium.
Wirtspflanzen: Apfel, Zwetsche, Rhamnus cathartica L.
Schadbittl: Für das Auftreten dieser Art als Pflanzenschädling gilt das gleiche wie für
Lorryia mali und Brachytydeus caudatus.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Thor 1933, Dosse 1957.

Tydeus croceus L.
Synonyma : Acarus foliorum Schrk. Tydeus foliorumL.

Acarus uoceus Yill. Tydeus aranti Tang.-Tozz.
Ty deus p ar ab o li cus Koch

Die Milben sind etwa 0,28-0,38 mm lang. Die Nymphen sind etwas kleiner. Der Kör-
per ist eiförmig und von safrangelber bis dunkelroter Färbung. In der Mitte befindet
sich ein etwas hellerer Streifen, an den Seiten zwei dunkle Flecke. Im vorderen Teil
des Prosoma liegt auf jeder Seite ein Augenfleck. Die Mandibeln sind dick und ab-
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gerundet mit kleiner Spitze am distalen Ende. sie hängen bis fast zur Spitze zu-
sammen.
Über die Lebensweise dieser Art ist fast nichts bekannt.
Wirtspflanzen: Roggen, Pistacia spec., Salix spec.
Schadbild: Schäden vor wirtschaftlicher Bedeulung sind bisher nicht beschrieben wor-
!"t Pi" Tiere saugen an den grünen Pflanzenteiletr. In Österr"ich wurden sie in einem
Fall in großen Me_nee1 vier wdchen vor der Ernte auf Roggenähren gefunden. Eini
B_eeintlächtigu18 der Kornausbildung fand nicht statt. Aucf,-an den Sp-elzen und dem
Halm fanden sich keine Schädigungen.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Rrpprn 1929, Tson 1933, Ztcunn 1949.

Tydeus hyacinthi Oudem.
Die Länge der Milben beträgt 0,2Ä,26mm. Der Körper ist schmal, lang gestreckt
und nachainten zügespitzt..Die Mandibeln hängen im Gegensat z zu T. goceus nur im
hinteren Teil zusammen. über die LebensweisJist nichts-bekannt.
Wirtspfl anzen : Hyanzinthe.
Scharlbilrl: Ob durch die Milbe an den Zwiebeln der Hyazinthe Schäden angerichtet
werden können, ist unbekannt.
Verbreitung: Im Raum Berlin beobachtet.
Literatur: Tson 1933.

Familie : Eupodidae Koch (Laufmilben)
Aus der Familie der Eupodidae sind verhältnismäßig wenige Arten bekannt. Sie kön-
nen im Boden, unter Laub und Moos, an faulender organiicher Substanz und in pilz-

Abb.22
Linopodes
motatofius L.
(nach Rmnn
193 1)

kulturen angetroffen werden. Schäden von wirtschaftlicher
Bedeutung sind bisher nur durch Linopodes motatorius L.
b-ekannt geworden. Außerhalb Mitteleurbpas besitzen einige
Vertreter eine Bedeutung als Schädlinge auf Wiesen und Wäi-
den, an Leguminosen und Gemüsepflanzen.

Linopodes motatorius L. (Abb.22)
Synonym : Linopodes antennaepes Banks.
Die Milben zeichnen sich durch sehr stark verlängerte Vorder-
beine aus. Sie sind mindestens zweimal so lang wie der K<ir-
per. Die Länge der Vorderbeine beträgt etwa 0,65 mm. Die
Körperfarbe ist hellgelb bis rötlichbraun. Im vorderen Teil
des Prosoma befinden sich zwei Augenflecke. Die Tiere sind
sehr beweglich. Ihre Verbreitung erfolgt teils aktiv, teils durch
befallenes Pflanzenmaterial.
Über ihre Lebensweise unter mitteleuropäischen Verhältnis-
sen liegen noch keinegenauen Beobachtungen vor.
Schäden entstehen an: Champignon
Schadbild: An den Pilzen entstehen keine Fraßlöcher, sie blei-
ben dagegen wesentlich kleiner als unbefallene pilze. Es sind
Ernteverluste bis zu 40% beobachtet worden. Mitunterver-
färbt sich der Stiel braun. Das Mycel wird nicht befallen,
sondern nur der Fruchtkörper.



Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Vor der Neuanlage der Champignonzucht Entseuchung des Zuchtraumes
durch Schwefelräucherung, wo möglich ist Dampfsterilisation des Mistes durchzu-
führen. Auf saubere Kultur ist zu achten.
Literatur: Rrppnn 1931. Zlictrnn 1949

Familie : Tetranychidae Donnadieu (Spinnmilben)

Die Tetranychidae sind zum größten Teil Pflanzenbewohner. Mehrere Arten können
bei Massenauftreten schwere winschaftliche Schäden an Kulturpflanzen verursachen.
Ihre Systematik ist von Pnrtcunnp und B,c,KEn (1955) sowie von Rrcr (1959) in
neuerer Zeit grundlegend bearbeitet worden. Für verschiedene Gruppen liegen Spe-
zialbearbeitungen vor. Sie werden in zwei Unterfamilien eingeteilt:

1. Unterfamilie : Bryobünae
Morphologische Kennzeichen: Empodium mit Tasthaaren, Weib-
chen mit 3 Paar Analborsten (Abb.24)

2. Unterfamilie : Tetranychinae
Morphologische Kennzeichen: Empodium ohne Tasthaare, Weib-
chen mit 2Paar Analborsten (S. 5l)

Unterfamilie : Bryobünae
Von den Tribus der Bryobünae sind zwei für Mitteleuropa von Bedeu-
tung: (nach Pnrrcn.e,no und Bl�nn 1955)

Abb.23. Nomenklatur der Dorsal-
borsten det Tetranychidae
(nach Pnrrcneno und Berrn 1955)
A : Propodosomalborsten;
B : Humeralborsten;
C : Dorsozrntralborsten ;
D : Dorsolateralborsten;
C + D -- Hysterosomalborsten ;
E : Sacralborsten;
F: Clunalborsten;
G: Postanalborsten
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Abb. 24 (oben rechts)
Nomenklatur der
Analborsten der

Tetranychidae (nach
Pnrrcnanp und

B,q,run 1955)
Va: Vordere Para-

analborsten;
Fe I A: Analborsten;

Ha: Hintere
Paraanalborsten
(Postanalborsten)

Abb. 26 (untenre
Form des Epistoms
(nach R,lcrc 1956)

O : Bryobia rubrioculu
Scheuten (an Obst) s
St: Bryobia ribis

Thomas
(an Stachelbeeren)

Abb.25. Typus einer Bryobia-Art
(nach PnrrcH.lnp und Baxpn 1955), Weibchen dorsal
P : Propodosoma; Lb : Loben mit terminalen
Blatthaaren; Fe I : Femur I

l. Tribus: Bryobüni
Propodosoma mit 4 paar Dorsalhaaren (Abb.25) Schädlinge unserer
Kultur- und Nutzpflanzen finden sich nur in der Gattung Bryof,ia Koch.

2. Tribus: Petrobüni
Propodosoma mit 3 paar Dorsalhaaren. Hysterosoma mit 3 paar Dorso-lateralhaaren (Abb. 23 u.,29),
In Mitteleuropa ist nur die Gattung petrobiq Murray von Bedeutun!.

Gattung: Bryobia Koch
Die.wichtigsten Kennzeichen dieser Gattung sind: Beinpaar I deutlich länger als dieübrigen. vorderrand d31$ji+ers (Epistom) mit 4 Lobän, u,rt3"o"- derselben ter-minal ein Haar (Abb.25) (GEUsKFs 1939).
Die Gattu-ng- Bryobia hat in neuester Zeit eine eingehende Revision durch verschie-dene Bearb_eiter (M'r,rzrn 1955, EvNoHovrN 19s6,1g57, nacr tqio, vterHystbizü,
1961 und GAnETB 1959) erfahren. Es hat sich hÄrausgestetri äun die Art niyotiipraetiosa Koch einen.!ry9{<gmplex darsteilt, wobei zwiich"n ä.r, Ergebnissen, äie inder Schweiz (Mnrnvs lgl?b) una in Deutschla_nd (Rlcr rqs6, öriBEr,r 1959) enieltwurden, gewisse Unterschiede bestehen. (Die folgände Bestimmungstabelle der anKulturpflanzen schädigen den Bryobia-Artän wurde an Hand der ziiierten Literaturzusammengestellt unter besonderer Berücksichtigung einer brieflichen Mitteilung vonHerrn Dr. Mathys, Lausanne).
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I
2.

Bestimmtmgstabelle der Arten (Weibchen)

Femur I mit 1Gl9 Borsten
Femur I mit 19-23 Borsten . . . .: .

2
3

Mittlere Zipfel des Epistoms lang und schmal (Abb.20. Vorderbeine einheitlich
blaßbraun. Proterosoma mehr hellbraun bis rot. Durch das Hysterosoma selten ein
roter Längsstreifen. Larven mit kurzen, an der Spitze etwas verbreiterten Rücken-
haaren. Auf Obst Uberwinterung als Winterei. Mehrere Generationen im Jahr.

rubrioculusScheut. (S.47)
Mittlere Zipfel des Epistoms etwas gedrungener. Vorderbeine hellbraun, nach vorn
hin rot werdend. Proterosoma intensiv rot. In der Mitte des Hysterosomas ein brei-
ter roter Längsstreifen, der am Hinterende besonders auffällig ist. Larven mit nadel-
förmigen, rauhen Rückenhaaren. Eine Generation im Jahr. Winter- und Sommer-
diapause. Auf Stachelbeere. ribis Thom. (s.48)

3. Larven mit lanzettförmigen, rauhen Rückenhaaren (Abb. 28). Blatthaare der Weib-
chen mit 5 bis 6 Zahnleisten. Es tritt keine absolute Winterruhe ein. Die Über-
winterung erfolgt sowohl im Ei- als auch im Jugend- und Imaginalstadium. Männ-
chen kommen vor. Mehrere Generationen im Jahr. An Gras, Kräutern und Obst-
bäumen. cristata Dugös (S. 48)

- Larven mitkeulenförmigen,rauhen Dorsalhaaren(Abb. 28). . . ...... . .. 4
4. Kontinuierliche Entwicklung ohne Diapause. Blatthaare der Weibchen mit 7-8

Zahnleisten. An Efeu. kissophila v. Eyndh. (S.48)
- Überwinterung im Eisstadium. Mehrere Generationen im Jahr. Männchen'kom-

men vor. An Gras und krautigen Pflanzen praetiosa Koch (S. 49)

Bryobia rubrioculus Scheut. (Braune Spinnmilbe)
Synonym: Bryobia praetiosa Koch (zum Teil). Eine Form: B. rubrioculus f.prunicola
Mathys unterscheidet sich von B. rubrioculus f. typica durch geringe morphologische
Abweichungen.
Die Weibchen sind etwa 0,6-{),8 mm lang und dunkelbraunrot gefärbt. Die Dorsal-
seite des Abdomens ist nur schwach gewölbt und auf ihrem gesamten Umfang in eine
deutliche Kante ausgezogen. Das erste Beinpaar ist viel länger als die folgenden. Dieser
Unterschied ist bereits bei den hellroten Larven erkennbar. Männchen sind bisher un-
bekannt beblieben.
Die Überwinterung erfolgt in Form von kugelrunden, roten Wintereiern an Zweigen
und Asten der Bäume. Es treten mebrere Generationen im Jahr auf. Gespinste werden
nicht angelegt.
Wirtspflanzen: Apfel, Aprikose, Birne, Kirsche, Ffirsich, Pflaume.
Schadbild: Die Milben erscheinen im Frühjahr etwas eher als Panonychus ulmi. Das
Schadbild entspricht dem der Obstbaumspinnmilbe. B. rubrioculus kann vor allem in
ungepflegten Anlagen gefunden werden. Es ist für diese Art charakteristisch, daß die
Häutungen an den Zweigenerfolgen. Die weißen Exuvien können hier in großer Zahl
gefunden werden.
Yerbreitung : Mitteleuropa.
Bekäimpfung: siehe Panonychus ulmi Koch.
Literatur: Mnlrzsn 1955, EvNonoveN 1956, Knuvcn 1956, Mlrnvs 1957, GÄmr,r
1959, Mülun 1960a.
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Bryobia ribis Thom. (Rote Stachelbeermilbe)
Synonym: Bryobia praetiosa Koch (zum Teil).
Die Körperform und -farbe entsprechen denen von B. rubriocolus. Die wichtigstenunterschi-ede gegenüber dieser Ait bestehen im wirtspnanz.ni.t"lr, der Lebensweiseund der Form der Rückenhaare der LarvLn rr. gfsiiÄ1;r;sriät"il0.
Wirtspfl anze : Stachelbeere.
schadbild: Es werden ygr glem ältere, im schatten stehende Büsche befallen. DieBlätter werden weißfleckig, bleiben tctein una können t;i;i;rk;; Befall vorzei tig ab-fallen' Der Fruchtansatz-wird ue"i"iracrrtigt. vielf;"h falüäir"r, oi" Früchte vor-z-eitig ab. Bei mehrjährigem starken Befall sterben die Bü;;h; ;;Verbreitung : Mitteie uropa
P9känpfung: siehe panonychus ulmi
Literatur: Zlcnrn 1949, Racr 1956, M,rrnvs lgllb.

Bryobia cristata Dugös
Synonyma: Bryobia praetiosa Koch(zum Teil)

Bryobia haustor Koch
Bryobia graminum Schrk.

Die Körperform und -farbe. entsprechen denen von B. rubrioculus. u'terschiede inMorphologie und Lebensweise s. 
^gestimmungstabelle. 

lm vertauf aes Jahres vermagdie Milbe von Gras auf Obstbäum" tiU"rruwechseln und umgekehrt.wirtspflanzen: Apfel, Birne, Gräset ro*iiiiiiiäirüif)"8;i;*spec., poa spec.)und krautige Pflanzen.
schadbild: An den befallenen Gräsern finden sich zahlreiche kleine helle Flecke, diesich üöer die gesamte Brattspreite "urJ"nn"n kö";;iÄ;:;i:;;"B6tter trocknenein' An den Blättern der bbstbäume entstehen äh;üchesärruäuila". wie bei .8.rubrioculus. Eine unterart, l. graminum g"urir"- cauJ", iritt .-'Gras und krautigenPflanzen auf, hat aber nur einä Generation i- Juhr, ist etwas kleiner als B. cristataund überwintert im Eistadium unter Rindinr"t upp"n uo" Äpr.i_,ro Birnenbäumen(im Gegensatz zu B. cristata, die hier in-aiten staä'ien tib;;;il;.ö.Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung z Da B. crßlanimFrühjahr zunächst auf Gräsern und krautigen pflanzenzu finden ist, wird sie von der vorbliitebehandlung nicht erfaßt. sie ist erst im sommerauf den Bäumen zu finden. Es wird vorgeschl"c"";b;i li"git-äJr v.tr"ssens der win-terlager (unter Rinde am Stamm uo" äpLl- und Birnenbäumen) diese und die den
Fjfnq umgebende Gras- und Krautflorä ir ai. n.ta-p"rö'äinlur""i"nen. Für diewahl der $äparate und die sommerbehanarung .i"n"'iläiy-"nä "mi.Literatur: EvNoHovsN rgss, rgs6, nacr tgso, vi^t"r, i;tirj: l;ä,GÄnnrp 1959.
Bryobia kissophila v. Eyndh.
Synonym: Bryobia praetiosa Koch (zum Teil)
Die Körperform und -farbe entsprechen denen von -8. rubrioculus.Unterschiede hin-sichtlich Morpholosie und Lebens*.ir. r. i.rti.-""gri"u.ri". 

-'
Wirtspflanze in"d"io helix L.
Schadbild: Die Milben rufen an den Brättern für spinnmilben typische Saugschädenhervor' Bei sehr starkem Befallvertroctnln uno vorzeitiges Abfallen der Blätter.Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: Mrrrzrn 1953, EvNosovrN 1955, 1956, M,lnrvs rgsTb,GÄsrr.E 1959.
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Abb.28. Rückenhaare der Larven von
links : Br yobia c ri s ta ta Dug. ; rechts : Br yobia
kissophila v.Eyndh. (nach M,trnvs 1957b)

Abb.27. Schadbild von Bryobia cristde
Dug. an Lolium perenne L.

Bryobia praetiosa Koch

Neben B. praetiosaf.typicawerden noch drei verschieder:e Formae;
B. praetiosa f. longicornis Mathys,
B. praetiosa f. macrotibialis Mathys, 1
B. praetiosa f. longispinum Mathys

unterschieden, die sich durch geringe morphologische Abwe ichunge n auszeichne n.
Körperform und -farbe entsprechen denen von B. rubrioculus. Unterschiede in Mor-
phologie und Lebensweise s. Bestimmungstabelle.
Wirtspflanzen: Gräser und krautige Pflanzen. Der Wirtspflarzenkreis erfordert eine
neue Bearbeitung, da die bisher für B. praetiosa Koch vor der Aufteilung in verschie-
dene Arten bzw. Unterarten angegebenen Wirtspflanzenarten nicht ohne weitere s für
d ie vor l iegende Art  übernommen werden können.
Schadbild: Siehe -8. uistata und andere Bryobia- bzw. Tetranychus-Arten.
Verbreitung: Schweiz, wahrscheinlich aber in ganz Mitteleuropa verbreitet.
Literatur: M,q,rHvs 1957b. 1961.

Gattung: Petrobia Murray.
Wicht igste Kennzeichen:  Beinpaar I  länger a ls  d ie übr igen,  ebensolang oder länger
als der Körper (Gursrcrs 1939). In dieser Gattung ist nur Petrobia latens Müll. als
t B. praetioso f. ntacrotibialis Mathys wurde neuerdings als selbständige Art erkannt (MarHvs 1962).
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Kuiturpflanzenschädling von Bedeutung. Morphologische Merkmale: Körperhaare
kürzer als die Abstände zwischen ihnen und nicht auf Höckerchen sitzend (Abb. 29).
Sacralhaare ebenso lang wie die übrigen Hysterosomalhaare

Petrobia latens Müll. (Abb. 29).

Synonyma: Acarus lstens Müll. Trombidium lapidum Hammer
Acarus praegnans Schrk. Tetranychus anauniensis Can.
Acarus petrarum Fourc. Tetranychopsis simplex Träg.
Petrobia lotens Oudem. Tetranychopsis paupera Berl.
Petrobia lapidum Oudem. Tetranychus longipes Banks.
Petrobia cephae Say. Tetranobia decepta Banks
Petrobier erevancia Reck Tetronychina tritici Ewing

Länge der Weibchen 0,47-0,63 mm. Männchen sind noch nicht beobachtet worden.
Die Körperhaare der adulten Tiere sind kürzer als die Abstände zwischen ihnen. Sie
sitzen nicht auf Höckerchen. Die Sacralhaare sind ebenso lang wie die übrigen Hystero-
somalhaare. Im Prosoma befindet sich auf beiden Seiten je ein Augenfleck. Die Kör-
perfarbe ist schwarz-grün glänzend. DerTarsus I besitzt nur eine Kralle. Die Eiablage
erfolgt an Bodenteilchen. Die frisch geschlüpften Larven sind zinnoberrot gefärbt.

Die Lebensweise soll der von Bryobia cri-
stata sehr ähnlich sein. Es fehlen jedoch
genaue Untersuchungen hierzu für mittel-
europäische Verhältnisse.
Wirtspflanzen: Gräser.
Schadbild: P. latens tritt häufig in Gemein-
schaft mit Bryobia uistata an Gräsern auf.
Wie diese ernährt sie sich von Pflanzen-
säften. Beschreibungen des Schadbildes
liegen nicht vor. In Amerika wird diese
Milbe an Getreide schädlich und führt hier
den Namen BrauneWeizenmilbe. Die Milbe
vermag auch in Wohnungen einzudringen,
wo sie mitunter lästig werden kann.
Verbreitung: Holland, Bundesrepublik
Deutschland, Deutsche Demokratische
Republik, wahrscheinlich in ganz Mittel-
europa verbreitet.
Bekämpfung: Die größte Wirksamkeit wei-
sen die organischen Phosphorverbindungen
(Demeton, Parathion u.a.) auf. Schwefel-
verbind ungen und chlorierte Kohlenwasser-
stoffe sind unwirksam. Es sind mehrmalige
Spritzungen während der Vegetationsperi-
ode zu empfehlen.

Abb.29. Petrobia /arens Müller (nach PntrcHrno
und Bnren 1955).  Weibchen dorsal
Th - Tasthaare P - Pronodosoma



Literatur: PRtrcsenn und Bercn 1955, HrNornsoN und TlrroN 1955, Recr 1956,
Rrcrc 1959, Cox und LIrerntvlÄ,N 1960.

Unterfam ilie : Tetranychinae
Pnrrcnrno und Bnrsn (1955) teilen die Tetranychinae in 3 Tribus ein, von denen hier
nur die Tetranychini von Interesse sind. Sie besitzen aufdem Tarsus I dorsal 2Paar
Doppelhaare. Die dorsalen Sacralhaare auf dem Hysterosoma sind nicht randständig,
sonäirn stehen mehr in der Mitte. Das Propodosoma ist ohne Netzstruktur (Abb. 39)

Be s t immungs t ab e I le der G at tung en
(nach Pnlrcnlno und B,qrnn 1955)

l. Opistosoma(Weibchen) mit 2 Paar Paraanalborsten (Abb. 24) . ... - ' .. . 2
-  Op i s tosomami t lPaa rPa raana lbo rs ten  . . . . .  5

2. Empodium mit einem einfachen klauenförmigen Dorsalglied, das fast so lang ist
wie die 3 Paar ähnlichen Proximoventralhaare (Abb. 3l)

- Empodium anders gestartet .i:Tl:T:Ilf .. 11.lt]
3. Die einfache Empodialkralle trägt keine basalen Anhänge (Empodialhaare)

Neotetranychus Träg. (S. 54)
- Empodialkralle zweigespalten oder aus 3 Paar Haaren zusammengesetzt (Abb. 35) 4

4. Empodialkralle zweigespalten Schizotetranychus Träg. (S. 54)
- Empodium aus 3 Paar Haaren zusammengesetzt (Abb. 35)

Eotetranychus Oudem. (S. 55)

5. Empodium klauenförmig und etwas kürzer oder genau so lang wie die Proxi-
rnoventralhaare (Empodialhaare). Peritremata gewöhnlich gerade in distaler Rich-
tung verlaufend und in einen einfachen Sack endend

Oligonychus Berl. (S. 58)

- Empodium mit klauenähnlichem Dorsalglied (Empodialsporn), aber dieses viel
kürzer als die Proximoventralhaare oder rudimentär. Peritremata distal umgebogen
(Abb. 37 u. 39) Tetranychus Duf. (S' 59)

Panonychus (: Metatetranychus) spec.

Eine nicht näher beschriebene Panonychus-Art tritt schädigend an Rhododendron
(R. hirsutum L., R. ferrugineum L., R. vtil5oni hort., R. praecox Carr., Ä. topetiforme
Balf. f. et Ward., R. taliense, R. russatum Balf. f. et Forrest) in Norddeutschland auf.
Die Milbe bildet während des Jahres mehrere Generationen aus und überwintert als
Winterei. An stark geschädigten Pflanzen kann teilweise Blattfall eintreten'
Literatur: Mevrn und Hellnlcs (1957).

Panonychus
Spinne).

Synonyma:

ulmi Koch (Abb.30) (Obstbaummilbe, Obstbaumspinnmilbe, Rote

M et atet r any c hus ul mi Koch
M e tatetra ny chus ul mi Oudem.
M et at e tranyc hus pil o sus Zach.
M etatetranychus al boguttatus Oudem.
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Abb.3l.  Panonvchus ulmi Koch
(nach Pnrrcs, lxo und Blrrn 1955),
Weibchen Tarsus I
K - klauenförrniges Dorsalgl ied;
E :Proximoventral- ( :  Empodial-)haare

Abb.30. Pqnon)'chus ulnti Koch
(nach PRrrcHlno und Brrcrn 1955,\.
Weibchen dorsal

M e tatet ran ychus muscorun Oudem.
M etate tranychus poten t i I lae Oudem.
Me late tranychus alni Oudem.
M etatet ranychus mqli Oudem.
M eta te t ranychus canest rinii Oudem.
Tetranycltus ulmi Koch
Telranychus pilosus Can. et Fanz.
Tetranychus mytilaspidis Ewing
Oligonychus ulmi Hirst
O ligonychus muscorum Oudem.
O Iigonychus alni Oudem.
Oligonychus potentillae Oudem.
Paratet ranychus ulmi And16
Pa ra t e t r any c hus pi I os us Zach.
Para t e t rany c ltus p i I osus a I bogut t a t us Zach.
Paratetranychus pilosus occidentalis McGregor et Newcomer

Länge der weibchen etwa 0,7 mm, Länge der Männchen etwa 0,5 mm. Die weibchen
sind dunkelrot gefärbt, ihr Körper ist oval, der Rücken stark gewölbt und mit dicken
Borsten in 7 Querreihen besetzt. Diese stehen auf weißen Höckerchen. Im Prosoma
befindet sich beiderseits je ein rotes Doppelauge. Die Peritremata besitzen eine bläs-
chenförmig verbreiterte Endkammer. Der Tarsus I endet mit einer einfachen Kralle
und trägt ein sehr langes Tasthaar.
Der Körper der braunroten Männchen ist dreieckig und nach hinten verschmälert.
Der Penis läuft in eine S-förmige schlanke Spitze aus.
P. ulnti überwintert im Wintereistadium an den Zweigen und Asten der Wirtsbäume
(Abb. 32). Die dunkelroten Wintereier weisen feine Längsfurchen auf und tragen in
der Mitte oben ein Stielchen. Die roten Larven schlüpfen im Frühjahr, meist bei
Knospenaufbruch. Sie können bis zu einer woche hungern und saugen sofort, wenn
sich die ersten Blättchen zeigen. Die Entwicklung zum adulten Tier verläuft über zwei
Nymphenstadien und dauert bei warmem wetter im Durchschnitt 10-14 Tase.
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Je nach der Witterung muß mit 5-7
Generationen im Jahr gerechnet wer-
den. Während derVegetationsperiode
werden Sommereier abgelegt, aus
denen sich nach 3-6 Tagen die sechs-
füßigen Larven entwickeln. Die
durchschnittliche Eizahl pro Weib-
chen beträgt 20-25. Milben, Jugend-
stadien und Sommereier f inden sich
in der Regel auf den Blattunterseiten.
Gespinste werden nicht angelegt.
Wirtspflanzen: Apfel, Birne, Johan-
nisbeere und andere Äläes-Arten.
Kirsche, Pfirsich, Pflaume, Rhamnus
frangula L., Rosa spec., Schlehe,
Sorbus spec., Stachelbeere, Walnuß,
Weinrebe.
Schadbild: Befallene Blätter zeigen
zunächst kleine gelbliche Flecke, vor
allem in der Nähe der Blattadern.
Die Gelbfleckung erstreckt sich spä-
ter auf das gesamte Blatt. Bei star-
kem Befall nehmen die Blätter einen
graubraunen Farbton an und fallen vorzeitig ab. Gepflegte Obstanlagen und Wein-
gärten werden meist stärker befallen als ungepflegte. Die Schäden an den Blättern
wirken sich auch auf den Fruchtansatz aus. Blüten und Früchte stark geschädigter
Bäume können vorzeitig abfallen.
Bekämpfung: Die Winterspritzung mit Gelbölen oder Dinitroorthokresol-Präparaten
wirkt gegen die Wintereier von P. ulmi nicht ausreichend. Es kann auf die Frühjahrs-
und Sommerspritzung nicht verzichtet werden. Sie muß einsetzen, wenn die Larven die
Wintereier verlassen. Dies erfolgt in der Regel kurz nach Knospenaufbruch. An Wirk-
stoffen sind zu dieser Zeit organische Phosphorverbindungen und Spezialakarizide
verwendbar. Wegen der geringen Dauerwirkung müssen Präparate auf Parathion-
Basis mehrmals gespritzt werden. Systemische Akarizide müssen von den Blättern
aufgenommen werden, sind also an das Vorhandensein ausreichender Blattmasse
gebunden. Ihr Einsatz sowie der der übrigen organischen Phosphorverbindungen ist
bei Beginn der Blüte wegen der Gefährdung der Bienen nicht mehr möglich. Spezial-
akarizide sind bienenungefährlich und können auch in die Blüte gespritzt werden.
Einige dieser Präparate können bei empfindlichen Sorten Blattschäden hervorrufen.
Bei starkem Befall können Sommerbehandlungen notwendig werden. Dabei ist zu be-
achten, daß einige Spezialakarizide (2.8. Chlorbenzilat, Chlorbenzolsulfonat, Tedion,
Ovotran) nur gegen Sommereier und Jugendstadien wirken. Systemische Phosphor-
säureverbindungen (2.8. Präparate auf Demeton- und Methyldemeton-Basis) dürfen
wegen ihrer Giftigkeit2-3 Wochen vor der Ernte nicht mehr verwandt werden. Zur
Verhinderung der Gefahr des Auftretens akarizidresistenter Milbenrassen ist ein
Wechsel der Wirkstoffe während der Vegetationsperiode zu empfehlen.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: Die Literatur über P. ulmiist außerordentlich umfangreich. In den zitierten
Arbeiten finden sich weitere Angaben. Gu:srrs 1939, WtEsueNN 1940, AnnsnssN
1947, Zraten 1949, Gnon 1949, 1951, Hurcr 1953, Hopp 1954, Dosss 1954b,1957c,

Abb.32. Wintereier von Panon),cltus nlmi Koch
an Rinde eines Apfelzweiges
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PRrrcn.lRo und Blrsn 1955, UNrrnsrrNnörrn 1955a u.b, Corlvrnund KInsv 1958,
BocNnR und csrur 1959, REcrc 1959, MÜrr.En 1959, 1960a u. b), de vnle 1959, Posr
1962.

Neotetranychus rubi Träg. (Himbeerspinn milbe)

Länge der weibchen etwa 0,36 mm, Länge der Männchen 0,25-0,28 mm. Der Körper
der 6raunroten Weibchen ist rauh behaart. Die Haare stehen auf kleinen Höckern
in 7 Querreihen. Im Gegensatz zu P. ulmi ist die Kralle am Tarsus I stark gekrümmt.
Die Empodialhaare fehlen. Die Peritremata sind an den Enden V-förmig gebogen
und am Ende etwas erweitert. Der Penis hat einen schlanken Schaft. Das spitze Ende
ist fast rechtwinklig vom Schaft abgebogen..
Die abgeflachten, bernsteingelben Eier werden an die Ruten abgelegt. Larven und
Nymphen sind bereits an den auf kleinen Höckern stehenden Körperhaaren als zu
N.rubi gehörig zu erkennen.
Bevorzugt werden Himbeeren in schattiger Lage oder in dichten Beständen befallen.
Wirtspflanzen: Brombeere, Himbeere
Schadbild: Kleine gelbliche Flecke, vor allem in der
Bekämpfung: Siehe T. urticaebzw. P. ulmi.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: in;icnno 1915, Zacsrn 1916, ZlcHln 1928, Crtrsrus 1939, Pntrcue.no und
BmEn 1955.

Schizotetranychus schizopus Zach. (Weidenspinnmilbe)

Synonyma: Schizotetranychus schizopus Träg.
Te t rany chus s c hiz o Pus Zach.

Länge der Weibchen 0,43-,05 mm, Länge der Männ-
chen 0,4 mm. Die gelblichgrünen Weibchen besitzen
im Prosoma beiderseits je ein Doppelauge. Die End-
kammern der Peritremata sind bläschenförmig cr-
weitert. Das Empodium I ist in zwei Hälften gespalten.
Der Penis der gelblichweißen bis bernsteingelben Männ-
chen besitzt einen breiten Schaft. Der Endbart ist deut-
l ich abgesetzt und in eine Spitze verlängert. Die Mil-
ben leben meist  in  Kolonien an der  Untersei te der  Blät -
ter in der Nähe der Blattadern. Die Weibchen legen
hier feine Gespinste an. Es treten mehrere Generatio-
nen im Jahr auf.
Wirtspflanzen: Korbweide (Sa1ix spec.)
Schadbild: Durch das Saugen der Milben entstehen in
der Nähe det Blattadern zunächst kleine gelbliche
Flecke (Abb. 33). Später verfärbt sich die gesamte Blatt-
spreite gelb bis gelbbraun. Die befallenen Blätter fallen
vorzeitig ab, so daß die Ruten verkahlen.
Verbreitung: Mitteleuropa. Bekämpfung: siehe T. urti-
cae.Literatar: Za.csnn 1913, 1916, 1919,1921a, Crtrs-
xes 1939, PntrcHlRo und Barrn 1955.

Abb. 33. Schizotetranvchus schizopus Zach.,
Saugschäden an Sa/rx-Blatt

Nähe der Blattadern.
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Gattung : Eotetranychus Oudem.

Bes t immungs t abe I le der Ar ten
(nach Pnrrcurno und Bnxrn 1955 sowie Sepasgosarian 1955)

l. Peritremata beim Weibchen aus 2Asten bestehend, die sich am Ende wieder ver-
einigen populi Koch (S. 55)

-  Pe r i t r ema ta  des  We ibchens  ande rs  ses ta l t e t  . . . . . . .  2

2. Peritremata einfach, mit 3-4 Kammern
- Peritremata schlauchförmig mit einer

3mal gebogen (Abb.34)
E;;k;;.;;;b;;i; r";; ;;; '.r'u"r, äu

carpini Oudem. (s. s6)
3. Peritremata in der Regel mit 3 Kammern. Empodialkralle des Männchens 2-spaltig

Penis schlank, stark S-förmig gebogen pomi Sepasgosarian (S. 56)
- Peritremata in der Regel mit 4 Kammern. Empodialkralle des Männchens 6-

spaltig. Penis lang and schlank, leicht geschweift tiliarium Hermann (S. 57)

Abb.34. Eotetrarychus carpini Oudem. (nach Pnrrcurno und Bxen 1955 schematisch)
A - Penis; B - Peritremata

Eotetranychus populi Koch

Synonyma: TetranychuspopuliKoch Amphitetranychus salicicolaGeijskes
Tetranychus salicicola Zach. Schizotetranychus salicicolq Reck

Länge der Weibchen 0,4 mm, Länge der Männchen 0,31-0,34 mm. Die Färbung der
Weibchen ist hell grünlichgelb bis braungelb, die der Männchen hell ockergelb. E. po-
puli ist durch die Ausbildung der Peritremata gut gekennzeichnet. Sie sind bei den
Weibchen in 2-3 Aste verzweigt, die sich wieder vereinigen. Die Enden bilden dadurch
eine einfache oder doppelte Schleife (Anastomose). Der Penis ist lang, schlank und
etwas gewellt. Die Spitze besitzt keinen Bart und keinen Haken. Sie ist am Ende ab-
gerundet. Die Lebensweise dieser Milbe ist unter mitteleuropäischen Verhältnissen
noch nicht näher untersucht worden.

Wirtspflanzen: Salix spec. (an Korbweidenarten möglich)
Schadbild: Schäden durch diese Art sind bisher noch nicht beschrieben worden. bei
Massenvermehrung aber nicht ausgeschlossen.

Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: Zncnrn 1921, Grr:srcs 1939, Pnrrcn,qRo und B,q.rgn 1955, Rrcr 1959.
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Eotetranychus carpini O ud e m. ( H ai nbuchen spin n milbe)
Synonyma: Tetranychus carpini Oudem.

Telranychus carpini borealis
Tetranychus borealis Ewing
Tetranychus fl avus Ewing
Te t ranyc hus or e go n e n sis McGregor
Tetranychus monticolus McGregor
Tetranychus willamettei Garman (Fehlbestimmung)
Eotetranychus carpini borealis Pritchard und Baker
S c hi zo t e t r any c hus c arpinula Reck
S c hi zo t e t ran y c hus pt e roc aryae Reck

Länge der Weibchen 0,35 mm, Länge der Männchen 0,24 mm. Die Färbung der Weib-
chen ist hellgelb bis grünlichgelb. Sie besitzen rote Augenflecke. Die Endglieder der
Peritremata sind bläschenförmig erweitert. Die Kralle der Palptibia ist kräftig und ge-
krümmt. Das Endkölbchen des fast kugelfcirmigen Palptarsus ist walzenförmig aus-
gebildet.
Der Penis ist lang, schlank und gewellt. Er endet spitz. Die Weibchen überwintern in
Verstecken an der Wirtspflanze. Bei Beginn des Knospenaufbruches legen sie Eier ab.
lm Laufe der Vegetationsperiode werden je nach den Witterungsverhältnissen 4 bis
6 Generationen ausgebildet.
Die Art E. carpini besteht nach neuesten Untersuchungen aus mehreren Unterarten,
von denen die wichtigste E. carpini f. vitrs Dosse ist.
Wirtspflanzen: Haselnuß (Corylus avellana L.) u.a. Corylus-Arten, Salix spec. (auch
an Korbweiden möglich), Weinrebe. In Ungarn und Amerika auch an Obstbäumen,
besonders Apfel.
Schadbild: Die Milben saugen an den Blattunterseiten, vor allem in den Winkeln der
Blattadern. Es entstehen gelbe bis braune Flecke. Die Blätter der we ißen Rebensorten
verfärben sich später gelbbraun, die der roten rotbraun. Vorzeitiger Blattfall kann
eintreten.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Die Bekämpfung von E. carpini ist während der Vegetationsperiode so-
wohl mit systemischen und anderen organischen Phosphorverbindungen als auch mit
selektiv wirkenden Akariziden möglich. Die Spritzungen müssen je nach der Dauer-
wirkung der Präparate mehrmals wiederholt werden. Zur Schonung der Nützlinge,
besondersderRaubmi lben.  s ind währenddes Sommersdie selekt ivwirkenden Akar iz ide
zu bevorzugen (siehe auch Z. urticae).
Literatur: Zlcnen 1921, 1949, Grr.lsrcrs 1939, PnlrcsnRn und Brrcen 1955, BocNen
und CsrHl 1959, M.q.rnvs und Tencalln 1960.

Eotetranychus pomi Sepasgosarian (G elbe Apfelspin n m ilbe)

Synonyma: Rrcr (1959) bezeichnet E. pomi als synonym zu Schizotetranychus pruni
Oudem. (: Eotelranychus pruni Oudem., : Tetranychus pruni Oudem.).
Dies bedarf für mitteleuropäische Verhältnisse der Überprüfung.

Länge der Weibchen 0,38 mm, Länge der Männchen 0,28 mm. Die Peritremata der
Weibchen besitzen in der Regel 3 Kammern. Vereinzelt können auch Tiere mit 2 und
4 Kammern gefunden werden. Die Färbung der Sommerweibchen ist gelb bis gelb-
grün, die der Winterweibchen orangegelb. Die Empodialkralle aller Tarsen ist sechs-
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Abb. 35. htetranychus pomi Sepasgosarian
(nach Sre,lscos,cRrAr.r I 955), Weibchen Tarsus

spaltig (Abb. 35). Bei den Männchen ist die Empodialkralle des Tarsus I zweispaltig,
die des Tarsus II vierspaltig,-die übrigen sind sechsspaltig. Der Penis ist lang, schlank
und S-förmig gebogen.-Die Uberwinterung der Milben erfolgt als begattetes Weibchen
in Verstecken an den Asten der Bäume. Nach dem Verlassen der Winterlager (Ende
April bis Anfang Mai) saugen sie an den jungen Blättern. Es werden ein Larven- und
zwei Nymphenstadien durchlaufen. Je nach der Witterung ist mit 3-6 Generationen
im Jahr zu rechnen. Die durchschnittliche Eizahl pro Weibchen beträgt im Freiland
37. Die Milben leben vornehmlich auf den Blattunterseiten und legen hier feine Ge-
spinste an. Das Geschlechtsverhältnis ist im Laufe des Jahres sehr unterschiedlich.
Die wenigsten Männchen finden sich im Frühjahr. E. pomi ist bisher vor allem in un-
gepflegten Apfelanlagen beobachtet worden.
Wirtspflanzen: Apfel
Sollte festgestellt werden, daß es sich bei E. pomiund, E. pruni um die gleiche Art han-
delt, muß auch die Pflaume zu dem Wirtspflanzenkreis dieser Milbe gerechnet werden.
Schadbild: Die auf der Blattunterseite in der Nähe der Blattadern unter einem Ge-
spinst sitzenden Milben saugen am Blattgewebe. Dadurch entstehen zunächst kleine
helle Flecke, die dem Blatt bei starkem Befall ein gesprenkeltes Aussehen geben. Später
verfärben sich die Blätter braun, können sich einrollen und fallen vorzeitig ab. Die
Fruchtausbildung ist geringer und die Fruchtqualität gemindert.
Yerbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Winterspritzung ist gegen ,E pomi nur ungenügend wirksam, da die
überwinternden Weibchen meist nicht von dem Spritzstrahl getroffen werden. Gute
Erfolge können mit systemisch wirkenden Phosphorsäureverbindungen und den selek-
tiven Akariziden erzielt werden. Letztere sind besonders im Hinblick auf die Schonung
der Nützlingsfauna zu empfehlen.
Literatur: Srpescoseru,rN 1955, Pnrrcnc,no und Blrsn 1955, Rrcr 1959, Bömr 1960.

Eotetranychus tiliarium Herman (Lindenspinnmilbe)

Synonyma : Trombidium tiliar ium Hermann
Te t r any c hus t e lar ius Hir st
Te t r any c ltus tiliarium Ko ch
Tetranychus minimus Targ. Tozz.
Eo tetrany chus t e larius Oudem .
Schizotetranychus tiliarium Hermann
Acarus telarius L.

Länge der Weibchen 0,4 mm, Länge der Männchen 0,32 mm. Die Weibchen sind
hellgelb bis grünlichgelb gefärbt. Der Endabschnitt der Peritremata ist umgebogen
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und etwas erweitert' An der Patptibia findet.sich eine kleine Kralle, der palptarsus ist
li$;;i 

Der Penis ist in eine äehr ru"s;, dü;;;;J;ääiö"o"e"ne spitze ausse_
Die Milben leben in der Regel auf der Blattunterseite in und unter einem feinen Ge_spinst. sie überwintern ars ivi"t"r*"iu"iren__unter Bhttern, Moos, am Grunde derBäume oder in der.gb9ryt-en B;a;;;;;üt1w-il;;ä;;il,ä können 3_5 Genera-tionen auftreten. D': h_öchste prp"ütr.iraichte wird im sommer erreicht.Wirtspfl anzen : Apfel, Haselnuß.- 

-
schadbild: In der Nähe der Blattadern entstehen zunächst kleine, sich später aus_breitende he'e Flecke. Die Büd;;;.it. irt.-"i.t;i*il;;inen Gespinst über_
;:ä'ä,"-:1iä:-iflf: verrdrben sich vä' urr"- üLi "ini,"äo'".r.o"r",ir,"ilu,ä,i
Verbreitung : Mitteieuropa
Bekämpfung: Siehe T. uiticae.tr;!::"S;"'üäi. le2l, G'rsxEs te3e, Dossr 1e53, rss4b,hrr*r.rno und Baxrn

oligonychus ununguis Jacobi (Fichtenspinnmilbe, Nadelhorzspinnmilbe)
Synonyma : Tetranychus ununguis Jacobi

Te t r anyc hus uniuieuis Ewinep arat e t r any c hus ununguis Zäch.p ar at e t r any c hus am e r-i c anar McGregor
Par at e trany c hus uniunguis Mccrego-rpar ate t rany c hus alpinis McGregorpar at e t rany c hus pini Hir st
O ligonychus unuiguis Hirst
Neo te trany c hus uiiunguis McGregor.

Länge der weibcheno,264,34mm, Länge der Männchen etwa 0,17 mm. Die braun_roten bis grü'richeelben weibchen d.ritrJ" i- pr;;;;ü;jä.räii3i. ein Doppelauge.Die Peritremata e-nden in einer "r*.ii.tt""'rarmer. Die palptibia weist eine Kralleauf, der palptarsus ein.breites E-"atärt"ä* og i."p"oil#i;", weibchen undMännchen besitzt nur eine .iolu;il; ü;;irä. o* penis ist.gekrümmt und endet spirz.Die überwinteruns "ltorgt uk df o1ä?T"".u"*oten wintereier finden sich an derBasis der Nadern rina atia""-T;;b* ä"t'i.trt* i"ril*'il;;"*en schlüpfen imFrühjahr' Sie sind rot e-erarbt und ,"üi ü.*"gri"h. Bir;; 
"".J#t 

"n"r, Tier werden'J:t^r{r*,:nstad:enäurchraufen. wlrr..";a", so.-"r.ärääi, mindestens vierueneratronen gerechnet werden. Die Ablaee a", Wi"iäi.[, üä"", im September.
iJ'I"Pä,:H�f ,1:T:äX,fi l1ffi ;ää*te;''tffi ;ffi;,ls1ir"-peraiurenbis
Wirtspflanzen z Chamaecypa,s spec., "u,ur:y^-l\ec., Junipertx spec., Larix spec.,Pjc-ealo_9c.,pinusspec.,'ih"iirtir-".,'riJf "i,rspec.schadbild: An den N"au" i"igär-"Ä";;{ä"hrikl"in". gelbriche Frecke. Später ver_färben sie sich gelbbraun bis r;tb;a; unä'ärr"n vorzeitig ab. Die Triebe werden oftmit Gespinstfäden umsponnen, in denen sich r"ru.n-,rnä r.iväpi."naute sowie Ex_kremente befi nden. Neugebildei"-N"ä"i" ;;äi;;üütiilä?i'äiig kurz. Bei Larixspec' kann auch Krümmung der N"d;il-;;Rotverfärbung beobachtet werden.Beson d ers stark gefährO"t .-irO nuu-."ilii"'r.Verbreitung : Mitieleuropa
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Bekämpfung: vorbeugend empfiehlt sich, die Anlage von Baumschulen nicht in der
Nähe von Windschutzhecken und verseuchten Fichtenbeständen vorzunehmen. Bei
de1 1A.ufp- flanzung ist auf befallsfreies Fflanzmaterial zu achten. Gute Bekämpfungs-
erfglge_ \öryen mit systemischen Phosphorsäureverbindungen (vor allem Dämetän
und Methyl-Demeton) und selektiv wirkenden Akariziden (vor allem Chlorbenzilat)
erzielt werden. Ovotran und Aramite wirken nur ungenügend.
Literatur:Gnrsrxrs1939,7.lrcl.tnn1949,Pnrrcn,c,RDundB^e,ren1955,Bn,ur,tlvrlrus 1957,
MeyE'R und Hnrr,nnrcn 1957, Meyrn 1961, TrnrENnonsr 1961.

Gattung: Tetranychus Duf.

Bestimmungstabelle der Arten
(nach Pnrrcxeno und B,mnn 1955)

l. Peritremata am distalen Ende mit unregelmäßigen Anastomosen (Abb.36) _-viennensis Zach. (S. 59)- Peritremata am distalen Ende mit einem einfachen Haken (Abb, 32) . . . . . Z
2. Tarsus I mit einem proximalen Paar von Doppelborsten. Diese in einer Reihe mit

anderen proximalen Borsten. Caudale Ecke der Aedoeagusspitze fehlend (Abb.4O).
ludeni Zach. (S.60)

Abb. 36. Tetranychus uiennensis
Z,actrcr. Peritremata. (nach

Pnlrcnaro und B,crpR 1955)

Abb. 37. Te t r any chu s ur t icae Koch. Peritremata.
(nach Fnrrzscnr 1960) I-VI: Kammern

- Tarsus I mit einem proximalen Paar von Doppelborsten, nicht in einer Reihe mit
anderen proximalen Tastborsten. Spitze des Aedoeagus mit caudaler und distaler
Ecke, ihre Achse parallel oder fast parallel zur Achse des schaftes (Abb. 40) . . . . 3

3. Farbe der adulten weibchen hellgrün bis hellorange, in der Regel mit Winter-
diapause (Winterweilchen) 

- 
urticae Koöh (S. 6l)- Farbe der adulten Weibchen rotbraun bis dunkelrotbraun, ohne Winterdiapause.

Überwinterung im Freiland unter mitteleuropäischen Bedingungen nicht m'öglich
cinnabarinus Boisd. (S. 64)

Tetranychus viennensis Zach. (Weißdornspinnmilbe)
Synonyma : Epit e tr anychus viennensis Zach.

Te t r any c hus cr at ae gi Hir st
Te tr any chus yimnensis Reck
Amphitetranychtn viennenvs Oudem.
Amp hi t e tr any c hus c r at ae gi Hirst
Apo te tr anychtts longipeni s Ugarov und Nikolskii
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Länge der Sommerweibchen 0,674,74 mm, Länge der Männchen 0,4 mm. Die Fär-
bung der Sommerweibchen ist ein bläulich-violett schimmerndes, mattes Karminrot.
Die Extremitäten sind weißlich. Die Färbung der Männchen ist sandfarben gelb. Das
wichtigste Kennzeichen fiür T. viennensis ist die Ausbildung der Peritremata. Sie sind
am Ende mehrfach verzweigt. Die Endverzweigungen bilden ein Knäuel, wobei die
einzelnen Verzweigungen miteinander in Verbindung stehen (Anastomosen) (Ab-
bildung 36).
Die Überwinterung erfolgt als Winterweibchen unter Rindenschuppen, Moos und
Flechten an den Bäumen. Die Färbung der Winterweibchen ist rubinrot, ihre Länge
beträgt etwa 0,36 mm. Die Winterlager werden kurz vor der Blüte verlassen. Die Ei-
ablage erfolgt an die Blattunterseite unter Spinnfäden. Im Laufe des Jahres muß mit
4-5 Generationen gerechnet werden. Die Eier werden bevorzugt in der Nähe der
Blattadern abgelegt.
Wirtspflanzen: Apfel, Birne, Crataegus spec., Pfirsich, Pflaume, Schlehe, Soräzs spec.,
Süß- und Sauerkirsche.
(Es wird vermutet, daß T. viennensis auch auf Weinrebe vorkommen kann.)
Schartbilil: Auf den jungen Blättern zeigen sich haselnußgroße gelbe Flecke. Später
verfärben sie sich graugelb und sterben vorzeitig ab. Die Früchte bleiben klein und
fallen ab. Der Fruchtansatz im kommenden Jahr ist mangelhaft. Daneben können
die Milben zur Verbreitung der Sporen des Apfelschorfes (Venturia inaequalis), von
Rußtaupilzen und Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha) beitragen Die Sporen
können an Haaren und Beinen der Tiere gefunden werden.
Yerbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Winterspritzung ist gegen T. viennensis wenig wirksam, da die über
winternden Tiere in ihren Verstecken vor der Spritzflüssigkeit gut geschützt sind.
Gute Erfolge können mit organischen Phosphorverbindungen, besonders den syste-
rnisch wirkenden, als Sommerbehandlung erzielt werden. Auch selektiv wirkende
Akarizide dürften wirksam sein.
Literatur: ZncnEn 1921,1929, RoEsun 1952, Dossa 1953, 1954b, PnItcHAno und
B,c.rcn 1955, G.F.W.Mürrnn 1957.

Tetranychus ludeni Zach. (Salbeispinnmilbe)
Synonyma: Epitetranychus ludeni Zach.

Te tr any chus salviae Oudem.
S ep t any chus deviat ar sus McGregor

Länge der Weibchen bis zu 0,87 mm. Sie sind dunkelpurpurn gefärbt. Dad Endkölb-
chen des Palptarsus ist breiter als bei T.urticae. Der Penis ist zum Unterschied von
T. urticae breiter und nur wenig gekrümmt. Die caudale Ecke der Spitze (des Bartes)
des Penis fehlt. Die Peritremata sind knieförmig gebogen. Der Endteil ist unver-
zweigt.
Eingehende Untersuchungen zur Lebensweise dieser Art in Mitteleuropa fehlen. Nach
den wenigen Angaben ist es wahrscheinlich, daß keine wesentlichen Unterschiede zu
T.urticaebestehen. Die Salbeispinnmilbe findet sich am häufigsten in Gewächshäusern,
kann aber auch im Freiland angetroffen werden.
Wirtspflanzenz Abutilon spec., Acalypha spec., Cucurbita spec., Hibiscus spec., Phy-
safts spec., Salvia splendens Sello., S. officinalis L., Solanum melongena L.
Scharlbild: Die Milben saugen an den Blättern und rufen hier zunächst Weißfleckung
hervor. Später können die Blätter absterben und vorzeitig abfallen. Bei starkem
Auftreten werden Blätter und Triebe in Gespinste eingehüllt.
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Verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demokratische Republik.
Bekämpfung: Siehe T. urticae.
Literatur: ZecnEn 1913,1921, Bosn^lnr 1934, ZtcnnR 1949, PnttcHmp und BlxnR
1955, Mi.rnle 1956.

Tetranychus urticae Koch (Bohnenspinnmilbe, Gemeine Spinnmilbe, Eibisch-Spinn-
milbe, Rote Spinne) (Abb.38).

Synonyma: Acarus cucumerß Boisd.
Acarus ferrugineus Boisd.
Acarus haematodes Boisd.
Acarus rosarum Boisd.
Acarus sambuci Schrk.
Acarus telarius L,
Acarus textor Fourc.
Acarus vills Boisd.
Distigmatus pr'losas Donn.
Eotetranychus cucurbitacearum Say.
Eot etrany c hus inexspe ct atus Andr6
Eotetranychus scabrisetus Ugarov

und Nikolskii
Eo t e tr any c hus turke s t ani Ugarov

und Nikolskii
Ep i t e t r any chus ae quans Zach.
Epitetranychus alceae Oudem.
Ep it e t r any c hus al t h aeae Zach,
Epit e t rany c hus caldarü Oudem.
Epiletranyc hus hamatus Zach.
Epit etrany c hus r einwardtlae Oudem.
Epil e trany chus s ambuci Oudem.
S chizo tetrany chus viburni Oudem.
Tetranychus althaeae v. Hanst.
Tetranychus aspidistrae Oudem.
Tetr any chus bimaculatus Harv.
Tetr any chus caldarü Geijskes
Tetr any chus choisy ae Oudem.
Te tranychus cucumerß Murray
Tetranychus dahliae Oudem.
Tetranychus eriostoma Murray
Te tr any c hus fer rug ineus Murray
Te tr any c hus fe r v idus Koch
Tetranychus fici Murray
Tetr any c hus fr agariae Oudem.
Te tr any c hus fr ans enni Oudem.
Tetranychus inaequalis T ar g.T ozz.
Tetranychus lintearius Duf ,
Te tr any chus longitar sus Donn.
Tetranychus major Donn.
Te tr any chus maniho tis Oudem.

qt nd

. Abb.38. Tetranychus urticae Koch.
(nach FnrrzscHu 1960),

Weibchen dorsal (schematisch)

Tetr any chus minor Donn.
Te tr any c hus mul tis e tß McGregor
Tetranychus piger Donn.
T e tr any chus p lumß t oma Donn.
Te tr any chus r einw ar dtiae Oudem.
Te tr any c hus r o s arum Murray
Te tr any chus rus s e o lus Koct.
Te tr any chu s s ambuci Schrk.
Te trany chus s tellariae Oudem.
Tetranychus telarius L.
Tetranychus telarius Dug.
Tetranychus telarius haematodes

Murray
Tetranychus textor Oudem.
Tetranychus turkestani Baker und

Pritchard
Te trany chus v iburni Koch
Tetr any chus violae Oadem.
Te tr any chus vills Murray
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Iäog" der weibchen 0,444,57 mm, Länge der Männchen 0,35-0,43 mm. Die Fär-b-ung der weibchen variiert zwischen gelbgrün und orangeät, sie wiro durch dieWirtspflanze und die Jahreszeit beeinflußt. öi" Fairbung a.i vrairr"tren ist heller undunterlie8t nicht so großen_schwankungen wie die aer tü"iu"ne;. Di; peritremata sindim vorderen Abschnitt gekniet und im Endabschnitt zur Körp;;;iti. umgebogen, siesind gekamm ert. Die zahlder Kammern kann zwischen + uoä z s"trwanken (Abb. 3il.Im Prosoma befindet sich beiderseitsje ein Dopperauge. Di;E.;;il;;ärö;;;
sind in^6gleichlange Nadeln aufgespaltln. Beim lr4änn"i.n irt au, Epoaiurn a., Tarsuslschaufelförmig ausg_ebildet und besitzt dorsal_einen aorna.tig;n-Fortsatz (Empodial-
lporn). Ein solcher findet sich auch am Tarsus II, III und rv fÄuu.lql. Den Männchender Nelkenspinnmilbe \Tetynyc\u urticae forma dianthicaiorr.y, "i"., IJnterart vonT. urticae G.f. l9, fehlt dieser sporn am Tarsus III und IV. seine rang" a' ai"se.,Tarsen kann bei T. urticae auch durch die Wirtspflanze beeinflußt *"to"n. O., penis istschlank und hakenförmig_gebogen (Abb. a0). bie spitz" ist in eine "audale und einedistale Ecke ausgezogen. Das Längenverhälinis zwischen penisschaft ""d p.;i;rpitr;

Abb.39. Tetranychus
urticae Koch
(nach Fnrrzscnr 1960),
Tarsus II, Märurchen

Abb. 40. Tetranychus urticae Koch. penis.
(nach Zlcurn 1949, Fnrrzscnr 1960)
B : Bart (Penisspitze); H : Haken; S : Schaft;
St : Stiel; Bl : Basallobus;
I und II : Meßbereiche zur Feststellung
der Proportionsverhältnisse

nl

dient als Unterscheidungsmerkmal zwischen T. urticae und ?. urticae forma dianthica.
Die Überw_inte_rulq erfolgt als winterweibchen. Ihre Farbe ist kräftilg ";";6;;:si;
suchen im Herbst verstecke (Rinde von Bohnenstangen, Laub u. a.) auf, io äen"n ,i"meist in dichten Kolonien zu finden sind. Sie nehmen hiei keine Nahiung auf undlegen
auch keine Eier ab. An Brombeeren, Erdbeeren, veilchen und anderei pflanzen,äii
währenddesWinters grüneBlätterbehalten,kommt die Entwicklungvielfach nichtzumStillstand. Die Besiedelung delWirtspflanzen von den Winterlag"ern aus erfolgt imFrüljahr. Aus unbefruchteten Eiern entwickeln sich nur männficire Tiere (arrfieno-
tokie). Ein Weibchen kann durchschnittlich 78,Fier ablegen. Die Eizahl it; W.iü-chen wird durch die Lebensbedingungen beeinflußt. Im L-aufe des Jahres iruß untermitteleuropäischen verhältnissen mit 6-8 Generationen gerechnet werden. Im Ge-wächshaus ist die Vermehrungsrate oft höher. Die Entwick-iung zum adulten Tier ver-läuft über ein Larvenstadium und zwei Nymphenstadien mit dazwischenliegenden
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Ruhestadien. Die Lebensdauer der Weibchen beträgt etwa 3-5 Wochen. Das Ge-
schlechtsverhältnis ist im Laufe der Vegetationsperiode großen Schwankungen unter-
worfen. Der Weibchenanteil liegt stets höher. Zu bestimmten Zeiten treten Männ-
chen nur ganzvereinzelt auf.
T. urticae ist sowohl morphologisch als auch biologisch sehr variabel. Möglicherweise
ist diese Art als ein Arten- oder Unterartenkomplex anzusehen.

Wirtspflanzen
Lanrlwirtschaftliche Kulturpflanzen: Anthyllis yulneraria L., Beta-Rübe, Esparsette,
Gerste, Gräser (Agrostis albaL., Alopecurus pratercßL., Arrhenatherwn elatius Presl.,
Bromus inermis Leyss., Dactylis glomerata L., Festuca spec., Lolhnn spec., Phalarß
spec., Phleum pratense L., Poa pratensis L.), Hanf, Hopfen, Kartoffel, Kolbenhirse,
Lathyrus spec., Lein, Lotus spec., Lupine, Luzerne, Mais, Medicago spec., Melilotus
spec., Mohn, Rispenhirse, Roggen, Sojabohne, Sonnenblume, Topinambur, Trifo-
lium spec., Vicia spec., Weizen.
Gemäse: Busch- und Stangenbohne, Cucurbita spec., Eierfrucht, Erbsen, Gurke,
Kürbis, Linse, Mangold, Melone, Paprika, Sellerie, Spinat, Tomate.
Obst: Apfel, Aprikose, Birne, Brombeere, Erdbeere, Haselnuß, Himbeere, Pfirsich,
Pflaume, Stachelbeere, Walnuß, Weinrebe.
Heil- und Gewärzpflanzen, Sonderkultwen: Datura stramonium L., Digitalß spec.,
Korbweide (Sallx spec.), Lamium spec., Ocimum basilicwn L., Plantago spec., Tabak,
Taraxacum officinale Web., Urtica spec., Verbascum spec.
Zierpflznzenz Abutilon spec., Ageratum spec., Althaea spec., Anthirrhinum majus L.,
Asparagus spec. (Zierspargel), Aspidistra spec., Aster, spec., Azalea, Buxus sempervirens
L., Calla spec,, Campanula spec., Cl'ssas spec., Chlorophytum spec., Chrysanthemum
spec., Coleus spec., Convallaria majalis L., Dahlia spec., Dianthr,r spec. (an Nelken
tritt die Unterart T. urticae forma dianthica Dosse : Nelkenspinnmilbe auf), .Evo-
nymus spec., Ficus spec., Freesiaspec., Fuchsia speciosahort., GerberajamesonüHook.,
Hedera helix L., Hydrangea spec., Malva spec., Orchis spec., Palmen, (Phoenix spec.
u.a.), Pelargonium spec., Phlox spec., Primula spec., Rhododendron spec., .lRosa spec.,
Verbena spec,, Viola spec.
Schadbild: Die Milben saugen an den Blättern. Sie finden sich in der Regel auf der
Blattunterseite zunächst in der Nähe der Blattadern. Bei starkem Befall verteilen sie
sich über die gesamte Blattspreite (Abb.4l). Als Folge des Saugens zeigen die Blätter
zunächst kleine helle, gelblichweiße Flecke, die später an Umfang zunehmen. Die
Blätter verfärben sich schließlich graubraun oder gelblichbraun und fallen vorzeitig
ab. Sobald die Blätter vertrocknen, beginnen die Milben an den Blättern und Trieben
feine Gespinste anzulegen. Vielfach werden auch die Blüten und Früchte nicht ver-
schont. An Hopfen tritt als Folge des Milbenbefalls eine Rotbraunverfärbung der
Dolden ein (,,Kupferbrand"). Blüten und Früchte der befallenen Wirtspflanzen kön-
nen eintrocknen und vorzeitig abfallen. Oft treten auch Deformationen an den Früch-
ten ein, die besonders bei Bohnen typisch sind (Abb. 42).Der Befall an Kartoffel geht
in der Regel von Luzerne- oder Kleebeständen aus, in denen die Milben überwintern.
Nach dem ersten Schnitt wandern sie aus dem trocknenden Heuin benachbarte Kar-
toffelbestände über und befallen hier zunächst den Feldrand. Die Stauden verfärben
sich graubraun bis braun und sterben ab (,,Akarose").
Yerbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Eine Bekämpfung der überwinterndenWeibchen mit chemischen Mit-
teln ist nicht möglich. Verseuchte Bohnenstangen können mit gutem Erfolg gedämpft
werden. Die Dampftemperaturen innerhalb des Stangenstapels, der während des

63



Dämpfvorganges mitPlanen abgedecktwerden muß, dürfen 55'C nicht unterschreiten.
Die Dauer d_er Dämpfung soll bei diesen Temperaturen etwa 30 Minuten betragen.
Die chemische Bekämpfung von T. urticae im Freiland muß bei Beginn der Zuwande-
rung der Milben aus den Winterlagern beginnen. Durch eine Spritzung mit einem
systemisch wirkenden Präparat oder mit 1-2 Spritzungen mit einem andeien Präparat
aufder Basis der organischen Phosphorverbindungen können die Pflanzen bisitwa
Ende Juli weitgehend milbenfrei gehalten werden. Nach dieser Zeitkann mit einer
Nachwirkung der genannten Präparate nicht mehr gerechnet werden. Es müssen dann
in Anbetracht des Auftretens der Nützlinge zur Verhinderung einer Neubesiedelung
die selektiv wirkenden Akarizide zum Einsatz kommen. In den letzten zwei bis viei
Wochen vor der Ernte dürfen die Präparate auf der Basis der organischen Phosphor-
verbindungen auf Grund ihrer Giftigkeit für den Menschen nicht mehr eingäsetzt
werden. Die Zahlder Spritzungen mit selektiv wirkenden Akariziden richtet sich nach
der Befallsstärke. Sobald sich stärkere Spinnmilbenschäden an den Blättern bemerk-
bar machen, ist mit einem Rückgang des Wirkungsgrades der Präparate zu rechnen.
Zur Verhinderung des Auftretens akarizidresistenter Milbenrassen ist innerhalb der
Spritzfolgen ein Wechsel der Wirkstoffe einzuhalten.
ZurSpinnmilbenbekämpfung in Gewächshäusern sind grundsätzlich die gleichenWirk-
stoffe einsetzbar, die auch im Freiland Verwendung finden. Allerdings sind hierbei die
von den Herstellerfirmen vorgeschriebenen Sicherheitsbestimmungen streng einzu-
halten. Dies gilt besonders für die systemischen Phosphorsäurevärbindungen. Bei
sämtlichen Präparaten empfiehlt sich vor ihrer Anwendung eine Probespritlung an
wenigen Ve-rsuchspflanzen, um mögliche Spritzschäden an empfindlichen Kultüren
auszuschließen.
Als Spezialpräparate zur Spinnmilbenbekämpfung in Gewächshäusern haben sich
Räuchermittel auf der Basis organischer Phosphorverbindungen und des selektiv wir-
kenden Benzolsulfonat gut bewährt.
Literatur: ZecHm 1913,1921b,1949, v.Kncmmn 1923, Fr^a.crs 1936, GrrrsrEs 1939,
Br,euverr 1945, GnssEn 1951, Gnon 1951, sErnnrnr 1951, DossE 19s2,1954b, LIt.6e
1953, Müurr 1953, 1956, WnNzu. und ScnnBren 1953, Horr 1954, Merrzrn 1955,
Norle 1955, Pnrrcneno und Berun 1955, LöcnEn 1958, FnrrzscnB lg5g, 1960,
Pncn und Fnrrzscns 1959, LrrsEnrNc 1960, AcrrnrrrlnNu. SprNonn 1961. Frurzscsr
1963.

Tehanychus cinnabarinus Boisd.
T. cinnabarinzs unterscheidet sich von Z. urticae durch eine rotbraune bis dunkelrot-
braune Farbe der adulten Weibchen. Eine Winterdiapause wird nicht durchlaufen.
Die Milbe ist unter mitteleuropäischen Vrcrhältnissen ein Gewächshausschädling.
E_ine Ü_berwinterung im Freilandlst unter diesen Klimaverhältnissen nicht möglich.
lvirtspflanzen: Bohnen, Dianthus spec., Gurken, Rose, Tomaten, zierpflanzeiin Ge-
wächshäusern.
Schadbild: Siehe T. urticae Koch.
Verbreitnng : Mitteleuropa
Literatur: Bouonneux 1956. Hrr,r,s und BuNo
Fnrrzscsr 1962.

1960, Penn und Hussry 1960,

Familie : Tenuipalpidae Berl.
D_ie Angehörigen dieser Familie sind Pflanzenbewohner. Als Schädlinge an Kultur-
pflanzen haben nur wenige eine Bedeutung. Systernatisch sind sie von Pnrrcgano und
Barnn 1958 bearbeitet worden.
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Abb.4l. Schadbild von Tetranychtts urticae Koch an Blatt von Malta spec.

Abb. 42.  Verkrümtr iung at t
Bohnenhülse durch Befal l
mit Tetront'cltus urt icue Koch



Bes timmungstabelle der Gat tungen
(nach Pnrrcn,lno und Blrrn 1958, unter Beschränkung auf die in Mitteleuropa

als Pflanzenschädlinge bekannten Arten)

l .  Palpus mi t  4 Segmenten .  . .  .  . . .  2
- Palpus mit 3 oder weniger Segmenten (Abb.44)

A

- B

Tenuipalpus Donn.
2. Hysterosoma mit einem Paar Dorsosublateral-

borsten (Abb.43) Cenopalpus Pritchard und Baker
- Hysterosoma ohne Dorsosublateralborsten

Brevipalpus Donn.

Abb.43. Nomenklatur der Dorsalborsten der Tenuipaloidae
(nach Pnrrcsrno und Bnxrn 1958)

(s. 66)

(s. 67)

(s. 6e)

c
D

A : Propodosomalborsten
B : Humeralborste
C - Dorsozentralborsten

D : Dorsosublateralborsten
E : Dorsolateralborsten

Gattung : Tenuipalpus Donn.
Uxter mitteleuropäischen Verhältnissen ist bisher nur die Art T. pacificus als Kultur-
pflanzenschädling beobachtet worden.

Tenuipalpus pacificus Baker (Orchideen spinnmilbe)
Synonyma: Tenuipalpus orchidarum Geijskes

Brevipalpus pereger Oudem.

Länge der weibchen 0,31 mm. Länge der Männch en 0,25 mm. Die Farbe der weib-
chen ist rot bis orange, die Körperform oval. Im Prosoma findet sich beiderseits je ein
Doppelauge. Die Beine sind kurz und gedrungen, mit deutlicher Einschnürung un d..
Femurbasis. Die Hinterbeine überragen nicht das Körperende. Nach Pnrrcnlo und
B.qrrn (1958) bestehen die Pedipalpen aus 3 Gliedern. Dir Palptarsus trägt zwei gerade

Abb. 44. Ten uipalpu s pacifi cusBaker
(nach Pnrrcn,lno undBarrn 1958),
Palpus

Sinneshaare. Die Tibia ist wahrscheinlich reduziert und erscheint als ringförmiger
Wulst zwischen Palptarsus und dem verdickten Femur. Am Dorsalrand des Femur
befindet sich eine behaarte, lange Borste (Dossr 1954a). Der Penis ist lang und besitzt
eine geschlängelte Spitze. Die Weibchen legen ihre kräftig roten Eier an die Blätter
der Wirtspflanzen ab. Die Eizahl pro Weibchen beträgt unter mitteleuropäischen Ver-
hältnissen höchstens 23. Die Entwicklung verläuft über ein Larven- und zwei Nym-
phenstadien zum adulten Tier. Dazwischen liegen jeweils Ruhestadien. Die Entwick-
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Iungsdauer beträgt etwa 2-3 Monate. Es werden mehrere, sich überschneidende Gene-
rationen im Jahr ausgebildet. T. pacificus ist in Mitteleuropa ein ausgesprochener
Gewächshausschädli ng.
Wirtspflanzen: Orchidaceen der Gattungen:. Acrides, Cattleya, Cypripedium, Dendro-
bium, Grammat ophyllum, Oncidium, P halaenopsis, S accolabium.
Schadbild: Von der Spitze ausgehend zeigen die Blätter zunächst helle Flecke auf der
Unterseite. Später sind sie auch auf der Oberseite feststellbar. An den Befallsstellen
treten höcker- und wellenförmige Verbildungen auf. Schließlich beginnen die Blätter
vom Rande her abzusterben. Meist werden die älteren Blätter stärker in Mitleiden-
schaft gezogen als die jüngeren.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Gute Erfolge können mit organischen Phosphorverbindungen (Para-
thion) erzielt werden. Entsprechend der langsamen Entwicklung der Milben sind die
Spritzungen in größeren Abständen von 2-3 Wochen zu wiederholen. Mit 3maligen
Behandlungen werden die besten Erfolge erzielt. Auch systemische Phosphorsäureester
(Demeton) lassen gute Ergebnisse erwarten.
Literatur: Gu:sxrs 1939, DossE 1954a, PnlrcHeno und Barun 1958.

Gattung: Cenopalpus Pritchard und Baker

Bestimmungstabelle der Arten
(nach Pnrrculnn und Bxen 1958)

l. Propodosoma dorsal mit kleiner, abgerundeter Netzzeichnung, Vorderrand zwei-
spitzig (Abb.45). Gnathosoma erreicht das Ende des Femur I

spinosus Donn. (S. 67)
- Propodosoma dorsal mit größerer, polygonaler Netzzeichnung, Vorderrand 4-

spitzig (Abb. 45 u. 46). Gnathosoma erreicht nicht das Ende des Femur I.
pulcher Can. et Fanz. (S. 68)

Abb.45. Vorderrand des Propodosomabei Cenopalpus pulcher Can. et Fanz.
Cenopalpus spinosas Donn. - B

Cenopalpus spinosus Donn.

Synonyma : Tenuipalpus spinosus Donn.
Tenuipalpus glaber Donn.

Tenuipalpus geisenheyneri Rübsaamen
Br e v ip a I pus s pino sus Baker

C. spinosus ist C. pulcher Can. et Fanz. sehr ähnlich. Ihre Färbung ist leuchtend rot,
die Körperform eirund. Die Dorsalseite weist eine Netzstruktur auf. Das wichtigste
Unterscheidungsmerkmal zwischen beiden Arten ist die Ausbildung des Propodoso-
mas. Bei C. spinosus ist der Vorderrand vierzähnig, wobei die mittleren Zähnchen

A B

Br ev ip alpus g eis enheyne rl Baker
Brev ipal pus donnadieu Baker
Flexipalpus donnadieu Oudem.
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länger sind als die äußeren. Die Körperbehaarung ist kurz uncl rauh. Die Nymphen
weisen im Gegensatzzu den adulten Weibchen lange Körperhaare an den Seiten auf.
Über die Lebensweise dieser Art ist unter mitteleuropäischen Verhältnissen wenig be-
kannt.
Wirtspflanzen: Cornus masL., C. sanguineusL., Primula spec., Rosa spec., Rzör.rs spec.
Schadbild: Die Milben saugen an den Blättern. An Cornus spec. rufen sie in den Win-
keln der Blattnerven kleine Ausstülpungen hervor, die sich dunkel-karminrot ver-
färben. Wirtschaftlich wichtige Schäden sind noch nicht bekannt geworden.
Verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demokratische Republik.
Literatur: Ross und HEorcrr 1927, Dosse 1955, PnlrcsnRn und Bman 1958.

Cenopalpus pulcher Can. et Fanz. (Abb.46)

Synonyma: Caligonus pulcher Can. et Fanz.
Caligonus glaber Can. et Fanz.
Tenuipalpus pulcher Berl.
Tenuipalpus glaber Berl.
Tenuip alpus bode nhe imeri Boden-

heimer
Tenuip alpus oudemansi Geijskes

Brevipalpus pulcher Baker
Brevipalpus oudemansi Say.
Brevipalpus pyri Say.
Brevipalpus cifer ii Lomb.
Brevipalpus geisenheyneri Baker und

Pritchard

Abb.46. Cenopalpus pulcher
Can. et Fanz.
(nach Pnrrcunno und Bnrcrn 1958)
I - Weibchen dorsal;
l [  :  Männchen dorsal;
I I I :  Nymphe dorsa l ;
T: Tastkölbchen;
A: Augenflecke;
DN : Dorsale Netzstruktur



Länge der Weibchen 0,31-0,33 mm, Länge der Männchen 0,26 mm. Der ovalrunde
Körper der Weibchen ist ziegelrot gefärbt. Nach hinten ist er kaum verschmälert und
erscheint daher verhältnismäßig breit. Die Hautstruktur des Dorsalschildes ist netz-
förmig. Die Körperhaare sind kurz und rauh, sie überragen den Körper nicht. Der
Vorderrand des Propodosomas ist zweizähnig. Er stellt das wichtigste Unterschei-
dungsmerkmal zu C. spinosus dar. Die Beine sind kurz und gedrungen. Das vierte
Beinpaar überragt den Hinterrand des Körpers nicht. Die Körperhaare der Nymphen
sind lang und lazettförmig. Sie überragen den Körperrand. Die lachsfarbenen Männ-
chen sind schlanker gebaut als die Weibchen. Wie diese besitzen sie im Prosoma
beiderseits je ein Doppelauge. Die Körperhaare stehen weit über den Körperrand
hinaus.
Die überwinternden Weibchen legen__nach Verlassen der Winterlager Ende April bis
Anfang Mai ihre roten Eier an die Aste oder die Blätter der Wirtspflanzen ib. Die
sechsfüßigen Larven schlüpfen bei 2O-22"C nach etwa 3 Wochen. Die Entwicklung
zum adulten Tier verläuft über zwei Nymphenstadien. Ende Juli können die ersten
Männchen gefunden werden. Die Weibchen erscheinen im August in großer Zahl. Bis-
her konnte unter mitteleuropäischen Verhältnissen nur eine Generation im Jahr beob-
achtet werden. Die Weibchen gehen zum Teil bereits befruchtet in das Winterlager.
Wirtspflanzen: Apfel, Aprikose, Birne, Pflaume, Walnuß.
Schadbild: C. pulcher kann besonders in ungepflegten Obstanlagen gefunden werden.
Die befallenen Blätter zeigen oberseits kleine weiße Flecke vor allem in der Nähe
der Blattadern. Bei stärkerem Befall treten Blattverfärbungen ein.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Parathion und systemische Phosphorsäureester auf Demeton-Basis wir-
ken nicht befriedigend. Mit den Wirkstoffen Aramite, Ovotran, Diazinon und Barium-
polysulfid lassen sich gute Ergebnisse erzielen. Der Spritztermin soll möglichst in die
Zeitfallen, wenn der größte Teil der Larven geschlüpft, aber noch keine adulten Tiere
vorhanden sind.
Literatur: Zlcnrn 1949, Dossr 1953,7954a, 7956a, 1957c, Bönu 1957a*b, Pnrr-
cHARD und Blxrn 1958. Mürrrn 1958. 1959.

Gattung Brevipalpus Donn.

Bestimmungstabelle der Arten
(nach PnrrcHnno und Brxen 1958)

l. Hysterosoma mit 6 Dorsolateralborsten russulus Boisd. (S. 69)
- Hysterosoma mit 5 Dorsolateralborsten 2
2. Tarsus II mit einem einzigen Tastkölbchen
- Tarsus II mit zwei Tastkölbchen

Brevipalpus russulus Boisd.

Synonyma: Acarus russulus Boisduval
Br ev ipalpus russulus Oudem.
Brevipalpus cactorum Say.

obovatus Donn. (S. 70)
phoenicis Geisjkes (S. 7l)

Tenuip al pus ca ctorum Oudem.
Tenuipalpus russulus Cooreman

Die Weibchen sind etwa 0,3 mm lang und ziegelrot gefärbt. Die Dorsalseite des Kör-
pers weist eine Netzstruktur auf, sie fehlt im mittleren Teil des Propodosoma. Die
Beine sind kurz und gedrungen mit einem tiefen Einschnitt zwischen Trochanter und
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Femur. Tarsus und Tibia sind etwa gleichlang. Die Dorsozentralhaare des Hystero-
somas sind borstenförmig, kurz und nicht verbreitert.
Der Penis ist lang mit äußerst dünnem Ende. Die Spitze ist schleifenförmig umgebogen.
Die Nymphen sind den Adulten sehr ähnlich, weisen aber keine Netzstruktur auf.
Unter mitteleuropäischen Verhältnissen ist ,8. russulus ein ausgesprochener Gewächs-
hausschädling. Die Milbe tritt zu bestimmten Zeiten oft in großen Mengen auf, um
dann für längere Zeit wieder fast völlig zu verschwinden. Die leuchtend roten Eier
werden an die Wirtspflanze abgelegt. Neben einem Larvenstadium werden wahr-
scheinlich zwei Nymphenstadien durchlaufen. Nähere Untersuchungen zur Lebens-
weise liegen noch nicht vor.
Wirtspflanzen: Kakteen der Gattungeni Cereus, Chamaecereus, Coryphanta, Echino-
cqc tus, Echino cereus, Fero caclus, Lobivia, Mammillaria, Pilocereus.
Schadbild: Die Epidermis der befallenen Pflanzen verfärbt sich graubraun bis rötlich-
braun. Die Pflanzen nehmen ein schorfartiges Aussehen an und vertrocknen an den
befallenen Stellen. Daneben treten Wachstumsstockungen ein.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Parathion und selektiv wirkende Akarizide wirken nicht befriedigend.
Gute Erfolge können mit systemischen Phosphorsäureestern (Demeton) als Spritz-
mittel oder Phosphorsäureester-Räuchermitteln erzielt werden. Es empfiehlt sich vor
der Anwendung der Präparate eine Versuchsbehandlung an einigen Pflanzen, da die
Verträglichkeit der einzelnen Kakteengattungen für die Bekämpfungsmittel unter-
schiedlich ist. Es können mehrere Behandlungen erforderlich sein, die etwa im Ab-
stand von 3-4 Wochen wiederholt werden müssen.
Literatur: GEIlsres 1939, Pntrcslno und Bexrn 1958.

Brevipalpus obovatus Donn.

Synonyma: Brevipalpus pereger Donn.
Brevipalpus inornatus Baker
Brevipalpus bio culatus Reck

Tenuipal pus inor natus Banks
Tenuip al pus b io culatus McGregor
Tenuip alpus ps eudo cune atus Blanch.

Länge der Weibchen 0,28-0,3 mm, Länge der Männchen 0,29 mm. Der Körper der
leuchtend roten Weibchen ist oval eiförmig. Das 4. Beinpaar überragt das Hinterende
des Körpers. Die seitlichen Körperhaare der adulten Tiere sind kurz und borsten-
förmig, die der Nymphen dagegen blattartig verbreitert. Die dorsale Hautstruktur des
Hysterosomas besteht aus langgestreckten, ungleichmäßig großen, wabenartigen Zel-
len. Der Vorderrand des Propodosomas ist in zwei eng aneinanderliegende Spitzen
ausgezogen, auf deren Seitenflächen sich ein abgerundeter Vorsprung befindet. Der
Tarsus II besitzt nur ein einziges Tastkölbchen. Das auf dem Palpfemur stehende
Haar ist borstenförm ig, kurz und rauh.
Männchen sind sehr selten. B. obovatus gehört unter mitteleuropäischen Verhältnissen
zu den Gewächshausschädlingen. Die Weibchen legen ihre länglichen, roten Eier an
die Unterseite der Blätter der Wirtspflanzen ab. Bei 18-21 "C wurden bis zu 2l Eier
pro Weibchen beobachtet. Bei höheren Temperaturen können bis zu 60 Eier abgelegt
werden. Die Larven sind orangerot. Die Entwicklung zum adulten Tier verläuft über
zwei Nymphenstadien. Bei Zimmertemperatur dauert die Gesamtentwicklung etwa
30 Tage. Die Tiere sind sehr träge und können sich in warmen Gewächshäusern das
ganze Jahr über vermehren. Bei Temperaturen unter l5 "C schlüpfen die Larven nicht
mehr. Die Verbreitung der Milben erfolgt mit verseuchtem Pflanzenmaterial.
Wirtspflanzenz Althqea spec., Ampelopsls spec., Anthurium spec., Aphelandra spec.,
Aralia spec., Aspidistra spec., Azalea spec., Begom'a spec., Buddleia spec., Calla spec.,
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Abb. 47 . Saugschäden durch
Breuipalpus obouatus Donn. an Ficus
repens hort. links: ungeschädigt;
rechts: zwei geschädigte Blätter

Campanula spec., Chrysanthemum spec., Cisszs spec., Coleu.s spec., Cosmea spec.,
Cotoneqster spec., Crassula spec., Dendrobium spec', Euphorbia spec., Ficus spec.,
Fragaria spec., Fuchsia spec., Gardenia spec., Geranium spec., Gerbela spec., Gloxinia
spec., Hedera helixL., Hibiscus spec., Hoya spec., Ligularia spec., Mentha spec., Oxalis
spec., Peperomia spec., Phoenix spec., Phytolacca spec., Pittosporum spec., Primula
spec.,Pyrethrumspea.,Rhododendrolrspec., Saintpauliaspec.,Tulipaspec.,Violaspec.,
Schadbilrl: Das Schadbild ist dem der übrigen Spinnmilben sehr ähnlich. Zunächst
treten an der Blattunterseite kleine helle, später braune Flecke auf (Abb. 47). Sie kön-
nen bei fortgeschrittenem Befall auch an der Oberseite nachgewiesen werden. Schließ-
lich verfärbt sich die gesamte Blattspreite graubraun bis bronzefarben, die befallenen
Blätter verwelken und können vorzeitig abfallen. An Azaleen zeigen die welkenden
Blätter neben den Bronzeverfärbungen Verkrüppelungserscheinungen (,,Bronzeblätt-
rigkeit"). An Gloxinien rollen sich Blätter vom Rande her ein.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Parathion, Demeton und Malathion sind nicht ausreichend wirksam.
Zufriedenstellende Ergebnisse konnten bisher nur mit Chlorbenzilat, Tedion, Kelthan
und Diazinon erzielt werden. Der günstigste Bekämpfurgstermin l iegt nach dem
Schlüpfen der Larven. Gegen die adulten Tiere sind die Präparate wenig wirksam.
Literatur: Bönrr.r 1956a, Dossn 1957a*b, Hsrr-EnIcs 1958, Pntrcs,qno und Baxnn
1958,  Dnnm 1961.

Brevipalpus phoenicis Geijskes

Synonyma: Tenuipalpus phoenicisGeijskes Brevipalpus mcbrideiBaker
Brevipalpus phoenicis Say.
Brev ipalpus yo t her i Baker

B r ev ip olpus p ap ay en s i s Baker
Brevipalpus pseudocunealas Baker

Länge der Weibchen 0,3 mm, Männchen bisher unbekannt. Diese Milbe ist mit -8.
obovatus sehr nahe verwandt und schwer von dieser zu unterscheiden. Ein wichtiges
Trennungsmerkmal ist die Ausbildung des Tarsus II der Weibchen. -8. phoenicis be-
sitzt im Gegensatz zu B. obovatus zwei Tastkölbchen an der Spitze. Die dorsale Haut-
struktur des Hysterosomas besteht aus rundlichen, ziemlich gleichmäßigen Zellen. Der
Vorderrand des Propodosomas ist in zwei eng aneinanderliegende Spitzen ausgezogen,
an deren Seitenflächen sich l-3 deutliche Zacken befinden. Das auf dem Palpfemur
stehende Haar ist knoll ig ausgebildet und mit Zacken versehen.
Die Lebensweise entspricht etwa der von B. obovatus.In Mitteleuropa ist diese Art
bisher nur in Gewächshäusern beobachtet worden.
Wirtspflanzenz Hedera helix L., Phoenix canariensis hort.
Der Wirtspflanzenkreis ist nach amerikanischen Beobachtungen sehr groß. Es muß da-
mit gerechnet werden, daß B. phoenicis in Mitteleuropa an einer größeren Zahl von
Gewächshauspflanzen auftreten kann.
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Schadbild: Das Schadbild entspricht dem von B. obovatus.
Verbreitung: Holland, Österreich.
Bekämpfung: Siehe B. obovatus.
Literatur: Dosse 1957a-l-b. Pnrrcs.q.Ro und Bnxrn 1958.

Unterordnung : Sarcoptiformes

Vertreter der Sorcoptifurmes besiedeln die verschiedensten Lebensräume. Sie finden
sich auf trockener oder faulender tierischer und pflanzlicher Substanz, einige Arten
greifen lebendes Pflanzengewebe an. In großer Zahl können sie im Boden und in Moos
angetroffen werden. Eine Reihe von Vertretern lebt parasitisch, besonders an Vögeln
und Säugetieren. Als Schädlinge an Kultur- und Nutzpflanzen besitzen nur wenige
Arten eine Bedeutung. Innerhalb der Sarcoptformes werden zwei Gruppen unter-
schieden (KersrNrn 1956):

l. Supercohors: Acaridiae Latr.
Merkmale: Rumpf nicht gepanzert, höchstens auf dem Rücken mit
dünnen Schildern. Der vordere Teil der Rückenfläche trägt niemals
seitlich ein prostigmatisches Organ. Tarsen mit Haftläppchen
(Abb.48)

2. Supercohors: Oribatei Dug.
(s. 72)

Merkmale: Rumpf bei den Erwachsenen mit dickem Chitin gepan-
zert, zumindest aber mit lederartigem, festen Chitin bekleidet. Auf
dem Vorderrumpf ein Paar prostigmatischer Organe (Trichobothrien)
(Abb. 59). Tarsen ohne Haftläppchen. (s. 82)

H I

M D

R K t4l
ff"

Abb.48. Tarsus I von:
Caloglyphus berlesi Mich. : l;
Rhizoglyphus echinopus Fum. et Rob. : II
(nach Tünr 1957)
MD - Mittleres Dorsalhaar:
Rk : Riechkolben; Hl : Haftläppchen

tr

Supercohors : Acaridiae Latr.
Kulturpflanzenschädlinge finden sich in der Familie de rTyroglyphidae
(Vorratsmilben) und Czenspinskiidae. Die Haut der Tyroglyphidae ist
glatt, nicht gerunzelt oder gestreift. Der Rumpf ist gedrungen, weiß-
lich bis gelblich, die Mandibeln außer bei den Anoetinqe scheren-
förmig. Für Mitteleuropa liegt für diese Familie eine neue systema-
tische Bearbeitung von E. und F.Tünn 1957 und Scsrucssn 1957
vor, die den folgenden Tabellen zu Grunde gelegt wurde. Drei Unter-
familien sind hier von Interesse:
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- Mandibeln scherenförmig ... z
2. Innere Propodosomatalhaare kürzer als die äußeren oder fehlend (Abb. 53)
- rnnere propodosomatalhaare gleichrang ooer ranffi;i,*tJt:Tä.31i'ft #r' 

to'

B e s timmungs t ab e I le de r Unt e rfa m il ien
l. Mandibeln säge-, messer- oder sti lettförmig (Abb.49)

Anoetinae Oudem. (s. 73)

Tyroglyphinae Lat. (s. 7e)

Abb.49. Mundwerkzeuge von
H i st io sto ma fe ro n iar u m Dug
(nach ScurucHsn 1957)
Ch : Cheliceren

Abb.50. Histiostoma feroniarum Duf .
(nach ScHrucnen 1957)
Weibchen links: dorsal; rechts: ventral;

Unterfamilie : Anoetinae Oudem.
Die Anoetinae bevorzugen faulende pflanzliche stoffe, können aber auch
wurfsnestern, unter Rinde und in Höhlen und uferzonen gefunden werden.
aus zwei Gattungen sind als Pflanzenschädlinge bekannt:-

Gattung : Histiostoma Kram.
Merkmal: Vulva des Weibchen quer (Abb. 50)

Gattung : Glyphanoetus Oudem.
Merkmal: Vulva des Weibchen länes

Histiostoma feroniarum Duf. (Abb. 50)
Synonyma: Hypopus feroniarum Duf.

Hypopus dugösi Clapar.
Tyroglyphus rostro-serratum Meg.
His tios toma pe c t ineum Kram.

tuof

Vulva

in Maul-
Vertreter

(s. 73)

(s. 74)

Acqrus mammilaris Can.
Anoe tus rostroserratum Meg.
Anoetus feroniarum Duf .

Länge der weibchen 0,4-0,7 mm, Länge der Männchen 0,25-0,5 mm. Die Farbe der
Tiere_ist milchig-weiß, die der Beine rosa bis bräunlich. Auf der weichhäutigen Dorsal-
seite befinden sich 10 Paar kurze borstenfcirmige Haare. Die Mandibeln sind deutlich
sägeförmig gestaltet. Die Milbenart kommt auf ui.len faulenden pflanzlichen Sub-
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straten (Kartoffel, Kohl, Rettich, Rübe u.a.) vor. Die ovalen, glatten und farblosen
Eier werden an trockene Stellen des Nährsubstrates abgelegt. Die Entwicklung zum
adulten Tier verläuft über ein Larven- und drei Nymphenstadien, zwischen äenen
Ruhestadien liegen. Während sich sämtliche Stadien auf dem Nährsubstrat finden,
bildet das zweite Nymphenstadium, die Deutonymphe, eine Ausnahme hiervon. Die-
ses Stadium weist einen abweichenden Körperbau auf und läßt sich durch verschie-
dene Insektenarten verschleppen (wandernymphen : Hypopus). In dem Entwick-
lungsverlauf zum adulten Tier kann das Deutonymphenstädium übersprungen wer-
den. Es wird angenommen, daß die Ausbildung von Deutonymphen durch ungtinstige
Lebensbedingungen ausgelöst wird. Neben der Ablage befruchteter Eier ist auöh
Parthenogenese möglich. Aus unbefruchteten Eiern entwickeln sich nur Männchen.
Diese können verschiedene Gestalt aufweisen. Yon H. feroniarum ist eine sroße Form
(0.3-0,5 mm Länge) und verdickten Vorderbeinen und eine kleinere porm fO.ZS Uls
0,3 mm Länge), der größere Dornen am Tarsus II fehlen, bekannt.
Schadbild: H. feroniarum ist im allgemeinen als Fäulnisbewohner zu bezeichnen. Die
Milben siedeln sich erst an, wenn die Fäulnis eingesetzt hat. Sie können allerdings in
größerer Menge den Zersetzungsprozeß beschleunigen. Durch Übertragung uon 

-Pilr-

sporen tragen sie zur Verbreitung von Fäulniserregern bei. In Champignonkulturen
sind sie am Mycel und am Fruchtkörper fressend angetroffen worden. Die Pilze blei-
ben meist kleiner und weisen entsprechende Verletzüngen auf.
verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demokratische Republik, Hol-
land. Osterreich.
Bekimpfung : Siehe Linopodes mo tatorius L.
Literatur: Rpprn 1931, Ztaten 1949. Scsrucsrn 1957.

Glyphanoetus phyllotrichus Berl. (Abb. 5l)
Synonyma: Hypopus phyllotrichus Berl. G I yphanoe tus ful mek i Oudem.
Länge der weibchen 0,3-0,4 mm, Länge der Männchen0,2-0,25 mm. Ihre Farbe ist
bräunlich, ihr Körper oft stark verschmutzt. Die Rückenhaare sind blattförmie und

\, spitz. In ihrer Lebensweise sind sie H.feroniarum sehiähn_
l ich.
Schadbifd: G. phyllotrichus ist Fäulnis- und Mistbewohner.
Die Milbe konnte in Champignonzüchtereien gefunden wer-
den. Wahrscheinlich ist sie mit dem Mist dorthin verschleppt
worden.
Verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, Deutsche Demo-
kratische Republik, Österreich.
Literatur: Zncnrn 1949. Scurucnen 1957.

Abb.5l. Glyplnnoetus phyllatrichus Berl. (nach Scnpucnrn 1957)
Männchen dorsal

Unterfamilie : Rhizoglyphinae Oudem.
Sie wird zwei Tribus eingeteilt:
l. Tribus : Acotyledonini Zach.

Merkmale: Mittteres Dorsalhaar des Tarsus I und II normal und in der
Mi t te des Gl iedes stehend (Abb.48) .  (S.  75)

Pflanzenschädlinge sind für Mitteleuropa aus der Gattung Caloglyphus Berl. bekannt.
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Bestimmungstabelle der Arten

1. mit deutlichem Supracoxalhaar (Abb.
- Supracoxalhaar als ganz kleiner Dorn

Caloglyphus berlesi Michael (Abb. 52)

Synonyma : Tyroglyphus mycophagus Berl.
C alogly phus r o dionov i Zach.

Länge der WeibchenO,T-1,2 mm, Länge der Männchen etwa 0,7 mm. C. berlesihatrn
der Literatur wahrscheinlich auf Grund der Fomenmannigfaltigkeit der einzelnen
Entwicklungsstadien zu zahlreichen Verwech-
selungen Anlaß gegeben. Auf Grund der
Jugendstadien, mit Ausnahme der Deutonym-
phe, eine Artbestimmung vornehmen zu wol-
len, ist meist nicht möglich, da sich die Adul-
ten oft nur nach solchen Merkmalen bestim-
men lassen, die erst bei ihnen ausgebildet
werden. Dies gilt auch für die übrigen Vertreter
der Tyroglyphidae. Diese Milbengruppe ist in
der Regel ovovivipar, das heißt, es werden
Eier abgelegt, deren Entwicklung schon mehr
oder weniger weit fortgeschritten ist. Die Form
der Eier ist länglich-oval. Neben dem Larven-
stadium werden in der Regel 3 Nymphen-
stadien mit dazwischenliegenden Ruhestadien
durchlaufen. Das 2. Nymphenstadium, die
Deutonymphe, weicht morphologisch sehr
weit von den übrigen Nymphenstadien ab. Die
Ausbildung von Deutonymphen wird durch
ungünstige Ernährungsbedingungen wesent-
lich begünstigt. Die Deutonymphe läßt sich
als Wandernymphe von einer Reihe Insektenarten verschleppen. Dieses Stadium kann
in der Entwicklung auch übersprungen werden. Bei einigen Tyroglyphiden übernimmt
die Deutonymphe die Funktion einer Dauernymphe. Ihre Extremitäten sind stark
reduziert. In diesem Stadium können ungünstige Lebensbedingungen überstanden
werden. Die Deutonymphen sind oft monatelang lebensfähig, obwohl sie keine Nah-
rung aufnehmen. Die Männchen sind im allgemeinen etwas kleiner als die Weibchen.
Bei C. berlesi sind zwei morphologisch voneinander abweichende Männchenformen
bekannt. Parthenogenese scheint bei Caloglyphus nicht vorzukommen.
Die plumpen, weichhäutigen Milben leben vor allem an feuchten Biotopen. In der
Regel sind sie Fäulnisbewohner.
Scharlbikl: Schäden durch C. berlesi sind nur zu erwarten, wenn die Milben in sehr
großen Mengen auftreten. Sie können dann die verschiedensten Pflanzenwurzeln in
Gärten angreifen. Hohe Feuchtigkeit ist hierfür Voraussetzung. Als primäre Fäulnis-
erreger von Wurzel- und Knollenfrüchten kommen sie nicht in Frage. Sie können
durch ihre Anwesenheit jedoch die Zersetzungsprozesse beschleunigen.
In Champignonkulturen ist C. berlesi als Schädling beobachtet worden-

Verbreitung : Mitteleuropa.

52) berlesi Michael (S. 75)
ausgebildet oder fehlend

michaeli Oudem. (S. 76)

Abb.52. Caloglyphus berlesi Mich.
(nach Tünr und TÜnr 1957)

Weibchen dorsal S : Supracoxalhaar
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Bekämpfung: Durch Trockenheit und Hitze können die Populationsdichte und die
Fortpflanzungsgeschwindigkeit stark herabgesetzt werden. Eine vollkommene Aus-
rottung ist.aber auf Grund der hohen Widerstandsfiihigkeit der Deutonymphen nicht
möglich. Über weitere Maßnahmen siehe Linopodes iotatorius.
Literatur: Zecurn 1949,E. und F.Tünr 1957.

Caloglyphus michaeli Oudem.
Synonyma : Rhizoglyphus agilis Michael

Eberhardia aglls Oudem.
Eberhardia mic haeli Zachv.

Tyroglyphus michaeli Oudem.
Caloglyphus sphaerogaster Zachv.

Länge der weibchen 0,7-0,8 mm, Länge der Männchen 0,45-0,95 mm. Es sind drei
verschiedene Männchenformen bekannt. C. michaeli unterscheidet sich von C. berlesi
vor allem durch das Fe!!e1 des Supracoxalhaares und durch die Anordnung und
Länge der Haare im Analfeld (Abb. 52). Die Lebensweise stimmt weitgehend m"it der
von C'berlesi überein. Sie leben in der Regel an faulenden Kohlpflanzei, in Kompost-
haufen und Mist, wurden aber auch an den wurzeln von weinstöcken-gefunden.
Schadbild: Die Entwicklung der Triebe ist unregelmäßig, die Blätter bleiben klein und
dünn, die Früchte werden nicht mehr vollreif. An denJMurzeln werden Gänge bis in
das Mark gefressen. Die Wurzelausbildung ist schwächer als an unbefallenen-Reben.
Es werden sowohl Amerikaner- als auch Europäerreben befallen. Es ist noch nicht end-
gültig geklärt, ob die Milben als Schwächepaiasiten anzusehen sind oder ob ihnen die
Bedeutung primärer Schädlinge zukommt. Vielfach genügen auch Verletzungen der
Wu-rzeln als Ausgangspunkte für einen Befall. Hierzu geh-tiren auch die Nodösitäten
und Tuberositäten reblausbefallener Rebenwurzeln. Für beide Möglichkeiten liegen
Beobachtungen vor. Es wird vermutet, daß die Milben auch als übertiäger von Rebin-
virosen eine Rolle spielen.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Als wirksam haben sich organische Phosphorverbindungen, systemische
Phosphorsäureester (Methyldemeton), Aldrin, Dieldrin und Lindan erwiesen. Gute Er-
folge sind auch mit Schwefelkohlenstoffund demNematizid Vapam zuerzielen. Chlor-
benzilat und DDT sind unwirksam. Die Behandlung muß in Foim einer Bodenbehand-
lung oder als Gießbehandlung erfolgen.
Literatur: E. und F.Tünr 1957, Bönnr 1957, Hopp ohne Jahr.
2. Tribus: Rhizoglyphini Zach.

Merkmale: Mitt leres Dorsalhaar des Tarsus I und II als kurzer kräftieer
Dorn ausgebildet und direkt vor dem Riechkolben stehend oder fehtäd
(Abb .48 ) .
Innerhalb der Rhizoglyphini hat bisher nur ein Vertreter der Gattuns
Rhizoglyphus clap. als Pflanzenschädling Bedeutung erlangt. Diese Gatl
tung unterscheidet sich von den übrigen Gattungen dieses Tribus durch das
vorhandensein von 4 Propodosomatalhaaren. Sämtliche anderen Gat-
tungen besitzen nur 2 (Abb. 53).
Pflanzenschädigende Art :
Rhizoglyphus echinopus Fum. et Rob.
Merkmale: Supracoxalhaar glatt, Beine kurz und kräftig, vordere Rücken-
haare oft sehr kurz. Hintere postanale Haare des MannChens den Körper-
rand weit überragend. Weibliche Analspalte bis nahe an den Hinteränd
des Körpers reichend (Abb. 53)
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Abb.53. Rhizoglyphus
echinopus Fum.et Rob.,
Weibchen
links: ventral;  rechts:
dorsal (nach Tiinr und
Tünx 1957).
A - Außeres Propodos-
matalhaar; J: Inneres
Propodosomatalhaar;
Asp : 4nu1.out,"

Rhizoglyphus echinopus Fum. et Rob. (Wurzel- oder Kartoffelmilbe) (Abb. 53)

Synonyma: Rhizoglyphus echinopus Michael
Rhizoglyp hus Robini Clap.
Rhizog I yp hus hy a zint hi Boisd.

Länge der Weibchen 0,66 mm, Länge der Männchen etwa 0,5 mm. Der Körper der
Weibchen ist oval und gedrungen. Die Färbung ist weiß glänzend mit gelblichem
oder bräunlichem Schimmer. Die Beine weisen einen bräunlichen und der Körper
im Bereich der Geschlechtsöffnung einen rötlichen Farbton auf. Das Supracoxalhaar
ist glatt. Die hinteren postanalen Haare überragen den Körperrand weit, dagegen sind
die vorderen Rückenhaare oft sehr kurz. Die Beine sind kurz und kräftig ausgebildet.
Die weibliche Analspalte reicht bis nahe an den Hinterrand des Körpers. Es werden
zwei Männchenformen ausgebildet. Die Lebensweise ist der der Caloglyphus-Arten
sehr ähnlich.
Wirtspflanzen: Gerste, Hafer, Kartoffel, Knoblauch, Möhre, Porree, Roggen, Schnitt-
lauch, Weizen, zahlreiche Knollen- und zwiebelnbildende Zierpflanzen (u. a. Amaryll is,
Dahlie, Eucharis spec., Gladiole, Haemanthus spec., Krokus, Lilie, Narzisse, Orchi-
deen, Tulpe), Weinrebe, Zwiebel.
Schadbild: Die Milben bevorzugen feuchtes, faulendes Pflanzenmaterial. Als Sekun-
därschädlinge tragen sie zur schnellen Zerstörung der durch Pilze, Bakterien, In-
sekten und mechanische Verletzungen geschwächten Pflanzen bei. Es liegen auch Be-
obachtungen darüber vor, daß R. echinopus gesundes Pflanzengewebe angreifen kann.
Das Schadbild an Weinrebe gleicht dem durch Caloglyphus michaeli. An Kartoffel,
Dahlie und Möhre zeigt sich ein Rissigwerden der Epidermis (Abb. 55). In dem dar-
unter l iegenden Gewebe zeigen sich nach innen verlaufend Gänge, in deren Verlauf
das Gewebe zu einem lockeren bräunlichen Mehl verändert wird. In diesem Mehl
können die Milben in großer Zahl angetroffen werden. Der Befall kann sowohl auf
dem Felde als auch in den Mieten erfolgen. Mit fortschreitendem Befall beginnen die
Knollen bzw. Wurzeln zu faulen. An Zwiebeln tritt zunächst äußerlich eine Dunkel-
braun- bis Schwarzverfärbune der toten Schalen ein. zwischen denen die Milben se-
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Abb. 54. Schadbild Rhizogl.vphus echinopLts
Fum.et  Rob. an Narzisse

funden werden können. Sie greifen
später auch das lebende Gewebe an.
Beim Aufschneiden der Zwiebel findet
man das befallene Cewebe braun ver-
färbt. Die Schlotten verfärben sich gelb,
bleiben klein und können vorzeitis wel-
ken (Abb. 54). Bei Getreide triti vor-
zeitiges Welken ein. Die Milben zer-
nagen hier das Gewebe unmittelbar an
der Bodenoberfläche. Da die Milben
aktiv wandern, können sich die Schäden
bei befallenem Lagergut (Kartoffel, Blu-
menzwiebel u.a.) mitunter schnell aus-
breiten. Eine Verschleppung von pilz-
sporen ist dabei möglich. Auch ein
Bakterium, Ps eudom on as m a r g ina t a (Mc-
Cul l )  Stapp.  das verschiedene Blumen-
zwiebeln befallen kann, wird durch
R. echinopus übertragen.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung : Vorbeugend ist aufgesun-
des Pflanzgut zu achten. Zu hohe Boden-
feuchtigkeit begünstigt den Befall. Bei
der Ernte müssen Verletzungen des
Erntegutes weitgehend vermieden wer-
den, da die Verletzungen oft die Aus-
gangspunkte für den Angriff der Milben
darstellen. Zwiebeln können mit Erfole
mit Paradichlorbenzol begast werdenl
Die Begasung wird am besten in einer
dicht schließenden Kiste für die Dauer

Abb.55. Kartoffel mit Befall
dvch Rhizoglyphus echinopus
Fum. et Rob. (Milbenkrätze)



von 2-3 Tagen vorgenommen. Bei Gladiolensproßknollen hat sich eine Warmwasser-
tauchbehandlung mit Formalin (10 min Eintauchen der Knollen in eine 2",/oige For-
malinlösung bei 49-50'C) bewährt. Tauchen in Demeton- oder Parathion-Brühe ist
weniger erfolgreich. Bei Kartoffeln muß auf gute Sortierung vor der Einlagerung, die
nicht zu feucht und zu warm sein darf, geachtet werden.
Literatur: Apprr und BönNen 1905, v.KtncHNER 1923, HaHueNN 1931, Zlcnsn
1949, MüHI-E 1953, Scnrrrlnr 1955, Papr 1955, E. und F.Tünr 1957, Bösrrl 1957c,
Fonsssnc 1959.

Unterfamilie : Tyroglyphinae Lat.

Schädlinge an Kultur- und Nutzpflanzen sind aus der Gattung Tyrophagus Oudem.
bekannt. Sie unterscheidet sich von den übrigen Tyroglyphinae durch folgende Merk-
male:
Innere Propodosomatalhaare länger als die äußeren. Cervicalhaare marginal und ge-
fiedert (Abb. 57).

Bestimmungstabelle der Arten

l. Das l.Lumbalhaar so lang wie das innere Humerale 3
- Das l.Lumbalhaar doppelt so lang wie das innere Humerale (Abb. 57) 2

2. Drittes Genitalhaar und Haar auf Coxa III von bedeutender Länge (Abb. 57)
brauni E. et F.Türk (S. 80)

- Drittes Genitalhaar und Haar auf Coxa III kurz. Körper schlank
dimidiatus Herm. (S. 8l)

3. Körperform schlank. Ohne dorsalen distalen Dorn an allen Tarsen
infestans Berl. (S.80)

- Körperform rundlich. Mit dorsalem distalen Dorn an allen Tarsen (Abb. 56)
fungivorusOudem. (S.79)

Tyrophagus fungivorus Oudem.
Synonym : My cetoglyphusfungivorus Oudem .
Länge der Weibchen 0,52-0,61 mm, Länge
der Männchen 0,44-0,48 mm. Das Supra-
coxalhaar ist nur leicht gefiedert. Die po-
stanalen Haare sind kurz und fast von der
gleichen Länge. Alle Körperhaare sind im
Verhältnis etwas kürzer als bei den anderen
Tyrophagus-Arten. Die Entwicklung ver- D

läuft über ein Larven- und zwei Nymphen-
stadien. Deutonymphen sind nichtbeobach-
tet worden. Die Milben sind sehr feuchtig-
keitsliebend. Ihre Bewegung ist schwer-
fäll ig und langsam.
Schadbild: Die Milbe ist in großer Zahlin
Champignonkulturen beobachtet worden.
Über die Art der angerichteten Schädi-
gungen liegen keine näheren Untersuchun-
gen vor.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur : Z ncnEn I 949. E.und F.TÜnr I 95 7.

Abb.56. Tarsus II I  von:
A : Tyr ophag u s fung iu o r u s O uden't. ;

B : Tyrophagus infestans Berl.
(nach Tünr und TÜnr 1957);

D : distaler Dorn
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Tyrophagus infestans Berl.
Synonym: Tyrophagus dimidiatus infestans Berl.Länge der weibchen 

-0;^4-6-1.r, !i"g. der-Männchen 0,41 mm. Neben den unrer-schieden in der Körperform ist ein. i..nnung.rwischen i.i;;;;;:";rrund z. infestans

:ü!lä'J#!:i.l,;l*fi tixtrfi i"fh:i'ff,:H,{'Tnr'[:iub,ir;;i;;;:;;Wirts-{rflanzen: Gerste, itogg.n, i;;;;;." 
""

F:tTllLl"?,"'#'lt"ä::flft'"tt*ilfn:-"Xh Fraß an den wurzern. ob sie ars
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ZaorEn l94g: E.und F.Tünr 1957.

Abb.57. Tyrophagus braunirürk(nach Tünr und T.ünr 1957)links: weibchen ventral; i".r,*' w"iu"r,"I'äo.rut a: ffi.;";;;;päosomatalhaar;J : Inneres propodo.somaturr,uu. 
; ö'=-äJu,ou,huuq J; :;";;r"l{ume.alhaar;LI: Erstes Lumbalhaar; frC: iaa. i ' ,ü Co*uIII; G III: Orittes Genitalhaar

Tyrophagus brauni E. und F.Türk (Abb.57).
Länge der weibchen 0'4-0,65 mm, Länge der Männchen 0,4-0,55 mm. Die Körper-haare sind verhärtnismätig.l;* ö."1 ö',iotä.*r,nuu, iri aJutri"i-geneaert. Die Eiersind mitchigweiß und 

.!L1izen .]". r'g.ry.iiö. ou.rnä.r,;. E;;;;ä; erwa 30 Eier proH:ffi1ääif;,.J:r;"r,r".l,jffii;;;l;;ä;iirl, u.runni. är,i",",r,, ""reine Männch.en_
Wirtspflanzen : pilzkulturen, Weinreben.schadbild: Neben dem Auftret." l" plrt"lturen.sind Schäden durch z. brauni anweinreben bekannt geworden. si. rü;ä'uuerern-mit;#;';;; Cabgryphus mi_80



chaeli. Beide Milben können gemeinschaftlich vorkommen. Auch frjr T. brauni wftd
die Möglichkeit der Virusübertragung wahrscheinlich gemacht.
Verbreitung : Bundesrepublik Deutschland.
Bekämpfung: siehe C. michaeli.
Literatur: E.und F.Tünr 1957. Hopp ohne Jahr.

Tyrophagus dimidiatus Herm. (Modermilbe).

Synonyma: Acarus dimidiatus Herm. Tyrophagus dimidiatus Oboussier
Tyroglyphus longior Michael Tyrophagus longior Zachv.
Tyrop hagus dimidiatus Oudem. Tyrophagus infes tans Nesbitt.

Länge der Weibchen 0,6 mm, Länge der Männchen 0,4 mm. Das Supracoxalhaar ist
in beiden Geschlechtern gefiedert. Die Dorsalhaare enden sämtlich in einer Spitze.
Deutonymphen sind nicht bekannL T. dimidialas gehört mit zu den häufigsten Tyro-
glyphiden. Die Milbe scheint kosmopolitisch zu sein und ist an den verschiedensten
Biotopen anzutreffen. Sie vermeidet feuchte Substrate, verdrängt aber dagegen auf
trockenem jede andere Art. Die Tiere sind sehr lebhaft und können sich schnell fort-
bewegen.
Schadbild: Schäden sind bisher in Champignonkulturen und an Gurkensämlingen be-
obachtet worden. Die Milben werden mit dem Kompost oder Mist in die Kulturbeete
verschleppt. Die jungen Gurkenpflanzen werden zerfressen. Es sind Ausfälle bis zu
90lo festgestellt worden. An Champignons finden sie sich fressend im Fruchtkörper
und am Mycel.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Gute Erfolge sind mit Nikotinräucherung erzielt worden. Bekämpfung
in Champignonkulturen siehe Linopodes motatorius.
Literatur: Rrpprn l93l- Zrcrtpn 1949. E. und F.Tünr 1957.

Familie : Czenspinskiidae Oudem.

In dieser Familie besitzt Czenspinskia Iordi Nesb. (Abb. 58) eine gewisse Bedeutung als
Pflanzenschädling. Die Familie unterscheidet sich im wesentlichen von den übrigen
Familien der Acaridiae,in denen Pflanzenschädlinge vorkommen, durch dasVorhanden-
sein von gestielten Haftläppchen an allen Tarsen, und das Fehlen von Augen im Be-
reich der Cervicalhaare. Die Genitalöffnuns der Weibchen befindet sich zwischen den
Coxen III und IV.

Czenspinskia lordi Nesbitt (Abb. 58)

Länge der Weibchen etwa 0,22mm, Männchen sind nicht
bekannt. Die Milbe istperlweiß bis hellbraun gefärbt. Sie
besitzt zwei auffällige, rotbraune Abdominalflecke. Die
glänzende Körperhaut weist eine feine, enge Streifung auf.
Die Milben vermehren sich wahrscheinlich nur partheno-
genetisch. Sie leben in Kolonien auf der Blattunterseite,
besonders in der Nähe der Mittelrippe. Die Überwinterung
erfolgt unter Knospenschuppen, in Rindenritzen, unter
Flechten und den Schilden von Schildläusen. Die Ab-

Abb.58. Körprerform von C;enspitrskia lordi Nesbitt
(nach Beren und Ws,rnroN 1952)

6 Fritzsche, Milben



wanderung in die winterlager beginnt im August als Deutonymphe. Mitte Mai be-
siedeln sie die Blätter der Wirtspflanzen. Die Eiablage setzi Anfang Juni ein. Die
Entwicklung verläuft über ein Larven- und zwei Nymphenstadien. Es werden drei
Generationen im Jahr ausgebildet.
Wirtspflanzen: Apfel, Birne, Haselnuß, Viola spec., Walnuß, Zwetsche.
Schadbild: Mit Schäden ist nur im Mai und mbglicherweise im Juni zu rechnen. Die
Milben zerstören Epidermiszellen und fressen die Blatthaare ab. Der Schaden besteht
im wesentlichen in der Zerstörung des Transpirationsschutzes der Blätter. In der Re-
gel leben die Milben aber von Pilzmycel, das sich auf den Blättern befindet. Von Be-
ginn des Sommers an hören die Schädigungen auf, da die Tiere dann auf die pilz-
rasen, die sich auf den Honigtauausscheidungen verschiedener Insekten bilden, über-
gehen.
Verbreitung: Bundesrepublik Deutschland, wahrscheinlich aber weiter verbreitet.
Bekämpfung: Eine Bekämpfung ist bisher noch nicht erforderlich geworden.
Literatur: Barnn und wsanroN 1952, Dosse 1957c, Dossr und SlnNuorn 1957.

Supercohors: Oribatei Dug. (Moos-, Käfer- oder Hornmilben).
Die Oribatei sind im wesentlichen Moos- und Bodenbewohner. Sie ernähren sich von
Pilzhyphenund Sporen.EinigeArten könnengelegentlichPflanzenschäden verursachen.
Ihre durchschnittliche Länge beträgt etwa 0,5-l mm. über die Lebensweise ist nur
wenig bekannt. Es wird vermutet, daß sie unter Umständen als Uberträger von pilz-
krankheiten in Betracht kommen können. Der Nachweis hierfür ist iedoch noch nicht
erbracht. Von folgenden, in Deutschland vorkommenden Arten sind bisherSchäden
an Kulturpflanzen bekannt geworden :

Oppia nitens Koch (Abb. 59).
Synonyma: Dqmeosoma nitens Koch

D am e o s o ma denticulqt a Sell.
Damaeus nitens Can.
B e lb a dent iculat a P aoli

Dieser Art werden Schäden zugeschrieben, die in England
an kultivierten Pilzen entstanden sind.

Lucoppia Lucorum Koch
Synonyma: Zetes lucorum Koch

Oppia lucorum Mich.
Notospis burrowsi Ber7.
Eremaeus sanremensis Sell.

Schäden werden in England an Obst gemeldet.
Abb.59. Oppia nitens

Koch (nachWrr-rurNN l93l) Humerobates fungorum L.
Po - Prostigmatisches Synonyma: oribata lapidaria H.Luc.organ Notaspis humeralis Herm.

Murcia rubra Nph.
Auch dieser Art werden Schäden an Obst zugeschrieben. Sie sollen die Epidermis der
Früchte, bes. von Birnen befressen, wodurch Faulstellen entstehen. Untärsuchungen
haben aber gezeigt, daß die Milben sich nur vom Pilz- und Flechtenbefall der Bäüne
ernähren, auf denen sie oft in großen Mengen angetroffen werden können.
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Vergesellschaftet mit H.fungorum wurden die Arten Sphaerozetes orbicularis Koch und
Fuscozetes setosus Koch sefunden.

Galumna dorsalis Koch

Synonyma: Oribata dorsalis Koch
Zetes dorsalis Koch.

Die Milbe greift nach der Aussaat die noch nicht gekeimten Weizenkörner im Boden
an, wodurch Auflaufschäden entstehen können.

Oribotrita loricata Rathke

Synonyma: Trombidium loricatum Koch Oribotrita ardua Koch
Tritia arduaKoch P s eudo tr itia qr dua Koch

In Ungarn wurde O. Ioricata an Rebenwurzeln beobachtet.
Literatur: v.KrncHNER 1923, SarrNrcrc1929, WlrrulNN 1931, Zl.clg,nn 1949.

Unterordnung : Tetrapodili (Gallmilben)

Die Tetrapodili (Gallmilben) sind ausschließlich Pflanzenbewohner. Die meisten Arten
sind auf bestimmte Wirtspflanzen spezialisiert. Sie saugen an den verschiedensten
Pflanzenteilen und rufen dort unter dem Einfluß ihres Speichels artspezifische Miß-
bildungen hervor. Einige Arten verursachen keine Mißbildungen, sondern leben frei
auf der Wirtspflanze. Als Inquilinen werden solche Vertreter der Tetrapodili bezeich-
net, die in den Gallen anderer Arten anzutreffen sind, ohne daß sie am Zustande-
kommen des Schadbildes beteiligt sind. Eine Reihe von Arten besitzt als Schädling
unserer Kultur- und Nutzpflanzen wirtschaftliche Bedeutung.
Ihre Körperform ist im allgemeinen langgestreckt. Die Körperlänge schwankt je nach
Art etwa zwischen 0,1 und 0,27 mm. Die Männchen sind etwas kleiner als die Weib-
chen. Es sind zwei Beinpaare vorhanden. Sie sind sechsgliedrig und nach vorn ge-
richtet. Am Tarsus befinden sich in der Regel 2 Krallen, von denen eine als Fieder-
borste umgebildet ist. Die Zahl der Fiederung ist vielfach ein wichtiges Bestimmungs-
merkmal (Abb. 63). Der Vorderteil des Prosoma ist dorsal schildartig ausgebildet
(Cephalothorakalschild). Seine Form und Zeichnung sind systematisch wichti g(Abb.62
u. 92), ebenso die Ringelung des Abdomens (Abb. 69 u. 93). Durch die Art der
Ringelung auf der Dorsal- und Ventralseite unterscheiden sich die Unterfamilien,
durch die Zahlder Ringe, besonders auf der Dorsalseite, kann in vielen Fällen eine
Arttrennung vorgenommen werden. Am Hinterrand des Cephalothorakalschildes
befinden sich 2, seltener 4 Schildborsten, die meist auf Höckern stehen. Die Stellung
der Schildborsten kann unterschiedlich sein (Abb. 60). Auf der Brust (Sternum) ist
in der Mitte eine Leiste (Sternalleiste) erkennbar. Sie ist mehr oder weniger tief
gegabelt (Abb. 74). Augen fehlen. Männchen und Weibchen lassen sich äußerlich nur
schwer unterscheiden. Männchen treten nicht zu jeder Jahreszeit auf. Sie sollen im
Herbst zahlreicher sein.
Die Milben legen Eier ab, die sie an die Unterlage ankleben. Es ist aber auch parthe-
nogenetische Vermehrung möglich. Die Entwicklung verläuft über ein Larven- und
einNymphenstadium zum adultenTier.ZwischenjederHäutungliegt ein Ruhestadium.
Die Jugendstadien unterscheiden sich von den Adulten wenig. Die Beine sind etwas
kürzer, die Borsten feiner ausgebildet. Auch die Ringelung ist schwächer. Sowohl bei
den Phyllocoptinae als auch bei den Eriophyinae ist in den Jugendstadien die Ringe-
lung der Dorsal- und Ventralseite gleichmäßig ausgebildet. Die Lebensweise der
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Er,iophyidae ist eng -it 9."T Wirtspflanze verbunden. Viele Arten sind streng auf eine
Wirtspflanzenart spezialisiert. Während die Phyllocoptinae in der Regel ireilebend
sind (Arsnahme: Fragariocoptes setiger Nal.), beiitzen aie Eriophyinaeals Gallbildner
eine B.edeutung. Sie können einmal ungewöhnliches wachstum und abnorme Ge-webebildungen (histoide Gallen), zum anäeren tiefgreifende Störungen der befallenen
Pflanzenorgane (organoide Gallen) hervorrufen. 2u den histoidei Gallen gehören
Haarbildungen, Filzgallen, Blattrandrollungen, Blattfaltungen und anderä Blatt_
deformationen, Knötchen-, Beutel-, Kugel--und TaschengaTlen. unter organoiden
Gallen sind vor allem Blütenvergrünungen, Hexenbes.n6ildung.n und verstärkte
Knospenbildung zu verstehen. Es können mehrere Generationen Im Jahr ausgebildet
werden. Im allgemeinen verlassen die Milben im Frühjahr die Winterlag.r (fiotprn,
Gallen, wurzelwerk, Rindenteile und andere verste&e), um neues pfraniengeweuä
zu befallen. Die neugebildeten Gallen werden schon im Vo.rorn-., wieder ver-lassen,
um die.Winterlager aufzusuchen. Daher kann man die Milben nur zu bestimmten
Zeiten in den Gallen antreffen. Die Zeit der Wanderung der Milben ist unterschied-
lich je nach Art, Klimaund Standort. Mäßig warmes und feuchtes Wetter begünstilt
die Entwicklung. Die Milben sind nur wenig beweglich. Ihre Ausbreitung voi eineä
Standort aus geht sehr langsam vor sich. lie Versöhleppung erfolgt im wesentlichen
durch wind oder durch Regen. Durch Berührung oer^wirtipflanz"en kann aie üuer-
wanderung ermöglicht werden. Ein spätes Frühjalir mit Nachifrösten kann eine popu-
lation erheblich einschränken. Die ülerwinternden Milben verfärben sich von einem
weißlichen zt' einem gelblich-bräunlichen Farbton. Zuweilen werden sie auch etwasgedrungener. Ein Massenauftreten von Gallmilben ist nicht in jedem Jahr zuerwarten.
Oft verschwindet das Schadbild für mehrere Jahre. Die Ursächen hierfür sind nicht
bekannt.
Systematisch werden die Tetrapodili einmal als selbständige Unterordnung der Acari
angesehen (KersrNrn 1956;Ynzruuut1929),zum andere-nwerden sie deri Trombidi-
fg.r*:: zugeordnet (Blrrn und wsenroN-1952; Hucnts 1959). Nachfolgend lielt
die Einteilung nach Klps111sp (1956) zu Grunde. Während bisher die ietrapod\ti
in zwei Familien eingeteilt werd,en.(Eriophyidae Nal. und phyltocoptidae Nat.) lant
KEIre.n (!252) nach gründlicher Überaiuäitung dieser Unte.o.dnung als einzige
Familie !i9 Epphydiae Nal. bestehen. Für deirtsche Verhältnisse lielgt eine neie
systematische Bearbeitun g der Eriophydiae von KRorr (1952) unter neruitsictrtigung
der Arbeit von KEtrrn (19_52) vor. Diä folgenden Tabellen zur Bestimmung von Erio-phyiden an Kultur- und Nutzpflanzen sinä diesen beiden Arbeiten entnommen. Da-
neben dienten die Arbeiten_von Nerrpa (1g90, lg9g, lgl7, lgz7), Zecsrn (lg4g),
Ross undrlrorcrr (1927), Scrr-rcnrnxorr, (1916) ulr cr.rndluge für die nach-
folgenden Tabellen. Spezielle Literatur f indet sich bei den einzelnä Arten.

Bestimmungstabelle der Unterfamilien
l. Abdomen gleichartig geringelt, Dorsal- und Ventralseite nicht verschieden und

Abdominalringe auf beiden Seiten gleich, meistens punktiert (Abb. s2) 2- Abdomen ungleichartig geringelt, Dorsal- und Ventialseite auifallend verschiederl
Abdominalringe scharf geteilt in breite Tergite und schmale Sternite, Zahl der Ter-gite auffallend geringer als die der Sternitq phyllocoptinae (S. l0g)

2. N,"t ein paar Borstenhöcker mit Borsten auf dem Cephalothorakalschild oder diese
fehlen (Abb. 60). Nie Rückenborsten auf dem Abdämen. Eriophyinae (s. gg)

- 3 oder 4 Borstenhöcker mit Borsten auf dem Cephalothorakaischild. Ein zweites
Paar Rückenborsten auf dem Abdomen. phytoptinae (S. 35)
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AAAbb.60. Unterschiede
in der Schildausbildung bei
P : Phytoptus; A: Aceria;
E: Eriophyes (nach Knorr 1952)

Unterfamilie : Phytoptinae

Unter mitteleuropäischen Verhältnissen besitzen nur einige Vertreter der Gattung
Phytoptus Bedeutun g als Kulturpfl anzen schädlinge.

Bestimmungstabelle der Ar ten

l. Ein Paar und eine einzelne Schildborste. nach auf- oder vorwärtsserichtet
- zwei Paar Schildborsten vorhanden

2. Die einzelne. am Vorderrand des Schildes stehende Borste und die abdominalen
Rückenborsten von gleicher, mäßiger Länge. cupressi Keifer (S. 85)

- Eine am Vorderrand des Schildes stehende winzige Borste und ein Paar lange
Schildborsten, alle drei nach vorn gerichtet. Die abdominalen Rückenborsten sind
kurz. pini Nal. (s. 85)

3. Vordere Schildborstenhöcker ziemlich weit voneinander entfernt, an den Seiten des
Schildes stehend. Abdominale Rückenborsten sehr lang (Abb.62).

avellanae Nal. (S. 87)
- Vordere Schildborstenhöcker dicht beieinander stehend, am Vorderrand des Schil-

des. Abdominale Rückenborste kurz. quadrisetus Thom. (S. 87)

Phytoptus cupressi Keifer

Synonym : Trisetacus cupressi Keif .

Wirtspfl anzenz Cupr essus spec., Junip eral spec.
Schadbild : Knospendeformation
Yerbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Zl.cp'nn 1949.

Phytoptus pini Nal. (Kieferngallmilbe)

Synonyma: Trisetacus pini Nal.
Eriophyes piri (Nal.) Keif.

Wirtspflanzenz Pinus silvestris L., P. montana Mlll.
Eine Unterart, Phytoptus pini cembrae Nal. tritt an Zirbelkiefer (P. cembrae L.) auf. Sie
ruft hier erhöhte Knospenbildung und Mißbildung ganzer Sproßsysteme zu Hexen-
besen hervor. Ferner treten Knospenwucherungen bis Walnußgröße auf.
Schadbild: An den Zweigen finden sich länglich-rundliche Anschwellungen (Abb. 6l).
Sie sind anfangs glatt, zeigen aber später runzelige und rissige Rinde. Sie können oft
in großen Mengen auftreten (,,Knotensucht"). Die Nadeln dieser Zweige fallen vor-

EAP

2
J
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Abb.62. Pytophtus auellanae NaL,
Seitenansicht (nach Krrrun 1952)

S : Schildborstenhöcker
mit Schildborsten auf dem Cephalothorax;

R - Abdominale Rückenborste

- A

Abb.63. Vorderbein von phytoptus
auellanae Nal.(nach Krrrrn 1952),

schematisch
F : Fiederborste: A : Kralle

Abb.61. Schadbild durch Phytoptus pini
Nal. an Prirlrs siloestris L. (Zweigknoten)
(nach ScHrtcHrrNolr, 1916)

zeitig ab, und die Triebe trocknen ein. Es kann zu hexenbesenartigen Bildungen
kommen.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung : Vernichtung der
Pflanzmaterial achten.
Literatur: Ross und Henrcrr
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Phytoptus avellanae Nal. (Abb. 62) (Haselnußgallmilbe, Hasel-
nußknospengallmilbe

Slnonyma : Acarus pseudogallorum Nal.
Phy top tus p seudo gallorum T ar g.-T ozz.
P hy top tus c ory ligallorum T ar g.-T ozz.
Er iop hy es av e llanae Nal.

Die in großer Zahl in den Knospenschwellungen lebenden Mil-
benwandernim Mai aus den Gallen aus und suchen junge Blätter
und Knospen auf. Eine zweite Wanderung erfolgt in der Zeit
von Juli - August. Es können bis zu 6 Generationen im Jahr
auftreten. Kühle Frühjahrswitterung und Regenfälle im Juni und
Juli begünstigen die Milbenentwicklung. Innerhalb der Knospen
ist auch bei kaltem Wetter im Winter eine Vermehrung mög-
lich.
Wirtspflanzenz Corylus avellana L.
Schadbild: Sowohl die weiblichen Blütenknospen als auch die
Blattknospen schwellen stark an. Die Knospenschuppen sind
stark verdickt (Abb.64). Die rundlichen Anschwellungen kön-
nen einen Durchmesser bis zu 10 mm erreichen. Die befallenen
Knospen treiben im Frühjahr nicht aus und trocknen im Früh-
sommer ein. Später fallen sie ab. Innerhalb der Knospenan-
schwellung finden sich die Milben in großen Mengen. Neben
P. avellanae konnten die Arten Vasates vermiformis Nal. und
V. comatus Nal. als Inquiline gefunden werden. Mitunter kann
durch das Auftreten der Milbe die gesamte Ernte vernichtet
werden.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Bekämpfung: Auslichten der Büsche. Winterspritzungen mit
Mineralölen haben sich nicht bewährt. Die Milben sind auch
im Sommer innerhalb der Knospen gut gegen Bekämpfungsmittel geschützt. Die
günstigste Zeit zur Anwendung ist die Zeit der Wanderung der Milben aus den
alten in die neuen Knospen. Zu dieser Zeit können sie auf allen Pflanzenteilen gefun-
den werden. Nach Erfahrungen in Holland beginnt die Wanderung in der ersten
Maihälfte. Dieser Termin ist für den Beginn der Spritzungen entscheidend. 3 bis 5
Spritzungen mit Schwefelpräparaten bis Mitte Juni zeigen befriedigende Erfolge.
Parathion ist nicht genügend wirksam.
Literatur: DrNrnEn 1952, NeulreNN 1925, Zrcszn 1949.

Phytoptus quadrisetus Thom.

Synonyma: Eriophyes quadrisetus Thom.
Wirtspflanze z Juniperus communis L.
Schadbild: Die rundlich angeschwollenen Früchte weisen an der Spitze 3 strahlen-
förmige Spalten auf. Die Samenanlagen sind mißgebildet. Die Unterart Phytoptus
quadrisetus juniperus NaL verursacht Anschwellungen der Nadeln an der Ansatzstelle
sowie Vergrößerungen der Nadeln an der Sproßspitze.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScnrEcutrunar 1916, Ross und Hrnrcru 1927, BoRusrrwrcz und
KnpuscrNsrr 1948.

Abb.64. Schadbild
dLrrch Phytoptus
auellanae Nal. an
Corylus avellana L.
(Vergallung der
Spitzenknospe)

87



Unterfamilie : Eriophyinae Nal. 1 898

B e s timmungs t ab e lle de r G at tung en

l. Schildborstenhöcker und Schildborsten vorhanden 2- schildborstenhöcker und Schildborsten fehlend cecidophyes Nal. (s. 107)
2. Schildborstenhöcker kugelig bis halbkreisförmig, direkt am Schildhinterrand sit-

zend oder randständig, schildborsten schwanzwärts gerichtet (Abb. 60)
Aceria Keifer (S. 88)- Schildborstenhöcker faltenförmig, mehr oder weniger weit vor dem Schildhinter-

rand sitzend, Schildborsten nach aufwärts oder nach vorn gerichtet.
Eriophyes v. Sieb. (S. 97)

Gattung: Aceria Keifer

Bestimmungstabel le der Ar ten

l. Sternalleiste gegabelt (Abb. 73)
- Sternalleiste einfach, nicht gegabelt. . . . .
2. Fiederborste 5-strahlig
- Fiederborste 4-strahlig

3. Schild halbkreisförmig, mit 3 Längslinien im Mittelfeld. Auf Rhododendron
alpestris Nal. (S. 89)

- Schild dreieckig, von undeutlichen Längslinien durchzogen. Auf prunus, Rinden-
gallen phloeocoptes Nal. (S. g9)

4. Schildzeichnung netzartig, Abdomen mit 50-60 Ringen, Beine: Glied 4 etwas länger
als Glied 5. Auf Sa/ix tetanothrix Nal. (S. t0)

_ S c h i l d z e i c h n u n g u n d e u t l i c h o d e r a u s L ä n g s l i n i e n g e b i l d e t � � � � � � � � � � � �

5. Abdomen mit 50-60 Ringen, Schildzeichnung undeutlich. Auf Sa/rx
laevis Nal. . (S. 9l)

- Abdomen mit 60 Ringen, Schildzeichnung aus 3 kurzen Längslinien im Mittelfelä
bestehend. Auf Valeriana macrotuberculata Nal. (S. 9l)

6. Glied 4 und 5 der Beine gleich lang, Genitalborsten seitenständig 7
- Glied 5 ca. 2,5 mal so lang als Glied 4, Genitalborste grundständig. Auf Juglans

tristriata Nal.
tristriata erinea Nal. (S.

6
2
J

4

7. Fiederborste 4-5-strahlis
- Fiederborste 7-strahlig, Abdomen mit 75-85

Fiederborste 4-strahlig (Abb. 7 2)

- Abdomen mit 88 Ringen, Schildzeichung: 3
feld. Auf Artemisia

88

Ringen. Auf Tulipa, Allium cepa
tulipae Keifer (S.

e1)
8

e 1 )
98.

9.
Fiederborste 5-strahlig 12
Abdomen mit 45 Ringen, Schild dreieckig bis rautenförmig, von undeutlichen
Längslinien durchzogen. Auf Saä.r truncata Nal. (s. e3)

- Abdominalrtngzahl nicht unter 60 .. . l0
10. Abdomen mit 65 Ringen , l l

Längs- und 2 Bogenlinien im Mittel-
artemisiae Can. (S. 93)
artemisiae subtilis Nal. (S. 94)



I l. Schildhalbkreisförmig. Auf Umbelliferen peucedani Can. (S. 94)
- Schild dreieckig. Auf Kümmel carvi Nal. (S. 94)

12.  Beine:  Gl ied 4 länger a ls  Gl ied 5 . .  .  .  13
-  B e i n e : G l i e d 4 u n d 5 g l e i c h l a n g .  . . . . . . .  1 5

13. Schild dreieckig 14
- Schild halbkreisförmig, Schildzeichnung mit 2 Längslinien im Mittelfeld. Ab-

domen mit 60 Ringen. Auf Lotus euaspis Nal. (S. 95)

14. Genitalborsten grundständig, Abdomen mit 80-90 Ringen. Auf Gramineen
tenuis Nal. (s. e6)

- Genitalborsten seitenständig, Abdomen mit 80 Ringen, Schildzeichung: 3 Längs-
linien im Mittelfeld. Auf Medicago plicator Nal. (S. 96)

15. Schild dreieckig 16
- Schild halbkreisförmig . . 17

16. Schildzeichnung: Seitenfelder gestrichelt und punktiert. Abdomen mit 78 Ringen.
Auf Artemisia marginemvolens Corti (5.96)

- Seitenfelder liniert und grob gekörnt, Abdomen mit 70-80 Ringen. Auf Daucus
drabae Nal. (S.96)

17. Abdomen mit 80 Ringen, Schildzeichnung: 3 Längslinien im Mittelfeld, sonst ge-
runzelt und punktiert. Auf Thymus thomasi Nal. (S. 97)
Abdomen mit 95-100 Ringen, Schildzeichnung: 3 Längslinien im Mittelfeld, sonst
gestrichelt. Auf Origanum origani Nal. (S.97)

Aceria alpestris Nal.

Synonyma: Eriophyes a/peslns Nal .
Phytoptus alpestris Nal.

Wirtspflanzen: Rhododendron spec.
Schadbild: An den Triebspitzen rollen sich die Blätter an den Rändern nach oben ein.
Sie erscheinen meist auf der gesamten Länge heller als die unbefallenen Blätter. Ober-
seits und unterseits treten kleine, einzell ige Haare auf. Die Blüten sind scheinbar ge-
füllt. Bei einigen Rhododendron-Arten kommen nur die Blütenverbildungen vor.
Yerbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Pnpe 1955

Aceria phloeocoptes Nal. (Pflau m enrinden-G allmilbe)

Synonyma : Eriophyes phloeocoptes NaL
P hyt optus ph I oeo co p tes Nal.

Wirtspflanzen: Pflaumen (Prunus domesticq L. und andere Prunus-Arten).
Schadbild: An der Basis der ein- und zweijährigen Triebe sitzen rundliche Gallen
(Abb.65). Ihre Farbe ist zunächst rotbraun. Später entsprechen sie in ihrer Färbung
der Triebrinde. Sie sind oft kreisförmig um den Trieb herum ange ordnet. Sie können
einen Durchmesser bis zu 2 mm erreichen. Gelegentlich verwachsen mehre re Gallen zu
größeren Gebilden. Die Milben leben innerhalb der Gallen. Bei starkem Gallenbesatz
ist das Triebwachstum gestört, und es kann zu einem Absterben der Spitzen kommen.
Auch nachteil ige Auswirkungen auf den Fruchtansatz und die Fruchtausbildung wur-
den beobachtet.
Verbreitung : Mitteleuropa
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Abb.65 (links)
Aceria phloeocoptes
Nal., Rindengallen
an Pflaume

Abb.66 (rechts)
Aceria tetanothrrx Nal.,
Blattgallen an Salix spec.
(nach ScnlrcnrENDAL
l 9 l 6 )

Bekämpfung: Winterspritzungzeigt keine befriedigende Wirkung. Es werden Sommer-
öle, Chlorbenzilat, Parathion und systemische Phosphorsäureester (Demetonbasis)
empfohlen. Die Spritzungen müssen im Frühjahr, wenn die Milben aus den alten
Gallen auswandern, durchgeführt werden.
Literatur: Norrs 1954. Psrupp 1957

Aceria tetanothrix Nal.

Synonyma: Eriophyes tetanothrix Nal.
C e cidop hy e s t e tano t hr ix Nal.
P hy t op tus t e tqno t hr ix N al.

Wirtspflanzenz Salix spec. (auch an Korbweiden möglich).

Schadbild: An den Blättern finden sich unterschiedlich gestaltete Gallen. Sie haben
längliche oder rundliche Form (Abb. 66). Die Blattfläche ist nach oben und unten mehr
oder weniger regelmäßig ausgestülpt. Mitunter weisen die Gallen kurze Behaarung
auf.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: Ross und Hrolcre 1927
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Aceria laevis Nal.

Synonyma: Phytoptus /aevrs Nal. Eriophyes rhombifoliae Hassan
Eriophyes laevis Nal, Eriophyes marinalni Keifer,

Wirtspflanzenz Salix spec. (auch an Korbweiden möglich).
Schadbild: Sehr ähnlich dem von A. tetanothrix NaL
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: Ross und HpotcrE 1927. SnEwsHsl.{ro 1957.

Aceria macrotuberculata Nal.

Slnonyma : Eriophyes macrotüberculatus Nal.
P hy top tus macro tuber culatus NaL

Wirtspflanze z Valeriana fficinalis L.
Schadbild: Vergrünung der Blüten. Der Blütenstand ist aufgelockert.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: Scnr,EcnruNo,q,r 1916, Ztcunx 1921, Ross und Hrnrcrp 1927, Bos-
sanr 1935, MüsrE 1956.

Aceria tristriata Nal.

Synonyma: Eriophyes tristriatus Nal.
P hy top tus tris triatus N al.

Wirtspflanze: Walnuß
Schadbild: An den Blättern, zum Teil auch an den Früchten treten rötliche, knötchen-
artige, rundliche Pusteln auf. Sie können einen Durchmesser bis zu 2 mm erreichen.
Auf den Blättern sind sie sowohl auf der Ober- als auch auf der Unterseite feststellbar.
Im Alter werden sie schwarzbraun (Abb. 67).
Die Unterart Aceria tristriata erinea Nal. (Walnußfilzgallmilbe) verursacht auf der
Blattunterseite einen weißen Filzrasen mit buckelartigen Emporwölbungen auf der
Blattoberseite (Abb. 68). Die Filzrasen haben meist viereckige Gestalt und füllen
den Raum zwischen ,*äi Bluttudern aus. Die Milben dieser Uiterart tragen zur Ver-
breitung der Erreger des Bakterienbrandes, Pseudomonas (Phytomonas) juglandis
Pierce bei.
Da die Milben in den Knospen überwintern, wird ein befallener Baum die Schäden in
jedem Jahr wieder zeigen. Vorzeitiger Blattfall tritt durch die beiden Milben nicht
ein.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScnrrcnrrNoer 1916. Ross und HEorcrr 1927. Ruoorps 1943. Zecnrn
1949, Scuuror 1955.

Aceria tulipae Keif. (Abb. 69) (Tulpengallmilbe)

Synonyma: Eriophyes tulipae Keif.
Wirtspflanzez Allium cepaL., Allium sativumL., Tulipa spec.
Schadbild: A. tulipae ist freilebend. In Finnland ist sie an lagernden Speisezwiebeln
schädigend aufgetreten. In Amerika hat A. tulipae eine Bedeutung als Virusüberträger
für das Weizenstrichelmosaikvirus (Wheat streak mosaic-Virus) erlangt.
Verbreitung: Holland, Finnland.
Literatur: ZecsEn 1949. SIr-l und ont Rosenlo 1959.
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Abb.67.  Acer ie t r :s t r iata Nal .  Blat tpusteln an Walnuß (nach ScHr-rcHrrNolr_ l9 l6)

Abb.68 (links). Aceria tristriila
erinea Nal. Filzrasen an
Blattunterseite von Walnuß

Abb.69 (unten). Aceria tulipae
Keifer (nach Kerrrn 1952)



Aceria truncata Nal.

Synonyma: Eriophyes truncatus Nal.
Cecidophyes truncatus
Nal.

Wirtspflanzenz Sqlix spec. (an Korb-
weiden möglich).
Schadbild: An den Blatträndern sind
kleine, oft zusammenfließende Teile
eng nach unten eingerollt (Abb. 70).
Es kommt auch Einrollung nach
oben vor. Das Blattgewebe ist an den
Einrollungen nur schwach verdickt.
Besonders anfäll ig sind S. alba L.
und S. purpurea L.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ScnrrcnrrNoll 1916,
Ross und Hrolcre 1927.

Aceria artemisiae Can.
Synonyma : Eriophyes artemisiae Can.

Phy top tus ar temisiae Can.
Wirtspflanzenz Artemisia vulgaris L.
Schadbild: Auf der Blattoberseite
befinden sich rote, bis zu 1,5 mm
lange Ausstülpungen. Ihre Öffnung
auf der Blattunterseite ist von klei-
nen Haaren umgeben. Die Verteilung
der Ausstülpungen auf dem Blatt ist
unterschiedlich. An manchen Stellen
können sie dicht gedrängt sitzen
(Abb .7 l ) .

Abb.7l. Aceria artenti-
siae Can.Blattgallen an
Artemisia uulgaris L.
(nach ScUIecHTENDAL
1916)

Abb.70. Aceria truncata Nal., Blattrandrollungen
an Salix spec. (nach ScHlrcnrrNoal l9l6)



Die Unterart Aceria artemisiae subtilis Nal. bewirkt eine Bleichung der Sproßspitze
oder des ganzen_Sprosses. Die Blätter sind schmaler, die Blatträndör nach unten ge-
bogen. Zum Teil neigen die befallenen Pflanzen zu starker Seitentriebbilduns Im
Blütenstand.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScnrEcnrrNoetlg16, Ross und Hnucrr 1927.MvurE 1956.

Aceria peucedani Can.
Synonyma: Phytoptus peucedani Can.

Eriophyes peucedani NaL
Wirtspflanzen: Möhre
Schadbild: Dieser Milbe wird die vergrünung und Durchwachsung der Blüten vo1
Mohrrübe (Daucus carota L.) zugeschrieben (?).
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Zrcsnx 1949

Abb.72. Aceriu peucedani Can.,
Fiederborstedes Tarsus (nach Krrrun 1952),
schematisch

Abb.73. Aceria carui Nal., Ventral
(nach MüHI-E und KöNrcsulNN 1954)
St: Sternal leiste

Aceria carvi Nal. (Abb.73).

Slnonyma: Phytoptus peucedani var. caryi Nal.
Eriophyes peucedani carvi (Nal.)
Eriophyes carvi (Nal.) Liro

Wirtspflanzen z Carum carvi L.
Schadbild: Die Blätter der befallenen Kümmelpflanzen zeigen verdrehungen und
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Abb.75 (oben rechts). Aceria caruiNal.
links : ungeschädigte Blätter;
rechts: Blatt mit starken Kräuselungen
von Carum carvi L.

^bb.74 (links). Aceria carui Nal.,
Mißbildungen des Blütenstandes von
Carum carui L.

Kräuselungen. Häufig ist auch die Färbung verändert. Ein Teil der Blätter ist deutlich
verkürzt. An den Dolden äußert sich der Befall durch eine grünlich bis rötliche Ver-
färbung. Sie nehmen ein blumenkohlähnliches Aussehen an, da die Blütenstiele oft
verkürzt sind. Einzelne Teile der Blüte verlauben. Staubblätter und Stempel weisen
Mißbildungen auf. In stark befallenen Beständen können Ertragsausfälle bis zu 90%
entstehen (Abb. 74 u. 75).
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: In gefährdeten Lagen sollen Neuansaaten möglichst weit von den be-
fallenen Beständen entfernt erfolgen. Die Nutzung derartigerKultur soll nachMöglich-
keit nur einmal erfolgen. Unter Umständen muß für einige Zeit mit dem Kümmelan-
bau ausgesetzt werden. Gute Erfolge können mit systemischen Phosphorsäureestern
(Methyldemeton-Präparate) erzielt werden. Sie sind im Frühjahr zweimal anzuwenden.
Parathion befriedigt nicht immer.
Literatur: MüsrE und KöNIcsulNN 1954, Müsm 1956, KöNtcsMANN 1957158,1959.

Aceria euaspis Nal.

Synonyma: Eriophyes euaspis Na7.
Phytoptus euaspis Nal.

Wirtspflanzen : Lotus corniculatus L.
Schadbikl: Die Blättchen zeigen eine schmale Einrollung des Blattrandes nach oben
oder eine Faltung des Blattrandes. An der Blattunterseite in dem eingerollten Teil
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starke Behaarung mit Verdickung und Gelb- oder Braunverfärbung. Zum Teil ist die
ganze Sproßspitze mißgebildet. Auch Blütendeformationen mit teilweiser Vergrünung
sind möglich.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: v.KrncsNnn 1923, Ross und Heorcrr 1927.

Aceria tenuis Nal.

Synonyma: Eriophyes tenuis Nal.
Phytoptus tenuis Nal.

wirtspflanzen: Gerste, Gräser (u.a. Agrostls spec., Alopecurus pratensis L., Bromus
spec., Dactylis glomerata L., Festuca spec., Lolium spec., phalaris arundinacea L.,
Phleum pratense L., Poa spec.), Hafer, Weizen.
Schadbild: Die Milbe soll an der Entstehung der Weißährigkeit beteil igt sein. Ein end-
gültiger Nachweis hierfür ist noch nicht erbracht. An Gerste, Dactylis glomerata L.
und Bromus spec. wurden Vergrünungen an einzelnen Ahrchen unter Verlängerung
und Vermehrung der S.pelzen beobachtet. Oft vergesellschaftet mit Phytocoptes-dubius
Nal. Die vergrünten Ahrchen behalten ihre grüne Farbe, wenn die übrige pflanze
vergilbt.
Literatur: v.KrRcuNrn 1923, Ross und Hsorcre 1927, Zlcnen 1949. Münlr 1953.

Aceria plicator Nal. (Luzernegallmilbe)

Synonyma: Eriophyes plicotor Nal.
Eriophyes trifolii Nal.
Phytoptus plicator Nal.

wirtspflanzenz Anthyllis vulneraria L., Lotus corniculatus L., Medicago spec., Meli-
lotus spec., Onobrychis viciaefolia Scop., Trifolium spec., Vicia spec.
Schadbild: Die Blättchen sind nach oben gefaltet und mehr odei weniger gedreht. Sie
sind abnorm stark behaart. oft nimmt die Behaarung violette Färbung an. Diege-
schädigten Blättchen sind über die ganze Pflanze verteilt. Die mitunter beobachteien
Blütenvergrünungen an Trifolium spec. und Medicago spec wurden ebenfalls A. pti-
cator zugeschrieben. Ein Beweis liegt nicht vor. Wahrscheinlich sind hierfür andere
Ursachen (Viren) verantwortlich. Die Schäden an Trifolium spec. werden der Unterart
Aceria plicator var. trifolii Nal. zugeschrieben. Ob es sich hier tatsächlich um eine
Unterart handelt, bedarf de r Nachprüfung.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: v. KrRcnNrn 1923, Kr-rNrowsrr ur.d LeHrrlnNN 1937, Hev 1945,zacHrn 1949.

Aceria marginemvolens Corti.
Wirtspflanze : Artemisia vulgaris L.
Schadbild: Einrollung der Blattränder.
Verbreitung : Mitteleurcpa
Literatur: Knorr 1952

Aceria drabae Nal.

Synonyma: Eriophyes drabae Nal.
Phytoptus drabae Nal.

Wirtspflanzenz Camelina sativa (L.) Cr.,
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Schadbild: Auf Camelina sativa werden die Blütenteile zu grünen oder gelbgrünen
rundlichen Blättchen umgebildet. Sie sitzen gehäuft auf sehr verkürzten Achsen und
sind mit kurzen weißen Haaren besetzt. Die oberen Stengelblätter sind zusammen-
gerollt und gerunzelt. Mitunter erstreckt sich die Vergrünung nur auf die oberen Teile
des Blütenstandes.
Atf Daucus carota entstehen Vergrünungen und Durchwachsungen der Blüten-
dolden. Die Doldenstrahlen sind mehrfach verzweigt. Die Blütchen bestehen aus nor-
mal weißen und vergrünten Blütenblättern. Staubfäden und Griffel sind verkümmert
und vergrünt. Die Dolden erhalten ein kugeliges, dichtes grünliches Aussehen. Die
oberen Stengelblätter sind gerunzelt oder geknäuelt. Es ist nicht einwandfrei geklärt,
ob die Blütenvergrünung auf D. carota tatsächlich auf Milbenschaden zurückzuführen
ist. Außerdem fehlt der Nachweis, daß es sich auf Camelina und auf Daucus um die
gleiche Milbenart handelt.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: ScntrcnrrNur 1916, v.KncsNEn 1923, Ross und Hnorcre1927.

Aceria thomasi Nal.

Synonyma: Eriophyes thomasi Nal.
Phytoptus thomasi Nal.

Wirtspflanze z Thymus spec. (besonders 7. serpyllum L.)
Schadbild: An der Spitze der blühenden oder nichtblühenden Triebe finden sich weiß-
behaarte Blatt- oder Blütenköpfchen. Sie können einen Durchmesser bis zu 8mm er-
reichen.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ScnI-EclttENneL l916. Ross und Hrnrcrn 1927.

Aceria origani Nal.

Synonyma: Eriophyes origani Nal.
Phytoptus origani Nal.

Wirtspflanzen: Majorana hortensis Moench., Origanum vulgare L.
Schadbikl: Die Blüten vergrünen und bilden sich zu schuppenf<irmigen Blättchenum.
Die Blütenachsen werden verkürzt. Dadurch entstehen köpfchenförmige Gebilde, die
dicht und weiß behaart sind. Die Triebspitzen sind deformiert.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScnrEcrrrNoeL l9l6. Ross und HEoIcrn 1927. Zrctrsn 1949. Müsr-E 1956.

Gattung: Eriophyes v. Sieb.

Be s timmung s t abe lle der Ar t en

l. Fiederborste 4- und wenigerstrahlig 2
- Fiederborste 5- und 6-strahlig 6

2. Fiederborste 4-strahlig 3
- Fiederborste 3-strahlig, Sternalleiste gegabelt, Abdomen mit 50 Ringen, Schild

dreieckig. Auf Malus malinus Nal. (S.98)

3. Sternalleiste gegabelt, Abdomen mit 55 Ringen, Schild dreieckig. Auf Prunus

- sternalteiste einfach, ungegabelt . ::lltil . . li. 
tt]
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4. Abdomen mit 80 Ringen, Schild halbkreisförmig mit Längslinien. Auf pyrus
pyri Pagst. ( s . 1 0 0 )

- Abdomen mit weniger als 80 Ringen . . . . 5
5. Abdomen mit 70 Ringen, Schild halbkreisförmig, vorn zugespitzt. Auf Artemisia

- Abdomen mit 6e Ringen, Schitd halbkr.trnXHäflt ]?i;r." Linien t-(iliL1l
feld. Auf Rrzäus rubi Domes (S. l0l)

- Abdomen mit 60 Ringen, Schild rautenförmig. Auf Syringa
löwi Nal. ( s .  101 )

6. Fiederborste 5-strahlig 7
- Fiederborste 6-strahlig, Abdomen mit 55-60 Ringen. Auf Burus

canestrini Nal. (s. 102)
7.  Nebenborsten vorhanden g
- Nebenborsten fehlen 8
8. Sternalleiste einfach, nicht gegabelt, 80 Abdominalringe, Schild dreieckig. An

vitis vitis Pagst. (s. 103)
- Sternalleiste gegabelt, Schild dreie ckig, 60 Abdominalringe. Auf prunus

similis Nal. (s. 104)
9. Schild halbkreisförmig . . l0
- Schild dreieckig, 2 Längslinien im Mirtelfeld, Abdomen mit 65 Ringen. Auf Rubus

gibbosus Nal. (s. 104)
10. Abdomen mit 80 Ringen, Schildzeichnung mit 3 Längslinien im Mittelfeld. Auf

Rubus
- Abdominalrinezahl unter 80

gracilis Nal. (s. 104)
1 l

l l. Abdomen mit 74 Ringen. Auf Pyrus communis
pyri-marginemtorquens Nal.

- Abdomen mit 76 Ringen. Auf Pyrus malus
mali-marginemtorquens Nal.

Eriophyes malinus Nal.

Synonyma: Cecidophyes malinus Nal.
Phytoptus malinus Nal.

Wirtspflanze: Apfel.
Schadbild: Auf der Unterseite der Blätter f indet sich, von der Hauptblattader aus-
gehend, ein dichter Haarfi lz (Abb. 76). Die Haare sind ziemlich lang, locker ineinander
gewirrt und vielfach gebogen. Mitunter kann auch eine geringe Rollung der Blatt-
ränder beobachtet werden.
Verbreitung : Mittele uropa
Literatur: ScHr-rcHrrNpnr 1916, F"rrt-on,qr_tN 1954

Eriophyes padi Nal. (Pfl aumenblart-Gall milbe)

Synonyma : Phytoptus padi Nal.
Wirtspflanzen: Pflaume, Süß- und Sauerkirsche.
Schadbild: Auf der Oberseite der Blätter f inden sich kleine, kugelige bis keulenförmige
Gallen mit einem Durchmesser bis zu 2 mm (Abb. 77). Sie sind grün bis rot gefärbt
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und besitzen keinen Mündungs-
wall an ihrem Ausgang auf der
Blattunterseite. Er ist mit dichtem
Haarfilz gefüllt. Bei starkem Be-
fall treten Verkrümmungen und
Verkräuselungen der Blattfläche
ein, ebenso Verfärbungen.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: Scsr,EcnrnNn,c'I 1916.
v.KTRcHNER 1923, Zlrcttsn 1949.

Abb.76. Eriophyes mailnus Nal.,
Haartrlz an Blattunterseite von Apfel
(nach ScnrEcnrrNolr 1916)

Abb.77. Eriophyes padiNal., Blattgallen an Prunus padus I-.
(nach Scsr.ecnrrNolr 1916)
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Abb.78. Eriophyes pyri Pagst., Blattpocken an Birne

Eriophyes pyri Pagst. (Birnen-
pockenmilbe)

Synonyma : .Er iophy e s piri P a gst.
Phytoptus pyri Pagst.
Phytoptus pyri Nal.
Phytoptus arianus
Can.
Phytoptus cotoneastri
Can.
Phytoptus sorbiCan.
Phytoptus aroniae
Can.

Die Imagines (Prosopa) über-
wintern unter Knospenschup-
pen, die sie bei Beginn des Aus-
triebes im Frühjahrverlassen. In
der Regel werden zwei Genera-
tionen ausgebildet. Die Ausbrei-
tung erfolgt durch aktives Wan-
dern, wobei etwa eine Strecke
von 5mm in der Minute zurück-
gelegt werden soll.
Wirtspflanzen: Birne, Apfel,
Quitte, Pflaume.
Schadbild: Bereits beim Austrieb
im Frühjahr können an denjun-
gen Blättern hellgrüne bis röt-
liche Blattpocken gefunden wer-
den. Sie können sich über die
gesamte Blattfläche erstrecken,
so daß die Blätter stark gekräu-
selt erscheinen ({bb.78). Später
fließen die Pocken zu braunen
bis schwarzen Flecken zusam-
men. An der Blattunterseite
weist jede Pocke eine kleine
Öffnung auf. Das Blattgewebe
innerhalb der Pockeniststark ge-
lockert, die Zellen sind meist
fadenförmig verlängert. D azwi-

schen finden sich die Milben, die die Pocken Ende Junibis AnfangJuliwieder verlassen,
um junge Blätter aufzusuchen. Solange sich neue Blätter bilden, können frische Blatt-
pocken gefunden werden. Auch die jungen Früchte werden befallen und verunstaltet.
Sie bleiben klein und weisen Verkrümmungen auf. Vielfach fallen sie vorzeitig ab.
An Apfel soll dieses Schadbild durch die Unterart Eriophyes pyri var. zali Nal. hervor-
gerufen werden.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Bei Neuanpflanzungen ist auf gesundes Pflanzmaterial zu achten. Eine
chemische Bekämpfung ist mit Phosphorsäureester-Präparaten, Schwefelmitteln und
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Mineralölen zur Zeit des Austriebes möe-
lich. Die Behandlungen müssen in Abstäi-
den von 8-10 Tagen wiederholt werden.
Literatur: v. KlncuNrR 1923, Neuur.NN
1925, Ztcsnx 1949, Scsuror 1955, MrN-
orn 1957.

Eriophyes tenuirostris Nal.

Synonyma : Phytoptus tenuirostris Nal.
Wirtspflanzenz Artemisia absinthium L.
Schadbild: Auf den Blättern befinden sich
rundliche, nur wenig hervortretende pok-
ken. Sie haben mitunter auch läneliche
Gestalt (Abb. 79). Anfangs sind siJhell-
grün, später bräunlich gefärbt. Befallene
Blätter nehmen einen bräunlichen Farb-
ton an.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScnrEcursNoer 1916, Münrr
1956

Eriophyes rubi Domes

Wirtspfl anze : Bro mbeere

Abb.79. Eriophyes tenuirostris Nal.,
Blattpocken an Artemisia absinthium L.
(nach Scrr-rcnlrNoel 1916)

schadbild: Die Blätter weislq agf d9r gesamten Fläche mehr oder weniger umfang-reiche hellgrüne Flecke auf. Die Flecke lönnen_verschieden geformt r"in. fruu.uitJun"g
an der Blattunterseite fehlt stets. Kulturbrombeeren sha g"efthiä.t, *.nn sie in derNähe von befallenen Wildbrombeeren stehen.
Yerbreitung: Bundesrepublik Deutschland
Bekämpfung: Zur Bekämpfung dürften sich die Wirkstoffe parathion, Methyldemeton
und andere systemisch.e Phosphorsäureester eignen, die sich bei der Bekämifung vonE. gracilis bewährt haben.
Literatur: Dours 1960.

Eriphyes löwi Nal. (Fliedergallmilbe)

Synonyma: Phytoptus /ör'i Nal.
Wirtspflanze z Syringa vulgaris L.
Schadbild: Die Blatt- und Blütenknospen schwellen an. brechen aber nicht auf. So-lange sie von den darin lebenden Milben noch nicht vollständig r"ritö.t sind, behalten
sie auch im Winter eine grünliche Färbung. Später werden sie üraun und trocknen ein.
unterhalb der befallenen Knospen komÄen ruhende Knospen zur Entwicklung, dieerneut befallen werden (Abb. S0). Treiben befallene Knospen aus, bleiben die Blätter
klein, sind verkrümmt und verunstaltet. Durch die ständigä Neubiidung von Knospen
entstehen Knospenhexenbesen (Knospensucht). Da vielfaöh die Endknoipen absterLen
nehmen die Zweige durch das Austreiben von Seitenknospen ein geknicktes Aus-
sehen an.
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Abb.80. Eriophyes /r)r'i Nal.,
Knospengallen ztn Syringa
uulgaris L.

Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: In den Knospen sind die Milben gegen chemische Präparate ge schützt.
Die beste Maßnahme ist das Ausschneiden der befallenen Zweige.
Literatur: MurH 1914, SculrcHrENDAL 1916, NluurNN 1925. Ztcnep. 1949.

Eriophyes canestrini Nal.
Synonyma: Phytoptus canestrini Nal.
Wirtspflanze: Baras spec.
Schadbild: Die Blütenknospen vergrü-
nen, schwellen etwas an und trocknen
schl ießl ich e in.  Sie b le iben unbehaart .
Die Blätter der Triebspitzen verfärben
sich hellgrün. In den Blattachseln bil-
den sich zahlreiche kurze Seitentriebe,
so daß die Triebspitzen ein buschiges
Aussehen annehmen (Abb.  8 l )
Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: SculrcnrrNott 1916. Ztu-
ItrnrranNN 1925

Abb.81. Erioplt-,-es conestrini Nal.,
s tarke Sei tentr iebbi ldung an der Tr iebspi tze
von Blxlls spec.
L:nks : unbefallener Trieb



Abb.82. Eriophves uiris Pagst
(nach Krrrrn 1952)

Abb.83 (rechts). Eriophs,s5 uiris Pagst.,
Filzstellen an Blattunterseite von Vitis
oben : Anfangsstadium; unten: rotbraune
Verfärbung im älteren Stadium

Eriophyes vitis Pagst. (Rebenfilzgall-
milbe, Blattgallmilbe, Pockenmilbe,
Rebenpockenmilbe) [Abb. 82]

Synonyma: Phytoptus vilrs Landois
Phytoptus vills Nal.

Wirtspflanze: Weinrebe
Schadbild: Auf der Blattunterseite
finden sich anfänglich weißliche bis
rötl iche, später rostbraun gefärbte
Filzstellen, die bei starkem Befall die
gesamte Blattf läche bedecken können
(Abb. 83). Je nach der Rebensorte
treten an der Blattoberseite mehr
oder weniger deutliche Ausstülpun-
gen auf. Die Milben leben auf der
Blattunterseite in den Filzstellen.
Mitunter werden auch die Gescheine
befallen. Die Blüten bleiben dann
geschlossen, wodurch der Frucht-
ansatz erheblich gemindert werden
kann. Die Schäden können in ver-
schiedenen Jahren sehr unterschied-
lich sein. Es braucht nicht immer zu
Ertrassausfällen zu kommen.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Eine Bekämpfung ist nur bei starkem Befall erforderlich. Da die Uber-
winterung der Milben unter Rindenschuppen erfolgt, sind sie in gewissen Grenzen für
Winterspritzmittel erreichbar. Gute Erfolge können mit Diazinon-Öl oder Dinitro-
butylphenol-Präparaten (DNBP) als Winterspritzung erzielt werden. Sie ist wirk-
samer als eine Frühjahrsbehandlung nach dem Austrieb mit Kelthane- oder Pher:-
kapton-Präparaten. Frühjahrsbehandlungen müssen zur Zeit der Wanderung der Mil-
ben durchgeführt werden. Auch Parathion-, Methyldemeton- und Schwefelpräparate
sind erfolgreich.
Literatur: Srrl lwuc lg3l,Zrcszn 1949, Scstrrtor 1955, Jlxoes 1958, Scnnurr 1962.
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Abb. 84. Eriophyes srrzilrs Nal., Beutelgallen
an den Blatträndern von Pflaume

Eriophyes similis Nal. (Beutelgall-
milbe)
Synonyma: Phytoptus sinlr Nal.
Wirtspflanzen: Aprikosen, Pflaume
u.a. Prunus-Arten.
Schadbild: An den Blättern, vorallem
an den Blatträndern, befinden sich
taschenförmige Beutelgallen, die auf
der Blattunterseite halbkugelig her-
vortreten (Abb. 84). Ihre Färbung ist
weißlich bis rötlich. Die Öffnung auf
der Blattoberseite ist von einem Ring-
wulst umgeben. Mehrere Beutelgallen
können sich vereinigen. Innerhalb
der Taschen leben die Milben. Aus-
nahmsweise ist auch eine Gallbildung
an den Blattstielen möglich.
Yerbreitung: Mitteleuropa
Bekämpfung : Eine Bekämpfun g lohnt
sich nur bei sehr starkem Auftreten
der Milben. Bewährt haben sich die

Spritzungen mit Schwefelpräparaten im Frühjahr, bevor sich die ersten Gallen zeigen.
Auch organische Phosphorpräparate und systemische Phosphorsäureester dürften
wirksam sein.
Literatur: ScnmcnrENoer 1916, v.KrRcnNrn 1923, Lnnatov. 1934, Zlicsny 1949,
TuNsrAD 1953.

Eriophyes gibbosus Nal.
Wirtspflanzen: Himbeere u. ä. Rubus-Arten
Schadbild: Auf der Blattunterseite befindet sich von den Blattadern ausgehend eine
lockere samtartige Behaarung, sie ist weißlich glänzend. Zwischen den Haaren leben
die Milben.
Verbreitung : Mitteleuropa.
Literatur: ScnrEcnrlNox- 1916, v.KncnNen 1923, Ross und Hrorcrn1927, Dorvrns
1957.

Eriophyes gracilis Nal. (Himbeerblattmilbe)
Synonyma: Cecidophyes gracilis NaL

Phy llocoptes gracilis Nal.
Wirtspflanze: Himbeere
Schadbild: Auf der Oberseite der Blätter zeigen sich regellos verstreute hellgrüne
Flecke, denen haarlose helle Stellen auf der Blattunterseite entsprechen (Abb. 85).
Später verfärben sich die Flecke gelblich. Vielfach erscheint die Blattfläche zusammen-
gebogen, da das Wachstum der Blattadern gehemmt werden kann. Werden junge
Knospen befallen, dann treten Wachstumsstockungen und starke Verzweigung ein.
Im allgemeinen ist kein wirtschaftlicher Schaden zu befürchten. Es wird vermutet, daß
E. gracilis als Virusvektor eine Rolle spielen kann.
Verbreitung: Mitteleuropa
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Abb. 85. Eriophyes gracilis
Nal.. Blattflecke an
Himbeere

Bekämpfung: Da die Milben zwischen den Knospenschuppen überwintern, kann durch
Zurückschneiden und anschließendes Verbrennen der ausgeschnittenen Triebe eine
Befallsminderung erzielt werden. Winterspritzungen mit Mineralölen und Gelbspritz-
mitteln sind nicht befriedigend. Im Frühjahr können Schwefelpräparate, Methyl-
demeton und andere systemische Phosphorsäurepräparate mit gutem Erfolg eingesetzt
werden. Benzolsulfonat und Parathion wirken nicht ausreichend.
Literatur: ScHrncHrrNpnr, 1916, ZecsEn 1949, DtNrEn 1951,1952, Dotrlrs 1957.

Eriophyes pyri-marginemtorquens Nal.

Synonyma: Eriophyes pyri var. marginemtorquens Nal.
Epitrimerus piri marginemtorquens Nal.

Wirtspflanzen: Birne, Quitte
Schadbild: Die Blattränder, besonders an den Triebspitzen, rollen sich eng nach oben
ein. Die Rollung erstreckt sich zum Teil auf den gesamten Blattrand, so daß die Blät-
ter ein löffelförmiges Aussehen annehmen. Der Blattrand ist nicht verdickt (Abb. 86).
Die geschädigten Blätter sind meist etwas dunkler gefärbt. An Birne sind die ein-
gerollten Blattränder oft noch stark gewellt. Nur selten werden einzelne Früchte be-
fallen.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Eine Bekämpfung ist nur bei sehr starkem Befall erforderlich. Gute
Erfahrungen wurden mit organischen Phosphorverbindungen oder mit Schwefelprä-
paraten gemacht. Die Spritzungen müssen zu Beginn des Austriebes erfolgen.
Literatur: ScnrrcnrrNoer 1916, Ross uns Hrolcrp 1927, Scnmor 1955.

Eriophyes mali-marginemtorquens Nal.

Synonyma: Eriophyes pyri var. marginemtorquens Nal.

Wirtspflanze: Apfel
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Ahb. 86. Eriophyes pyri-ntarginemtorqueils Nal., Blattrandrollungen am
Spitzentrieb von Quitte

Schadbild: DerBlattrand ist vomBlattstiel ausgehend eng nach oben eingerollt (Abb.87).
Die Rollung erfaßt nicht den gesamten Rand. Innerhal6 der Rollung finden sich weiße
Haare, zwischen denen die Milben leben. Jüngere Blätter können-vollständig verun-
staltet werden.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Falls erforderlich siehe,E. pyri-marginemrorquens.
Literatur: ScnrEcsrrNoar 1916, ZlcHen 1949, Knorr 1952.
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Abb.87. ErioPhres
mal i-marg i ne mt orclue n s Nal.,
Blattrandrollungen an APfel

Eriophyes spec.

Wirtspflanze z Digitalis purpurea L.

Schadbild: Sämtliche Seitenblüten sind stark verändert, durchwachsen und vergrünt.
Teilweise treten Verkrümmungen auf. Die Deforrnation geht so weit, daß die Pflanze
nichtmehr ohne weiteres als solche erkannt werden kann. Die Blütenblätter sowie die
Staubfäden und Stempel sind deformiert. Die Milbe n leben in den jungen Knospen.
Die Art ist nicht näher bestimmt.
Verbreitung: Deutschland
Literatur: Kr-rsnHN 1940

Nach Abschluß des Manuskriptes wurden Meldungen über.das Auftreten der ,,Brombeermilbe"
Eriophyes essrgi Hassan aus der Deutschen Bundesrepublik, Osterre_ich und der Schweiz bekannt.
Die-Milbe befällt die Kultur- evtl. auch die Wildbrombeeren. Sie überwintert an der Wirtspflanze
und wandert im Frühjahr auf die Blüten und grünen Beeren über. Das Schadbild tritt zwei bis
drei Wochen vor der Ernte zu Tage. Die Beeren bleiben rot oder reifen ungleichmäßig. Sie sind
weniger süß als unbefallene. In der Schweiz wird der Schaden auf etwa 2oo/o geschätz|. Zur Be-
kämpfung liegen abschließende Ergebnisse noch nicht vor.
Literatur: Kt-rlcr-rn 1961, Mrrnvs l96la, Kr-tNcl-en 1962, Russ 1963.

Gattung: Cecidophyes Nal. Keifer'

Bestimmungstqbelle der Arten

l. Fiederborste 4-strahlig, Abdomen mit 80-90 Ringen, Schild mit 5 Längslinien im
Mittelfeld. Auf Corylus vermiformis Nal' (S. 107)

- Fiederborste 5-strahlig, Abdomen mit 70 Ringen, Schild mit 5 Längslinien im
Mittelfeld ribis Westw. (S. 108)

Cecidophyes vermiformis Nal.

Synonyma: Eriophyes vermiformis Nal.
P hy t op t us v e r mifor m is Nal.

Wirtspflanzez Corylus qvellanq L.
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Abb.88. Cecidophyes ribis
Westw., Knospengallen an
Roter Johannisbeere

Schadbild: Die Blätter bleiben klein, sitzen gedrängt und
sind abnorm behaart. Mitunter sind sie gekräuselt und
gefaltet. In Knospengallen von A. avellanakann die Milbe
als Einmieter gefunden werden.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ScnrrcsreNoel l9l6

Cecidophyes ribis Westw. (Johannisbeergallm ilbe)
Synonyma: Eriophyes rlöls Nal.

Phytoptus rröls Nal.
Die Überwinterung erfolgt in der Regel als Imago (proso-
pon) in den befallenen Knospen. Mitunter können bis zu
3000 Tiere in einer Knospe gefunden werden. Von Mitte
Februar an nimmt die Zahl der Eier in den Knospen zu.
Bei Absterben der Knospen wandern die Tiere auf junge
Blätter. Durch kühle Witterung wird die Abwanderung
verzögert. Bereits im Juni beginnt die Einwanderung in
die neuen Knospen.
Wirtspflanzen: Schwarze und rote Johannisbeere. Stachel-
beere und andere Rräes Arten.
Schadbild: Blatt- und Blütenknospen schwellen kugelig
an, besonders zur Zeit des Austreibens (Abb. 88). Der
Austrieb findet nur unvollkommen oder gar nicht statt.
Innerhalb der Knospengalle leben die Milben. Unterhalb
der geschädigten Knospen werden oft Seitentriebe aus-
gebildet, so daß es zu hexenbesenartigen Bildungen der
Triebe kommen kann. Die befallenen Knospen trocknen
schließlich ein und fallen ab. Bei starkem Befall kann es
zur Verkahlung der Triebe kommen. Durch die Blüten-
schädigungen treten erhebliche Ertragsverluste ein. An
Stachelbeeren ruft die Milbe blasige Verunstaltungen der
Blätter hervor. In England besitzt sie eine Bedeutung als
Virusüberträger an Johannisbeere.

Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Ausschneiden der befallenen Triebe. Gute Erfolge können auch mit
Schwefelmitteln oder organischen Phosphorverbindungen erzielt werden. Die Spritzun-
gen müssen im Frühjahr bei Beginn des Austriebes bis zum Blühbeginn erfolgen. Blau-
säurebegasung ist gut wirksam, aber nicht überall durchführbar.
Literatur: ScsrrcnrrNner 1916, Ma,ssrE 1928, LlNoruurs 1942. ztcuzn 1949-
HnNzs 1951, Scslrrnr 1955, Psrr_rpp 1959.

Unterfamilie : Phyllocoptinae

Be s t immungs tabe I I e der Tribus

L Die dorsalen Schildborstenhöcker mit Borsten mit Ausnahme bei der
Coptophylla vorhanden. Die Borsten sind nach hinten gerichtet, weniger
oben. Das Rostrum ist gewöhnlich schmal. wenn es breit ist, steht es niiht
ten Winkel zum Körper. Milben meist freilebend (Abb.94).

| . Tribus : Phyllocoptini
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- Die dorsalen Schildborstenhöcker mit Borsten vorhanden. Sie sitzen meist in der
Nähe des Schildhinterrandes und sind nach vorwärts, zum Teil nach oben gerichtet.
Das Rostrum ist breit und lang. Es läuft nach vorn spitz zu und steht im rechten
WinkelzumKörper.FreilebendeMilben(Abb.9a).2.Tribus:Dipti lomiopini (S.l l8)

l. Tribus : Phyllocoptini

Be s t immungs t ab e lle der G at tung en

1. Abdomen auf der Dorsalseite mit verschieden geformten Fortsätzen (3 wachs-
tragende Bänder, von denen jedes auf einem Grat liegt)

- Abdomen ohne derartige Fortsätze .... .111t::on* $it.li:1".11:lt?
2. Abdomen auf der Dorsalseite glatt oder punktiert, gleichmäßig gewölbt . . . . . 3
- Abdomen auf der Dorsalseite gefurcht oder gekämmt und mit stark gewölbtem

Mittelteil 7

3. Endteil des Abdomens vom übrigen Körper deutlich abgesetzt, besonders die Ter-
gite vom anderen Körperabschnitt deutlich verschieden

- Endteil des Abdomens nicht abgesetzt ...*tt""*::):1. 1l.1toJ

4. Schildborstenhöcker mit Borsten vorhanden 5
- Schildborstenhöcker mit Borsten fehlen Coptophylla Keifer (S' ll0)

5. Ein Paar Schildborstenhöcker mit Borsten .. .. . .. 6
- ZweiPaar Schildborstenhöcker mit Borsten und ein weiteres Paar Borsten auf dem

Rücken des Abdomens Fragariocoptes Roiv. (S. 111)

6. Schildborstenhöcker am Hinterrand des Schildes, die Borsten schwanzwärts ge-
richtet Vasates (Shimer) Keifer (S. ll2)

- Schildborstenhöcker vom Schildhinterrand entfernt sitzend, die Borsten nach oben
oder vorwärts gerichtet Phyllocoptes Nal. (s .  l l5)

7. Abdomen auf der Dorsalseite mit zwei Furchen, zwischen und seitlich von ihnen
verläuft ein Längsgrat, alle 3 Längsgrate sind gleichlang

Epitrimerus Nal. (S. 116)
- Abdomen auf der Dorsalseite gekämmt oder gezähnt, Tergite seitlich zahnartig vor-

springend. Auf der Mitte des Rückens meistens ein Kamm vorhanden, selten
fehlend

Gattung: Phytocoptes (Nal.) Roiv.

Oxypleurites Nal. (S. I l7)

Bes timmungstqbelle der Arten

l. Körper walzenförmig. Abdomen mit 50 Tergiten, Sternalleiste tief gegabelt. Schild-
zeichnung: Längslinien im Mittelfeld und in den Seitenfeldern. Auf Gramineen

dubius Nal. (s. l l0)
- Körper spindelförmig oder fast zylindrisch. Abdomen mit 70 Tergiten. Schild-

zeichnung: 2 Längslinien im Mittelfeld, Seitenfelder grob gekörnt. Sternalleiste
nicht gegabelt. Auf Gramineen hystrix Nal. (S. I l0)

109



Phytocoptes dubius Nal.
Synonyma: Phyllocoptes dubius Nal.

Vasates dubius Nal.
Wirtspflanzen: Bromus spec., Dactylis glomerata L.
Schadbifd: Für das Schad.bild^gilt das gleiche wir für A. tenuis. Es ist nicht erwiesen,
welche Bedeutung die Milbe für die Entstehung der Weißährigkeit und der Blüten-
vergrünung an ihren Wirtspflanzen hat.
Verbreitung: Mitteleuropa
Literatur: ScslrcnrrNor' 1916, v. KrncHNrR 1923, MüHr_t 1953.

Phytocoptes hystrix Nal.
Synonyma: Abacarus hystrix Nal.

Callyntrotus ltystrix Nal.
Epi t rimerus hys t r ix Nal.

Wirtspflanzen: Agrostis spec., Bromus spec., Lolium spec.
Schadbild: Die Milbe besitzt als Überträger des Raygräs-Mosaik-Virus in England eine
Bedeutung.
Verbreitung : M itteleuropa
Literatur: Knorr 1952, MurucaN 1960

Gattung : Anthocoptes Nal.

Bestimmungstabelle der Arten
l .  Nebenborsten vorhanden,  Abdomen mi t

Schildzeichnung: eine Länglinie zwischen
kern. Auf Rlöes

- Nebenborsten fehlen, Abdomen
Mittelfeld des Schildes wird von

17-24 Tergiten und 3 Schwanzrinsen.
den zapfenförm igen Schildborsteniök-

ribis Massee
mit l0-12 Tergiten und 2 Schwanzringen. Das
2 breiten Furchen begrenzt

loricatus Nal.
Anthocoptes ribis Masse e
Wirtspflanze: Ribes nigrum L.
schadbild : Freilebende Milben, mögricherweise Blattbräunung erzeugend.
Verbreitung : M itteleuropa
Literatur: Knorr 1952

Anthocoptes loricatus Nal.
Synonyma: Phyl locoptes loricatus Nal.
Wirtspflanzez Corylus avellana L.
schadbild: Freilebende Milben. Möglicherweise zusammen rr,jt v.comarus an der
Entstehung von Blat tbräunungen mi tbete i l ig t .
Literatur: Nuepn 1898, Knorr 1952.

Gattun g : Coptophylla Keif.
Als Schädling an Kulturpflanzen besitzt nur coptophylla violae Nal. Bedeutung.
Kennzeichen: Fiederborste 4-strahlig, Abdomen niit eiwa 45 Tergiten, Schildzeich-nung:
3 Längslinien im Mitte lfe td. Auf Viota (S. l l i)
l l 0



Coptophylla violae Nal. (Veilchen gal l-
milbe)

Synonyma: Eriophyes violae Nal.

Wirtspflanze z Viola spec.
Schadbild : Die Blattränder rollen sich
nach oben zusammen, so daß die
Blätter zum Teil löffelförmiges Aus-
sehen annehmen. Es können auch
starke Blattkräuselungen entstehen
(Abb. 89). Die eingerollten Blatt-
ränder sind niemals verdickt. Die
einzelnenV io I a- Arten neigen in unter-
schiedlichem Maße zu erhöhter Haar-
bildung an den Schadstellen. Bei
stark befallenen jungen Blättern
bleibt mitunter das Streckunqswachs-
tum aus.
Verbreitung: Mitteleuropa. Abb.89. Coptophylla uiolae Nal., Blattdeformationen
Bekämpfung: Gut gedüngte Pflan- an Violaspec'
zen überwachsen den Schaden sehr
schnell. Abpflücken der befallenen Blätter ist anzuraten. Über den Erfolg chemischer
Bekämpfungsmittel liegen keine Erfahrungen vor.
Literatur: LüsrNrn 1909, ScnucHrENDAL 1916, Ross und Hnotcrr 1927'

Gattung: Fragariocoptes Roiv.

An Kulturpflanzen schädigend : Fragariocoptes setiger Nal.
Kennzeichen: Abdomen mit etwa 30 weitschichtig punktierten, seltener glatten Ter-
giten und 3-4 Schwanzringen. Schild fast dreieckig. Zeichnung: undeutlich netzartig.
Auf Fragaria (S. 111)

Fragariocoptes setiger Nal.

Synonym: Phyllocoptes sellger Nal.
Wirtspflanze : Fragaria spec.
Schadbild: Auf der Blattoberseite finden
sich bis zu 7,5 mm lange Beutelgallen
(Abb. 90). Sie sind kurz behaart und meist
rot anselaufen. Die auf derBlattunterseite
befindüche öffnung ist von Haaren ver-
schlossen. Die Milben leben innerhalb der
Cal len.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Scnr-rcHraNnnl 1916, v. KtRcs-
Nrn 1923. Ztcrtrp'1949.

Abb. 90. Fragoriocoptes setiger Nal.,
Blattgallen an Fragaria spec.
(nach SculrcureNort-  l9 l6)



Gattung: Yasates (Shimer) Keifer

Bestimmungstabelle der Arten
l. Nebenborsten
- Nebenborsten

2. Schild halbkreisförmig, Abdomen
zeichnung netzartig, Dorsalborsten
Corylus

- Schild halbkreisförmig, Abdomen mit 2g
zeichnung: 3 Längslinien im Mittelfeld,
Schild. Auf Pyrus

fehlen 2
Jvorhanden

mit 30 Tergiten und 4 Schwanzringen. Schild-
meist bis zu den Schwanzlappen reichend. Auf

comatus Nal. (s. r  r2)
Tergiten und 3 Schwanzringen, Schild-
Dorsalborsten kaum so lans wie der

Schlechtendali Nal. (S. ll2)
3. Fiederborste 4-strahlig 4-  F i e d e r b o r s t e m e h r s t r a h l i g  . .  . . . . . . .  5
4. schild dreieckig, Schildzeichnun-g netzartig. Abdomen mit 30 Tergiten und

2 Schwanzringen. Körper walzenförmig. Aul prünus
Fockeui Nal. et Troues (S. l l3)- Schild halbkreisförmig, Schildzeichnung undeutlich. Abdomen mit27 Tergiien unä

3 Schwanzringen. Auf Rhododendron thomasi Nal. (s. ll4)
5. Fiederborste 5-strahlig 6- Fiederborste 8-strahlig, Abdomen mit 60 Tergiten und 6 Schwanzringen. Auf

Fragaria multifissus Flög. et Schleichl(S. ll4)
6. Abdomen mit 45 Tergiten und 2-3 Schwanzringen. Schild halbkreisförmig mit

Netzzeichnung. Auf Vicia retiolatus Nal. (s .  l14)- Abdomen mit 35-37 Tergiten und 5 Schwanzringen. Schild dreieckig, Schildzeichl
nung: 3 Längslinien im Mittelfeld. Auf Tarexacum

rigidus Nal.
Vasates comatus Nal.

(s. il4)

Synonym : Phyllocoptes comatus Nal.
Wirtspflanze: Corylus avellqna L.
Schadbild: Freilebende Milbe. Sie ruft Bräunung der Blätter hervor, kannaber auch
als Einmieter in den Knospengallen von P. aveTlana gefunden werden. Bei starkem
Befall fallen die Blätter vorzeitis ab.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Mnssrr 1930, Zl.crtpn 1949, Knorr 1952.

Vasates Schlechtendali Nal.
Synonym: Phyllocoptes Schlechtendali Nal.
Wirtspflanzen: Apfel, Birne, Kirsche, pflaume.
Schadbild: Die Blätter verfärben sich zunächst graugrün, später braun. Die Milben
leben auf der Blattunterseite, zum Teil auch auf äer OUerieiie. Sie können hier oft zu
Hunderten beobachtet werden. Bei starkem Befall fallen die Blätter vorzeitig ab.
Sie neigen je nach Sorte zu mehr oder weniger starker Haarfilzbildung auf der i'latt-
unterseite. Mitunter werden auch die Früchte befallen, die dann eine lJichte Fleckung
zeigen. Starke Schäden treten besonders in Baumschulen auf. Befallene Birnenblätter
lcgn-ne1 anfällig für den Apfelmehltau (podosphaera leucotricha Ell. et Ev.) werden.
Verbreitung : Mitteleuropa
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Bekämpfung: Gute Er-
fo lgc können nr i t  syste-
misch wirkenden Phos-
phorsäureestern erz ie l t
r rerderr .  Parath iorr -Prä-
parate urrd selektiv wir-
kende Akar iz ide befr ie-
d igen n icht .  Gcgenüber
Pa ra th ion  könuen  d ie
M i l ben  i r r  vc ' r hä l t r r i sn rä -
ßig kurzer  Zei t  res is tent
werden.  Da d ic  Mi lben
in dcn Knospen über-
u ' in tern,  is t  mi t  Hi l fe  von
Win te rsp r i t zu r rg  ke in
ausreichender Er fo lg zu
erz ie len.
Literatur: WlsstnllNtt
1 926.2 dcm.tr I 949, H aHN
1957,  Monc; ,qN und AN-
ncnsoN 1958.

Abb. 9l . VLtsutc.\ Rrckeui
Nl l .  et  Tnrus. .  Blat t l leckc
an Apr ikosc

Vasates Fockeui Nal. et Troues

Synonyma: Pltyllocoptes Jbckeui Nal. ct Troues.
Plryllocoptes Hockerti Nal. et Troues"

Wirtspflanzen: Kirsche, Pflaunre, Aprikose. Pfirsisch v. a. Prwrus-Arten.
Schadbi ld :  Wenige Wochen nach dem Austr ieb zeigen d ie Blät ter  gc lbc pLrnkt-  odcr
sternförnigc Flecke, die sich später auf die gesan.rtc Blattspreite erstrecken können
(Abb.9 l ) .  Zum Tci l  kornmt es zu Kräuselungen und Dcformat iorren der  Bl l i t ter .  An
Pf laume (besonders in  Baurrschulen)  und Kirsche t reten inr  Frühjahr  s tarkc Schäden
an dcn Tr iebspi tzen auf .  Die Spi tzenblät ter  ver färben s ich braun und t rocknen e in.  Da-

l r ll J  I ; r i t z s c h c .  M i l b e n



durch entstehen Wachstumshemmungen. Durch Austreiben von Seitenknospen in-
folge des Absterbens der Spitze entstehen Qualitätsminderungen des Baumschul-
materials.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Geeignet sind Spritzungen mit systemischen Phosphorsäureestern oder
Parathi,on-Präparaten nach Beginn des Austriebes. Benzolsulfonat-Präparate befriedi-
gen nicht.
Literatur: Z^q,cHEn 1949. BeuulNN 1957, Scsucs 1957.

Vasates thomasi Nal.

Wirtspflanze : Rhododendron spec.
Schadbild: Freilebende Milbe. Sie ist auch in den Blattrollungen der oberen Blätter
zu finden und kann Blattbräunungen hervorrufen.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Knorr 1952.

Vasates multifissus Flög. et Schleich.

Wirtspflanze z Fragaria spec.
Schadbild: Freilebende Milbe auf den Blättern. Ob sie als Erreger von Blattverfärbun-
gen in Frage kommt, ist noch nicht erwiesen.
Yerbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Knorr 1952

Vasates retiolatus Nal.

Synonyma: Phyllocoptes retiolqtus Nal.
Phy to co p t e s r etiolatus Nal.

Wirtspflanzen: Vicia villosa L. und andere Vicia-Atten.
Schadbitd: Die Ränder der Fiederblättchen rollen sich nach oben gegen den Mittel-
nerv ein. Mitunter kann auch ein Einrollen von der Spitze her beobachtet werden. Bei
starkem Befall treten Verkrümmungen und Verdrehungen der Blätter ein.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: v.KrncnNnn 1923. Ze,cuen 1949

Vasates rigidus Nal.

Synonym: Phyllocoptes rigidus Nal.
Wirtspfl anze'. Taraxocum ffi cinole W eb.
Schadbikl: Die Blattfläche ist zerschlitzt, verkrümmt und an den Seiten eingerollt. Oft
können auch Kräuselungen beobachtet werden. Abnorme Behaarung kann vorkom-
men. Das Schadbild wird durch den Standort beeinflußt.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ScsrncnrENoll 1916, Ross und HEoIcrP 1927,Illdür:rn 1953.
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Gattung : Phyllocoptes Nal.

Bestimmungstabelle der Arten

1. Fiederborste 4-strahtig, Sternalleiste nicht gegabelt, einfach. Schildzeichnung aus
Längsgraten bestehend, die von jedem Schildborstenhöcker in frontaler Richtung
ausgehen. Abdomen mit 4245 Tergiten und 5 Schwanzringen. Auf Rubus

mbi Roiv. (S. 115)
- Fiederborste 5-strahlig, Sternalleiste ungegabelt. Schild dreieckig 2

2. Schild von stark hervortretenden Bogenlinien durchzogen. Abdomen mit etwa
22Tergiten. Auf Juglans rmguiculatus Nal. (S. 115)

- Schildzeichnung: 3 Längslinien im Mittelfeld. Abdomen mit etwa 50 Tergiten. Auf
vitis vitis Nal. (s.  11s)

Phyllocoptes rubi Roiv.
Wirtspflanze: Himbeere
Schadbild: Freilebende Milbe auf den Blättern, wahrscheinlich an der Entstehung
von Blattverfärbungen mitbeteiligt.
Verbreitung : Bundesrepublik Deutschland.
Literatur: Knorr 1952.

Phyllocoptes unguiculatus Nal.
Wirtspflan"e: Walnuß
Schadbild: Freilebende Milben auf den
Blätter braun, trocknen ein und fallen
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: v.Krncnusn 1923, Ztcvnn 1949

Phyllocoptes vitis Nal. (Kräuselmilbe, Rebenkräuselmilbe)
Die Milben überwintern unter Rindenschuppen am Übergang zwischen altem und
neuem Holz. Im Frühjahr wandern sie auf die jungen Triebe und Blätter über. Wäh-
rend des Sommers werden ältere Blätter wieder verlassen und jüngere aufgesucht.
Gegen Kälte und Trockenheit sind die Tiere verhältnismäßig widerstandsfähig. Ende
September wandern sie in die Winterlager.
lVirtspfl qnze : Weinrebe
Schadbild: Die Blätter verkrümmen und kräuseln sich (Kräuselkrankheit, Acarinose,
Besenreben). Zlum Teil entfalten sie sich nicht oder nehmen die Gestalt eines nach
unten gekrümmten Löffels an. Ein weißer oder rotbrauner Haarfilz wie bei E. vitis
tritt nicht auf. Stark befallene Stöcke bilden im Frühjahr nur kümmerliche Triebe aus,
das Längenwachstum ist gehemmt. Die Gescheine entwickeln sich spärlich. Vielfach
erreichen sie kaum eine Länge von 2 cm. Auf den später befallenen Blättern finden
sich sternförmige blasse Flecke. Bei Absterben der Triebspitzen treiben die darunter
liegenden Knospen aus.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Gute Erfolge können mit Schwefelkalk oder Bariumpolysulfid-Präpara-
ten erzielt werden. Sie werden vor dem Knospenauföruch gespritzt. Dabei ist darauf
zu achten, daß alles Rebholz gut von dem Spritzstrahl erreicht wird. Nach dem Aus-
trieb kann mit Parathion-Präparaten noch ein befriedigender Erfolg erzielt werden.

Blättern. Bei starkem Befall verfärben sich die
vorzeitig ab.

8a Fritzscbe, Milben 1 1 5



Besser haben sich zu dieser Zeit Phenkapton-Präparate bewährt. Demeton und Kel-
thane haben sich nicht bewährt.
Literatur: SrnLr,w^tl.c l93l,Ztcusn 1949, Wnsrlu 1951, Mernys 1957a, Nrc,nr 1959.

Gattung : Epitrimerus Nal.

Bestintmungstabelle der Arten

l. Zahl der Tergite 45. Schild halbkreisförmig. Fiederborste 3-strahlig, Schildzeich-
nung fehlt. Auf Plantago coactus Nal. (S. I 16)

- Zahl der Tergite des Abdomens unter 45 ... 2
2. Nebenborsten vorhanden (Abb.92) 3
- Nebenborsten fehlen. Abdomen mit 40 Tergiten und 5 Schwanzringen. Schild fast

dreieckig. Zeichnung: Längslinien. Auf Pyrus pyri Nal. (S. 116)
3. Abdomen mit 42 Tergiten und 5 Schwanzringen. Schildzeichnung: vielfach gebro-

chene Längslinien in Mittel- und Seitenfeldern. Auf ,4nthriscus
anthrisci Lind. (S. 116)

- Abdomen mit 46-48 Tergiten. Schildzeichnung: 2 Längslinien im Mittelfeld, un-
deutliche Bogenlinien in den Seitenfeldern . Auf Vitis vitis Nal. (S. I 17)

Epitrimerus coactus Nal.

Synonyma: Trimerus coactus Nal.
Wirtspflanze z Plantago lqnceolata L.
Schadbild: Die Blattfläche längs des Hauptnerves ist gefaltet, verdickt und gerunzelt.
Die Blätter können sich braun verfärben.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: ScHrrcrrreNo,u, 1916, Knorr 1952.

Epitrimerus pyri Nal.

Synonyma: Tegonotus pyri Nal.
Trimerus pyriNal.

Wirtspflanze: Birne
Schadbild: Freilebende Milbe. Sie tritt auch als Einmieter bei E.pyri-marginemtorquens
auf. Bisher wurde ihr das von .E pyri-marginemtorquens verursachte Schadbild zuge-
schrieben. Es bleibt zu untersuchen, inwieweit Epitrimerus pyrihieran beteiligt ist.
Literatur: Zncnsn 1949. Knorr 1952

Epihinerus anthrisci Lind.

Wirtspflanze t Anthriscus spec.
Scharlbild: Die Blätter weisen Emporwölbungen oder Kräuselungen auf. Bei starkem
Befall wird die gesamte Pflanze mißgebildet. Die Blüten bleiben steril.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Ross und Henrcxn 1927.Krror-r 1952.
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Abb.92. Epitrimerus uiris Nal.
(nach Ksrrn 1952)
oben : Dorsalansicht ; unten : Seitenansicht;
Nb: Nebenborsten; Ml: Linien im
Mittelfeld des Schildes

Epitrimerus vitis Nal. (Abb. 92) (Kräuselmilbe)

Synonyma: Calepitrimerw vids Nal.
Phyllocoptes virr Nal.

Wirbpflanze: Weinrebe
Schadbild: Die Milbe tritt gemeinsam mit P.vitis an kräuselkranken Reben auf. Das
Schadbild stimmt mit dem dieser Milbe überein.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Siehe P. vitis
Literatur: Siehe P. vilis

Gattung: Oxypleurites Nal.

Nur Oxypleurites depressus Nal. auf Corylus als Schädling bekannt. Kennzeichen:
Sternalleiste einfach, nicht gegabelt. Schild halbkreisförmig, Nebenborsten vorhanden.
Abdomen mit 15-16 Tergiten, von denen die ersten 10-14 seitlich z.ahnartigvorsprin-
gen. 3 Schwanzringe. Alf Corylus depressus Nal (S.117)

Abb. 93. Oxypleurites depressus Nal.
(nach Kurcn 1952)
oben: Dorsalansicht; unten: Seitenansicht

Oxypleurites depressus Nal. (Abb. 93)

Wirtspflanze z Corylus avellana L.
Schadbild: Freilebende Milben auf der Blattunterseite. Sie rufen bei starkem Auf-
treten Blattbräunung hervor.
Verbreitung : Mitteleuropa
Literatur: Messnr 1930. Zlrcusn 1949
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Abb.94. Unterschiede in der
Ausbildung des Rostrums und
der Stellung der Schildborsten
bei: A: Phyllocoptini;
B: Diptilomiopini
(nach Knorr 1952);
Sb : Schildborsten
(: Dorsalborsten);
S : Schild: R: Rostrum

2. Tribus : Diptitomiopini

Gattung: Diptacus Keifer
Nur Diptacw giganthorrhynclz,s Nal. als Schädling bekannt. Kennzeichen: Körper
groß, spindelförmig. Abdomen mit 58 Tergiten. Schild klein und dreieckig. Zeichnung
netzartig. Sternalleiste tief gegabelt. Fiederborste 2-teilig. Beine: Glied 4 etwa 1l/rmal
so lang wir Glied 5.
An Pflaume und Zwetsche.

Diptacus giganthorrhynchus Nal.
Synonyma : Epitrimerus giganthorrhynchus Nal.

Phyllocoptes giganthorrhynclzs Nal.
Trimerus giganthorrhyncfrzs Nal.

Wirtspflanzen : Pflaume, Sauerkirsche
Schadbild: An den Triebspitzen entstehen Blattkräuselungen. Die Blattunterseite ver-
färbt sich braun, auf ihr finden sich die freilebenden Milben in großer Zahl. Bei star-
kem Befall fallen die Blätter vorzeitig ab. Die Triebspitzen verkahlen. Es kommt zu
einer vermehrten Knospenbildung. Starke Schäden können in Baumschulen auf-
treten.
Verbreitung : Mitteleuropa
Bekämpfung: Nach dem Austrieb sind gute Erfolge mit Schwefelpräparaten und
systemisch wirkenden Phosphorsäureestern auf Demeton- und Methyldemetonbasis
zu erzielen. Bei der Spritzung müssen vor allem die Blattunterseiten getroffen werden.
Literatur: v.KncnNnn 1923" BöHIra 1956.
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I V .  V E R Z E I C H N I S  D E R  W I R T S P F L A N Z E N
( L A T E T N T S C H - D E U T S C H )

wissenschaftliche Bezeichnung

Abutilon spec.
Acalypha spec.
Acrides spec. 67
Ageratum spec.
Agrostis spec.
Allium spec.
- cepa
- porum
- sativum
- schoenoprasum
Alopecurus pratensis
Althaea spec. (: Hibiscus)
Amaryllis spec. (: Hippeastrum)
Ampelopsis spec.
Anthirrhinum majus
Anthriscus spec.
Anthurium spec.
Anthyllis wlneraria
Aphelandra spec.
Apium graveolens
Aralia spec. (Fatsia)
Arrhenaterum elatius
Artemisia absinthium
- vulgaris
Asparagus spec.
Aspidistra spec.
Asplenium bulbiferum
Aster spec.
- dumosus 30, 3l
Atropa belladonna
Avena sativa
- pubescens 27
Azalez^
Begonia spec,
Bertolonia spec,
Beta cicla
- vulgaris
Bromus spec.
Buddleia spec.
Buxus spec,
Cactaceae
Calla sPec. (: Zantedeschia)
Camelina sativa
Campanula spec.
Cannabis sativa
Capsicum annuum
Carum carvi
Cattleya spec.
Cereus spec.
Chamaecereus spec.
Chamaecyparis spec.
Chlorophytum spec.
Chrysanthemum spec.
Cissus spec,
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Vulgärname

Samtmalve, Schönmalve, Schmuckmalve 60, 63
Nesselschön, 7,wkel 38, 6O

Irberbalsam 63
Straußgras 27,33,34,35, 63, 96, l l0
l-awh 77,91
Küchenzwiebel 12, 15, 77, 9l
Porrer,77
Knoblauch 77, 9l
Schnittlauch 77
Wiesenfuchsschwanz 27, 63, 96
Eibisch, Stockrose @, 63,70,71
Ritterstern 35, 77
Doldenrebe 70
Löwenmaul 30, 63
Kerbel l16
Flamingoblume 70
Wundklee 63, 96
Ganzkölbchen 30, 38, 70
Sellerie 63
Aralie 30, 33, 70
Glatthafer 27,35,63
Wermut l0l
Beifuß 93, 96
Spargel, Zienpargel 63
Schildblume, Schlachter- oder Schusterblume 63, 70
Streifenfarn 39
Aster 63

Tollkirsche 38
Hafer 11, 27, 35, 36, 37, 77, 96

Azalcle 12, 30, 32, 38, 63, 70
Begonie, Schiefblatt 30, 38,70
Bertolonie 38
Mangold 63
Beta-Rübe 38, 63
Trespe 27, 36, 63, 96, 110
Sommerflieder 70
Buchsbaum 63, lO2
Kakteen 70
Schweinsohr ll, 63,70
Saatdotter, Leindotter 96, 97
Glockenblume 63,71
Hanf 63
Paprika, Spanischer Pfeffer 30, 38, 63
Kümmel 94,95
Cattleya 67
Säulenkaktus 70
Zwergcereus 70
Weißzeder 58
Chlorophytum 63
Winteraster ll, 30, 38, 63, 7l
Klimme, Russischer Wein 11, 30, 38, 63, 7l



wissenschaftliche Bezeichnung

C.oleus spec,
Columnea spec.
Convallaria majalis
Cornus mas
- sanguineus
Corylus avellana
Coryphanta spec.
Cosmea spec.
Cotoneaster spec.
Crassula spec.
Crataegus spec.
Crocus spec.
Cucumis spec.
Cucurbita spec.
Cupressus spec.
Clclamen spec.
Cydonia spec.
Clpripedium spec.
Dactylis glomerata
Dahlia spec.
Datura spec.
- stramonium
Daucus carota
Delphinium spec.
Dendrobium spec.
Dianthus spec.
Digitalis spec.
- purpurea
Echeveria spec.
Echinocactus spec.
Echinocerus spec.
Episcia spec.
Eucbaris spec.
Euphorbia spec. (: Poinsettia)
Evonymus spec.
Fatsia japonica (: Aralia)
Ferocactus spec.
Festuca spec.
Ficus spec.
- elastica
- repens
Filicinae
Fragaria spec.
Freesia spec.
Fuchsia spec.
Gardenia spec.
Geranium spec. (: Pelargonium)
Gerbera spec.
- jamesonii 30, 63
Gladiolus spec.
Gloxinia spec. (: Sinningia)
uramlneae
Grammatophyllum spec.
Haemanthus spec.
Hedera spec.
- helix
Helianthus annuus
- tuberosus
Heliotropium spec.
Hibiscus spe€. (: Althaea)

Vulgärname

Buntnessel 63, 7l
Columna 12, 30, 38
Maiblume 63
Gelber Hartriegel, Kornelkirsche 68
Roter Hartriegel 68
9aselnuß 15, 56, 58, 63,82,97,107, l l0, l l2, l l7
Coryphanta 70
Kosmee, Schmuckkörbchen 7l
Felsenmispel, Zwergmispel Zl
Dickblatt 39,7l
Weißdorn 60
Krokus 77
Gurke, Melone 11,25, 63, &, Bl
Kürbis 60,63
Zypresse 58, 85
Alpenveilchen, Zyilamert 12, 30, jl, 3g
Quitte 100, 105, 106
Frauenschuh 67
Knaulgras 27,36,48,63, 96, ll0
Dahlie, Georgine 30,38, 63,77
Stechapfel 38
Weißer Stechapfel 63
Möhre 94, 96, 97
Rittersporn 30
Dendrobium 67,71
Nelke ll, 27, 30, 63, 64
Fingerhut 63
Roter Fingerhut 107
Escheverie 30
Igelkaktus 70
Säulenkaktus 70
Schiefteller 38
Amazonische Lilie 77
Christstern, Weihnachtsstern Zl
Spindelbaum 63
Aralie 30, 33, 70
Ferokaktus 70
fclwiqgel, W-iesenschwingel 27, 34, 36, 63, 96
Feigenbaum 38,63,71
Gummibaum 63
Kletter-Ficus 30
Farne 39
Erdbeere 12, 30, 63, 7 l, lll, ll4
Freesie 63
Fuchsie 30, 63, 7l
Gardenie 7l
Geranie, l^elqr,go1ie, Storchschnabel 30, 3g, 63, 7l
Gerbera 12,38,71

Gladiole 77
Gloxinie 12, 30, 38,71
Gräser 12, 27, 34, 35, 47, 48, SO, 63, 96
Grammatophyllum 67
Blutblume 77
F;fett 32, 47, 48
Gemein_e_r Efeu, Zierefeu 12, 30, 38, 39, 49, 63,71
Sonnenblume, Sonnenrose 63
Topinambur 63
Heliotrop, Sonnenwende 30. 33
Eibisch 60, 63,70,71
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wissenschaftliche Bezeichnung

Hippeastrum spec. (: AmaMlis)
Hordeum spec.
Hoya spec.
Humulus lupulus
Hyacinthus spe.
Hydrangea spec.
Impatiens spec.
Juglans regia
Juniperus spec.
- cornmunts
Justicia spec.
Kalanchoe spec.
Lactuca sativa
Lamium spc.
Larix spec.
Lathynrs spec.
- odoratus
Lens esculentum
Ligularia spec.
Lilium spe.
Linum spec,
Lobivia spec.
Lolium spec.
- penenne
Lotus cornictrlatus
Lupinus spec.
Lycopersicon esculentum
Majorana hortensis
Malus spec.

Malva spec.
Mammilaria spec.
Medicago spec.
- lupulina
Melilotus spec.
Mentha spec.
Myosotis spec.
Narzissus spec.
Nicotiana spec.
Ocimum basilicum
Oncidium spec.
Onobrychis spec.
Orchidaceae
Orchis spec.
Origanum spec.
Oxalis spec.
Panicum spec.
Papaver spec.
Parthenocissus spec. 30
Pelargonium spec. (: Geranium)
Peperomia spec.
Petunia spec.
Phalaenopsis spec,
Phalaris spec.
- arundinacea
Phaseolus, spec.
- vulgaris
Phleum prateßre
Phlox spec.
Phoenix spec.
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Vulgärname

Ritterstern 35, 77
Gerste 27, 35, 63,77, 80, 96
Porzellanblume 7l
Hopfen 63
Hyazitthe 44
Hortensie 11, 63
Balsamine, Springkraut 30, 38
Walnuß 53, 63, 69, 82,91,92, tls
Wacholder 58, 85
Gemeiner Wacholder 87
Justicie 38
Kalanchoe 30
Salat 25
Taubnessel 63
Lärche 58
Edelwicke, Platterbse 63
Bunte Platterbse 25
Linse 63
Ligularie 71
Lllia 77
Flachs, Lein 63
Lobivia 70
Raygsas, Weidelgras 27,34,36,48, 63, 96, 110
Englisches Raygras 49
Hornschotenklee 63, 95, 96
Lupine 63
Tomate 63, 64, 80
Echter Majoran 97
Apfel ll, 42, 43, 47,48, 53, 56, 57, 58, 60, 63,69,82,

98, 99, 100, lO5, tl2
Malve, Moschusmalve 63, 65
Mammilarie, Warzenkaktus 70
Lruzpme 63,96
Gelbklee 96
Bokharaklee, Steinklee 63, 96
Minze 7l
Vergißmeinnicht 30
Narzisse 35, 77, 78
Tabak 38, 39
Basilienkraut 63
Oncidium 67
Esparsette 63, 96
Orchideen 67, 77
Knabenkraut 30, 63
Dost 97
Sauerklee 30, 71
Hirse, Rispenhirse 63
Mohn 63

Geranie, Pelargonie, Storchenschnabel 30, 38, 63, 7l
Pfefferkraut 71
Petunie 30, 38
Malaienblume 67
Kanariengras 63, 96
Rohrglanzgras 27, 96
Bohne, Buschbohne, Stangenbohne 11, 63, 65
Buschbohne, Staugenbohne ll, 63, 65
Wiesenlieschgras 27, 34, 63, 96
Flammenblume 63
Dattelpalme, Palme 63, 7l



wissenschaftliche Bezeichnung

Phoenix canariensis 7l
Physalis spec.
Phytolacca spec.
Picea spec.
Pilea spec.
Pilosocereus spec.
Pinus spec.
- cembrae
- montana
- silvestris 85, 86
listacea spec.
Pisum sativum
Pittosporum spec.
Plantago lanceolata
Poa spec.
- pratensis
Poinsettia spec. (: Euphorbia)
Primula spec,
Prunus spec.
- armeaiaca
- @rasuil
- domestica

- persica
- spinosa
Pyrethrum spec.
Pynrs communis
Raphanus sativus
Rharnnus cathartica
- frangula
Rhododendron spec.
Ribes spec.

-nigrum
Rosa spec.
Rubus spec.
- idaeus
Saccolabium spec.
Saintpaulia spec.
Salix spec.
Salvia officinalis
- splendens
Saxifraga spec.
Schizanthus spec.
Secale cereale
Setaria italica
Sinningia spec. (: Gloxinia)
Soja hispida
Solanum spec.
- melongena
- tuberosum
Sonerila margaritaceae
Sorbus spec.
Spinacia oleracea
Stevia spec.
Strobilanthes spec.
Syringa vulgaris
Tagethes spec.
Taraxacum officinale
Thuja spec.

Vulgärname

Ananaskirsche, Blasenkirsche 60
Kermesbeere 7l
Fichte 58
Kanonierblume 30
Pilosocereus 70
Kiefer 58, 85
Zirbelkiefer 85
Bergkiefer 85

Pistazie zl4
Erbso 63
Klebsame 71
Spitzwegerich 63, 116
Rispengras 27,48,96
Wiesenrispe 34,36,63
Christstern, Weihnachtsstern 7l
Primel 63, 68, 7l
Aprikose, Kirsche, Pfirsich, Pflaume 89, 98, 104' 113
Aprikose 47,63,69, lM
Sauerkirsche 60, 98, ll8
Pflaume, Zwetsche 12,15, 42, 43, 47, 53,60, 63, 69'

82, 89, 90, 98, 100, lO4, ll2, ll3, 118
Pfirsich 47, 53, 57, 60, 63, 113
Schlehe 53, 60
Wucherblume 7l
Birne 12, 47,48,53, f i ,63,69,82,100, 105, l l2,116
Radieschen 25
Purgier-Kreuzdorn 43
Faulbaum 53
Alpenrose 30, 38, 51, 63, 71, 89, ll4
Johannisbeere, Stachelbeere, Zierjohannisbeete 12, 15,

47, 48, 53, 63, 108
Schwarze Johannisbeere 108, 110
Heckenrose, Rose 53, 63, Q,68
Brombeere, Himbeere 54, 63, 68, 104, 105, 115
Himbeere 54,63,68, 104, 105, l l5
Gastrochilus 67
Usambaraveilchen 30, 38, 39, 7l
Korbweide 11,44,54,55, 56, 63, 90, 91,93
Echte Salbei z|()
Ziersalbei 60
Judenbart, Steinbrech 30
Spaltblume 38
Roggen 27,35, 44, 63,77,80
Kolbenhirse 63
Gloxinie 12,30,38,71
Glyzine, Sojabohne 63
Nachtschatten 38
Eierfrucht 60, 63
Kartoffel ll, 12, 39, 63, 77, 78
Sonerilie 38
Eberesche, Vogplbeere 53, 60
Spinat 63
Stevie 30
Goldfussi 38
Gemeiner Flieder l0l, 102
Studentenblume 38
Gemeine Kuhblume 63, 114
Lebensbaum 58



wissenschaftliche Bezeichnung

Thujopsis spec.
Thymus spec.
- serpyllum
Trifolium spec.
- hybridum
- incarnatum
- pratense
Triticum aestivum
Ttrlipa spec.
Urtica spec.
Valeriana officinalis
Verbascum spec.
Verbena spec.
Veronica spec.
Vicia spec.
Viola spec.
Vitis vinifera

Zantedeschia spec. (Calta)
7*amays
Zinnia spec.

Vulgärname

Hiba 58
Thymian 97
Sandthymian 97
Klee 63,96
Bastardklee 63
Inkarnatklee 63
Rotklee 63,96
Weizen 27, 63,77, 83, 96
Tüp71,77,91
Brennessel 63
Baldrian 9l
Königskerze 63
Eisenkraut 30, 63
Ehrenpreis 30
Saatwicke, Wicke 63, 96, ll4
Veilchen 63,71,82,111
weinrebe ti,'sti, 42, 53, 56, 60, 63, 7 6, 77, 80, 83, 103'

1 1 5 , 1 1 7
Schweinsohr 11,63,70
Mais 27,63
Zinnie 38

( D E U T S C H - L A T E I N I S C H )

Vulgärname

Alpenrose
Alpenveilchen
Ananaskinche
Apfel

Aprikose
Aralie
Aster
Azal*
Baldrian, echter
Balsamine
Basilienkraut
Bastardklee
Begonie
Beifuß
Beta-Rübe
Bergkiefer
Bertolonie
Birne

Blasenkirscho
Blutblume
Bohne
Bokharaklee
Brennessel
Brombeere
Buchsbaum
Buntnessel
Buschbobne
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wissenschaftliche Bezeichnung

Rhododendronspec. 30, 38, 51, 63, 71,89' ll4
Cyclamenspec. 12, 30, 31, 38
Phvsalisspec.60
tvtäus spä:. ll, 42, 43, 47, 48, 53, 56, 57, 58, 60, 63'

69 .82 .98 ,99 ,  100,  105,  l l2
Prunus spec., P. armeniaca 47' 63' 69, 104, I 13
Aralia spec., Fatsia japonica 30, 33, 70
Aster spec. 63
Azalea spec. 12' 30,32,38' 63' 70
Valeriana officinalis 9l
Impatiens spec. 30, 38
Ocimum basilicum 63
Trifolium spec., T. hYbridum 63, 96
Begonia spec. 30, 38, 70
Artemisia vulgalis 93' 96
Beta vulgaris 38, 63
Pinus montana 85
Bertolonia spec. 38
Pynrs communis 12, 47, 48, 53, 60, 63, 69, 82' l0O'

105, 112, 116
Physalis spec. 60
Haemanthus spec. ?7
Phaseolus vulgaris, P. spec. 64
Melilotus spec. 63' 96
Urtica spec. 63
Rubus spec. 54,63, l0l
Buxus spec. 63, lO2
Coleus spec. 63,71
Phaseolus wlgaris ll,63, 65



Vulgämame

C.attleya
Cba,mpignon U, 74, 75, 79, 8l
Chlorophytum
Christstern
Columna
Coryphanta
Dahlie
Dattelpalme
Dendrobium
Dickblatt
Doldenrebe
Dost
Eberesche
Edelwicke
Efeu
- gemeiner
Ebrenpreis
Eibisch
Eierfrucht
Eise,nkraut
Erbse
Erdbeere
Escheverie
Esparsette
Farne
Faulbaum
Feigenbaum
Felsenmispel
Ferocactus
Fichte
Fingerhut
- roter
Flachs
Flamingoblume
Flammenblume
Flieder, gemeiner
Frauenschuh
Freesie
Fuchsie
Gandcölbchen
Gardenie
Gastrochilus
Gelbklee
Georgine
Geranie
Gerbera
Gerste
Gladiole
Glatthafer
Glockenblume
Gloxinio
Glyzine
Goldfussi
GrammatophyUum
Gräser
Gummibaum
Gurke
Hafer
Hanf
Hartriegpl, gplber

wissenschaftliche Bezeichnung

Cattleya spec. 67

Chlorophytum sPec. 63
Euphorbia spec. (: Poinsettia) 7l
Columnea spec. 12, 30, 38
Coryphanta sPec' 70
Dahlia spec. 30,38, 63,77
Phoenix spc. 63' 71
Dendrobium sPec. 67, 7l
Crassula spec. 30, 7l
Ampelopsis spec- 70
Origanum spec. 97
Sorbus sPec. 53, 60
Lathynrs spe' 63
Hedera sp*.32,47,48
Hedera helix 12, 30, 38, 39, 48,63,71
Veronica spec. 30
Althaea spec. (: Hibiscus) ffi, 63,70,71
Solanum melongena 60, 63
Verbena spec. 30,63
Pisum satiwm 63
Fragaria spec. 12, 30, 63,71, lll' 114
Echeveria sPec. 30
Onobrychis sPec. 63, 96
Filicinae 39
Rhamnus frangula 53
Ficus spec. 38, 63, 7l
Cotoneaster spec. 71
Ferocactus spec. 70
Picea spec. 58
Digitalis spec. 63
Digitalis purPurea 107
Linumspec.63
Anthurium spec. 70
Phlox spec. 63
Svringa vulgaris 101, 102
Cvpripedium spec. 67
Freeia spec. 63
Fuchsia spec. 30, 63, 7l
Aphelandra spec. 30, 38, 70
Gardenia spec. 7l
Saccolabium sPec' 67
Medicago lupulina 96
Dahlia spec. 30, 38,63,77
Geranium spec.'(: Pelargonium) 30' 38' 63' 7l
Gerbera spec. 12, 30, 38, 63' 7l
Hordeum spw. /7, 35, 63, 77, 80, 96
Gladiolus spec. 77
Arrhenaterum elatius 27, 35' 63
Camoanula spec. 63, 71
Gloxinia speö. 1: Sinningia) 12, 30, 38' 7l
Soja hispida 63
Strobilanthes spec' 38
Grammatophyllum sPec. 67
Gramineae-12, n,34,35, 47, 48, 50' 63,96
Ficus elastica 63
Cucumis spec. l l ,  25,63, g,8l
Avena sativa ll, 27, 35, 36, 37, 77, 96
Cannabis sativa 63
Cornus mas 68

t 3 l



Vulgärname

Hartriegel, roter
Haselnuß

Hekenrose
Hiba
Himbeere
Hirse
Hopfen
Hornschotenklee
Hortensie
Hyazinthe
Igelkaktus
Inkarnatklee
Johannisbere
-, schwarze
Judenbart
Justicie
Kakteen
Kalanchoe
Kanariengras
Kanonierblume
Kartoffel
Kerbel
Kermesbeere
Kiefer
Kirsche
Klebsame
Kle
Kletter-Ficus
Klimme
Knabenkraut
Knaulgras
Knoblauch
Königskerze
Kolbenhirse
Korbweide
Kornelkirsche
Kosmee
Krokus
Küchenzwiebel
Kümmel
Kürbis
Kuhblume, gemeine
Lärche
Lauch
Lebensbaum
Leberbalsam
Lein
Leindotter
Ligularie
Lilie
Lilie, amazonische
Linse
Lobivia
Löwenmaul
Lupine
Luzerne
Maiblume
Mais
Majoran, echter
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wissenschaftliche Bezeichnun g

Cornus sanguineus 68
Corylus avellana 15, 56, 58, 63,82,87,107,11O,112,

lt7
Rosa spec. 53, 63, 68
Thujopsis spec. 58
Rubus spec., R. idaeus 54, 63, 68, 104, 105, 115
Panicum spec. 63
Humulus lupulus 63
Lotus corniculatus 63, 95, 96
Hydrangea spec. 11, 63
Hyacinthus spec. 44
Echinocactus spec. 70
Trifolium incarnatum 63, 96
Ribes spec. 12,15,47,48, 53, 63, 108
Ribes nigrum 108, 110
Saxifraga spec. 30
Justicia spec. 38
&ciracnaeTO
Kalanchoe spec. 30
Phalaris spec. 63,96
Pilea spec. 30
Solanum tuberosrrm ll, 12, 39, 63, 77, 78
Anthriscus spec. 116
Phytolacca spec. 71
Pinus spec. 58, 85
Prunns spec. 47, 53, @,98, ll2, 113, 118
Pittosporum spec. 7l
Trifolium spec. 63, 96
Ficus repens 30
Cissus spec. ll, 30, 38, 63, 7l
Orchis spec, 30, 63
Dactylis glomerata 27,36,48,63, 96, 110
Allium sativum 77, 9l
Verbascum spec. 63
Setaria italica 63
Salix spec. ll, 54, 55, 56, 63, 90, 91, 93
C.ornr.rs mas 68
Cosmea spec. 7l
Crocus spec. 77
Allium cepa 12, 15,77,91
Carum carvi 94, 95
Cucurbita spec. 60, 63
Taraxacum officinale 63, ll4
Larix spec. 58
Allium spec. 77, 91
Thuja spec. 58
Ageratum spec, 63
Linum spec, 63
Camelina sativa 96, 97
Ligularia spec. 7l
1ifirrm spec. 77
Eucharis spec. 77
Lens esculentum 63
Lobivia spec. 70
Anthirrhinum majus 30, 63
Lupinus spec. 63
Medicago spec. 63, 96
Convallaria majalis 63
7*a, mays 27,63
Majorana hortensis 97



Vulgärname

Malaienblume
Malve
Mammilarie
Mangold
Melone
Minze
Möhre
Mohn
Moschusmalve
Nachtschatten
Narzisse
Nelke
Nesselschön
Oncidium
Orchideen
Palme
Paprika
Pelargonie
Petunie
Pfeffer, spanischer
Pfefferkraut
Pfirsich
Pflaume

Pilosocereus
Pllzn 44,74,75,80,82
Pistazie
Platterbse
-, bunte
Porree
Porzellanblume
Primel
Purgier-Kreuzdorn
Quitte
Radieschen
RaYgras
-, englisches
Rispengras
Rispenhirse
Ritterspom
Ritterstern
Roggen
Rohrglanzgras
Rose
Rotklee
Rübe siehe Beta-Rübe
Saatdotter
Saatwicke
Säulenkaktus
Salat
Salbei, echte
Samtmalve
Sandthymian
Sauerkirsche
Sauerklee
Schiefblatt
Schiefteller
Schildblume
Schlachterpalme
Schlehe

wissenschaftliche Bezeichnun g

Phalaenopsis spec. 67
Malva spec. 63, 65
Mammilaria spec. 70
Beta cicla 63
Cucumis spec. 11, 25, 63, 64,8l
Mentha spec. 71
Daucus carota77,94
Papaver spec. 63
Malva spec. 63, 65
Solanum spec, 38
Narcissus spec. 35, 77, 78
Dianthus spec. ll, 27,30,63, 64
Acalypha spec. 38, 66
Oncidium spec. 67
Orchidawe 67,77
Phoenix spec. 63,71
Capsicum annuum 30, 38, 63
Geranium spec. (: Pelargonium) 30, 38, 63, 7l
Petunia spec. 30, 38
Capsicum annuum 30, 38, 63
Peperomia spec. 7l
Prunw spec., P. persica 47,53,57, 6o, 63, 113
Prunus spec., P. domestica 12, 15, 42, 43, 47, 53, 60,

63,69,82,89, 90, 98, 100, 104, 112, 113, l l8
Pilosocereus spec. 70

Pistacia spec. 44
Lathyrus spec. 63
Lathynrs odoratus 25
Allium pornrm 77
Hoya spec. 7l
Primula spec. 63, 68, 7l
Rhamnus cathartica 43
Cydonia spec. 100, 105, 106
Raphanus sativus 25
Lolium spec. 27, 34, 36, 48, 63, 96, ll0
Lolium perenne 49
Poa spec. 27,48,96
Panicum spec. 63
Delphinium spec. 30
HiPPeastrum spec. (: Amaryllis) 35, 77
Secale cereale 27, 35, 44, 63, 77, 80
Phalaris arwdinacea 27, 96
Rosa spec. 53,63, &,68
Trifolium pratense 63, 96

Camelina sativa 96,97
Vicia spec. 63,96, ll4
Cereus spec., Echinocereus spec. 70
Lactuca sativa 25
Salvia officinalis ,10
Abutilon spec. 60, 63
Thymus serpyllum 97
Prunus cerasus 60, 98, 118
Oxalis spec. 30, 7l
Begonia spec. 30, 38, 70
Episcia spec. 38
Aspidistra spec. 63, 70
Aspidistra spec. 63, 70
Prunus spinosa 53, 60
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Vulgärname

Schmuckkörbchen
Schmuckmalve
Schnittlauch
Schönmalve
Schusterblume
Schweinsohr
Schwingel
Sellerie
Sojabohne
Sommerflieder
Sonerilie
Sonnenblume
Sonnenrose
Sonnenwende
Spaltblume
Spargel
Spinat
Spindelbaum
Springkraut
Spitzwegerich
Stachelbeere
Stangenbohne
Stechapfel
-, weißer
Steinklee
Steinbrech
Stevia
Stockmalve
Storchschnabel
Straußgras
Streifenfarn
Studentenblume
Süßkirsche
Tabak
Taubnessel
Thymian
Tollkirsche
Tomate
Topinambur
Trespe
Tulpe
Usambaraveilchen
Veilchen
Vergißmeinnicht
Vogelbeere
Wacholder
-, gemeiner
Walnuß
Warzenkaktus
Weide siehe Korbweide
Weidelgras
Weihnachtsstern
Weinrebe

Wein, russischer
Weißdorn
Weißzeder
Weizen
Wermut
Wicke
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wissenschaftliche Bezeichnung

Cosmea spec. 7l
Abutilon spec. 60, 63
Allium schoenoprasum 77
Abutilon spec. 60, 63
Aspidistra spec. 63, 70
Caila spec. (: Zantedeschia) ll, 63' 70
Festuca s[r*. 27, 34, 36, 63, 96
Apium graveolens 63
Soja hispida 63
Buddleia spec. 70
Sonerilia margaritaceae 38
Helianthus annuus 63
Helianthus annuus 63
Heliotropium sPec. 30, 33
Schizanthus spec. 38
Asparagrrs sPec. 63
Spinacia oleracea 63
Evonymus spec. 63
Impatiens spec' 30, 38
Plantago lanceolata 63, l16
Ribesspec. 12,15,47,48' 53' 63' 108
Phaseolus vulgaris ll, 63
Datura spec. 38
Datura stramonium 63
Melilotus spec. 63, 96
Saxifraga spec. 30
Stevia spec. 30
Althaea spec' (: Hibiscus) 60, 63,70,71 .
Geranium sp€c. (: Pelargonium 30' 38' 63' 7l
Agrostis spec. 27, 33, 34,35' 63' 96' ll0
Asplenium bulbiferum 39
Tagethes spec. 38
Prunus spec. 60,98
Nicotiana spec. 38, 39
Lamium spec. 63
Thymus spec. 97
Atropa belladonna 38
Lycopersicon esculentum 63' 64' 80
Helianthus tuberosus 63
Bromus spec.27,36, 63, 96' ll0
Tul ipa spec. 71,77,91
Saintpaulia spec. 30, 38, 39' 7l
Viola spec. 63,71, 82, tll
Myosotis spec. 30
Sorbus spec. 53,60
Juniperus spec. 58, 85
Juniperus communis 87
Juglans regia 53, 63,69,82,91' 92, ll5
Mammilaria spec. 70

Lolium spec. 27, 34,36, 48,63, 96, 110
Euohorbia spec. (: Poinsettia) 7l
Vitis vinifera 12, 38, 42,53, 56, 60, 63,76,77 '80,83,

103,  l15 ,  l17
Cissus spec, ll, 30, 38, 63, 7l
Crataegus spec' 60
Chamaecyparis sPec. 58
Triticum aestivum 27, 63,77 ' 83,96
Artemisia absinthium l0l
Vicia spec. 63,96, ll4



Vulgärname

Wiesenfuchsschwanz
Wiesenlieschgras
Wiesemispe
Wiesenschwingel
Winteraster
Wucherblume
Wundklee
Tskel
Zierefeu
Zierjohannisbere
Ziersalbei
Zierspargel
Zinnie
Zirbelkiefer
Zwergcereus
Zwetsche
Zwiebel siehe Küchenzwiebel
Zyklanen

wissenschaftliche Bezeichnun g

Alopecurus pratensis 27, 63, 96
Phleum pratense 21, 34, 63, 96
Poa pratensis 34,36,63
Festuca spec. 27, 34, 36, 63, 96
Chrysanthemum spec. 11, 30, 38, 63,71
Pyrethrum spec. 7l
Anthyllis vulneraria 63, 96
Acalypha spec. 38, 60
Hedera helix 12, 30, 38, 39, 48,63,71
Ribes spec. 12,15,47,48, 53, 63, 108
Salvia splendens 6O
Asparagus spec. 63
Zinia spec. 38
Pinus cembrae 85
Charnaecereus spec. 70
Prunus spec. 42,43,82, ll8

Cyclamen spec. 12, 30, 31, 38



V.  VERZEICHNIS DER MILBEN
(DEUTSCHE VULGARNAMEN)

Apfelspinnmilbe, Gelbe 56
Azaleentriebspitzenmilbe 32
Beutelgallmilbe lO4
Birnenpockenmilbe 100
Blattgallmilbe 103
Bohnenspinnmilbe 15, 6l ff.
Braune Spinnmilbe 47
Braune Weizenmilbe 50
Breitmilbe 12, 37fr.
Brombeermilbe 107
Eibisch-Spinnmilbe 6l
Erdbeermilbe 12,29fr.
Fadenfußmilbe 28ff.
Farnkrautmilbe 39
Fichtenspinnmilbe 58
Fliedergallmilbe 101
Gallmilben 15,28, 83tr
Gelbe Apfelspinnmilbe 56
Gemeine Spinnmilbe 9, 17, 72, 14, 15,61fr.
Getreideraubmilbe 4l
Grashalmmilbe 26ff.
Hafermilbe ll, 15, 35ff.
Hainbuchenspinnmilbe 56
Haselnußgallmilbe 87
Haselnußknospengallmilbe 87
Himbeerblattmilbe 104
Himbeerspinnmilbe 54
Hornmilben 82
Johannisbeergallmilbe 1 08
Käfermilben 82
Kartoffelmilbe 77
Kieferngallmilbe 85
Kräuselmilbe ll5, ll7
Kümmelgallmilbe 12, 15
Laufmilben zl4

VI .  VERZEICHNIS
(WISSENSCHAFTLICHE

Lindenspinnmilbe 57
Luzernegallmilbe 96
Modermilbe 8l
Moosmilbe 82
Nadelholzspinnmilbe 58
Narzissenzwiebelmilbe 34
Nelkenspinnmilbe 14, 62, 63
Obstbaummilbe 5l
Obstbaumspinnmilbe 5l
Orchideenspinnmilbe 66
Pflaumenblatt-Gallmilbe 98
Pfl aumenrinden-Gallmilbe 89
Pockenmilbe 103
Raubmilbe 10, 17, 18, U
Rebenfilzgallmilbe 103
Rebenkräuselmilbe Il5
Rebenpockenmilbe 103
Rote Spinne 51, 6l
Rote Stachelbeermilbe 48
Salbeispinnmilbe 60
Spinne, Rote 6l
Spinnmilbe 45ff.
Spinnmilbe, Braune 47
Stachelbeermilbe, Rote 48
Staubmilbe 41ff.
Tulpengallmilbe 9l
Veilchengallmilbe lll
Walnußfilzgallmilbe 91
Weichhautmilbe 11,25tr
Weidenspinnmilbe 54
Weißdornspinnmilbe 59
Wiesengrasmilbe 33
Wurzelmilbe 15, 17,77
Zwiebelschalenmilbe 15, 34
Zyklamenmilbe 29ff.

D E R  M I L B E N
B E Z E I C H N U N G E N )

Abacarus
- hystrix 110
Acaridiae 20,21,72ff.
Acarus
- croceus 43
- cucumeris 61
- dimidiatus 81
- ferrugineus 6l
- foliorum 43
- haematodes 61
- latens 50
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Acarus mammilaris 73
- petrarum 50
- praegnans 50
- pseudogallorum 87
- rosarum 61
- russulus 69
- sambuci 6l
- telarius 57, 6l
- textor 6l
- translucens 37
- vitis 6l



Aceria 85, 89ff.
- alpestris 88, 89
- artemisiae 88, 93
- artemisiae subtilis 88, 94
- carvi 12,89,94,95
- drabae 89, 96
- euaspis 89, 95
- gracilis lM
- laevis 88, 91
- macrotuberculata 88, 9l
- marginemvolens 89, 96
- origani 89, 97
- peucedani 89, 94
- phloeocoptes 15, 88, 89, 90
- plicator 89, 96
- plicator var. trifolii 96
- tenuis 89, 96
- tetanotrix 88, 90
- thomasi 89, 97
- tristriata 88,91,92
- tristriata erinea 88, 9l
- truncata 88, 93
- tul ipae 12,88,91,92
Acotyledonini 74
Amphitetranychus
- crataegi 59
- salicicola 55
- viennensis 59
Anoetinae 19,21,73
Anoetus
- feroniarum 73
- rostroserratum 73
Anthocoptes 109, 110

. - loricatus ll0
- ribis ll0
Apotetranychus
- longipenis 59
Avrosia
- lata 37
- tepidariorum 39
- translucens 37
Belba
- denticulata 82
Brachytydeus 42
- caudatus 42, 43
Brevipalpus 66, 69ff.
- bioculatus 70
- cactorum 69
- ciferii 68
- donnadieu 67
- geisenheyneri 67, 68
- inornatus 70
- mcbridei 71
- obovatus 69, 70
- oudemansi 68
- papayensis 7l
- pereger 66, 70
- phoenicis 69, 7l
- pseudocuneatus 7l
- pulcher 68
- pyri 68
- russulus 69

Brevipalpus spinosus 67
-yotheri 7l
Bryobia 11,20,46ff.
- cristata 47,48,49
- graminum 48
- graminum graminum 48
- haustor 48
- kissophila 47,48, 49
- praetiosa 46,47, 48,49
- praetiosa f. longicornis 49
- praetiosa f. longisPinum 49
- praetiosa f. macrotibialis 49
- praetiosa f.. tryIl.ica 47, 49
- ribis 46, 47, 48
- rubrioculus 46, 47
- rubrioculus f. prunicula 47
Bryobiinae 45ff.
Bryobiini 46
Calepitrimerus
- vit is 117
Caligonus
- glaber 68
- pulcher 68
Callyntrotus
- hystrix I 10
Caloglyphus 74ff.
- berlesi 19,72,75
- michaeli 75, 76
- rodionovi 75
- sphaerogaster 76
Cecidophyes 88, 107
- gracilis 104
- malinus 98
- ribis 12, 15, 16, 107, 108
- tetanothrix 90
- truncatus 93
- vermiformis 107
Cenopalpus 66,67tr.
- pulcher 67, 68
- spinosus 67
Cheyletidae 19,40
Cheyletus
- eruditus 4l
Cilliba 24
Coptophylla 109' 110
- violae lll
Czenspinskia
- lordi 8l
Czenspinskiidae 72,81
Damaeosoma
- denticulata 82
- nitens 82
Damaeus nitens 82
Diptacus 118
- gigantorrhYnchus 118
Diptilomiopini 109, l18
Distigmatus
- pilosus 6l
Eberhardia 76
- agilis 76
- michaeli 76
Eotetranychus 51, 55ff.
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Eotetranychus carPini 55, 56
- carpini f. vitis 56
- carpini borealis 56
- cucurbitacearum 61
- inexspectatus 6l
- pomi 55, 56, 57
- populi 55
- pruni 56, 57
- scabrisetus 6l
- telarius 57
- tiliarium 55, 57
- turkestani 6l
Epitetranychus
- aequans 6l
- alceae 6l
- althaeae 6l
- caldarii 6l
- hamatus 6l
- ludeni 60
- reinwardtiae 61
- sambuci 6l
- viennensis 59
Epitrimerus 109, 116
- anthrisci 116
- coactus l16
- gigantorrhynchus 118
- hystrix 110
- piri marginemtorquens 105
- pyri  116
- vit is 116, 117
Eremaeus sanremensis 82
Eriophyidae 9, 12, 15, 16,22,28,84
Eriophyinae 83, 84, 88ff.
Eriophyes 85, 88, 97ff., 107
- alpestris 89
- artemisiae 93
- avellanae 87
- canestrini 98, 102
- carvi 94
- drabae 96
- essigi 107
- euaspis 95
- gibbosus 98, 104
- gracilis 98, 104, 105
- laevis 9l
- löwi 98, l0l, 102
- macrotuberculatus 9l
- mali-marginemtorquens 98, 105, 107
- malinus 97,98,99
- marinalni 9l
- origani 97
- padi 97, 98, 99
- peucedani 94
- peucedani cawi94
- phloeocoptes 89
- pini 85
- piri 100
- plicator 96
-pyr i12 ,98 ,100
- pyri marginemtorquens 98, 105, 106,
- pyri var. mali 100
- pyri var. marginemtorquens I05
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Eriophyes quadrisetus 87
- ribis 108
- rhombifoliae 9l
- rubi 98, l0l
- similis 33, 98, 104
- tenuirostris 98, lOf
- tenuis 96
- tetanothrix 90
- thomasi 97
- trifolii 96
- tristriatus 9l
- truncatus 93
- tulipae 91
- vermiformis 107
- violae 111
- vitis 12, 98, 103
Eupodidae 210, zl4
Flexipalpus
- donnadieu 67
Fragariocoptes 109, I 1l
- setiger 111
Fuscozetes
- setosus 83
Galumna
- dorsalis 83
Gamasides 24
Glyphanoetus 73
- fulmeki 74
- phyllotrichus 74
Hemitarsonemus 28, 37 ff.
- latus 12, 28, 37
- tepidariorum 37, 39
Histiostoma 73
- feroniarum 73, 74
- pectineum 73
Holothyroidea 23
Humerobates
- fungorum 82
Hypopus
- dug6si 73
- feroniarum 73
- phyllohichus 74
Ixodides 24
Linopodes
- antennaepes 44
- motatorius 44
Lorryia 42
- mali42
Lucoppia
- lucorum 82
Mediolata 40
- mali 4l
Mesostigmata 22, 24
Metatetranychus 5l
- alboguttatus 5l
- alni 52
- canestrini 52
- mali 52
- muscorum 52
- pilosus 5l
- potentillae 52
- ulmi 51

l l 6



Murcia
- rubra 82
MycetoglyPhus
- fungivorus 79
Neotetranychus 51
- rubi 54
- uniunguis 58
Notaspis
- burrowsi 82
Notaspis humeralis 82
Notostioata 23
Oligonychus 5l
- alni 52
- muscorum 52
- potentillae 52
- utmi 52
- ununguis 58
Oppia
- lucorum 82
- nitens 82
Oribata
- dorsalis 83
- laoidaria 82
Ori6atei 21,22,72,82
Oribatidae 18, 19
Oribotrita
- ardua 83
- loricata 83
Oxypleurites 109, 117
- depressus 117
Panonychus 51
- ulmi 11.,t0, 51 ff .
Parasitiformes 20, 21, 23, 24fr .
ParatetranYchus
- alpinus 58
- americanus 58
- pilosus 52
- pilosus alboguttatus 52
- bilosus occidentalis 52
- pini 58
- ulmi 52
- uniuoguis 58
- ununguis 58
Pediculoides
- avenae26
- dianthoPhilus 26
- graminum 26
PediculoPsis
- avenae26
- graminum 26
Petrobiini 46
Petrobia 46, 49
- cephae 50
- erevancia 50
- lapidium 50
- latens 50
PhyllocoPtes 109, l15
- comatus 112
- dubius ll0
- fockeui ll3
- giganthorrhYnchus 118
- gracilis 104

PhyllocoPtes Hockeni ll3
- loricatus 110
- parviflori 104
- retiolatus 114
- dgidus ll4
- rubi 115
- Schlechtendali ll2
- setiger ll1
- unguiculatus 115
- vit is 12, 16, l l5, l l7
Phvllocoptidae 15, 85
Phvlloco-ptinae 83, 84, 108ff'
Phi[ocobtini 108, 109ff., 118
Phytocoptes 109
- dubius 96, 109, ll0
- hystrix 109, ll0
- retiolatus l14
Phytoptinae 84, 85ff.
Phytoptus 84
- alpestris 89
- arianus 10O
- aroniae 100
- artemisiae 93
- avellanae 15, 16, 85, 86, 87
- canestrini 102
- capsellae 96
- coryligallorum 87
- cotoneastri 100
- cupressi 85
- drabae 96
- euaspis 95
- laevis 91
- Löwi 101
- longior 96
- macrotuberculatus 9l
- malinus 98
- origani 97
- padi 98
- oeucedani 94
- peucedani var. carvi 94
- phloeocoptes 89
- pini 85, 86
- pini cembrae 85
- plicator 96
- pseudogallorum 87
- ovri 100
- äüadrisetus 85, 87
- quadrisetus juniPerus 87
- ribis 108
- similis 104
- sorbi 100
- tenuirostris 101
- tenuis 96
- tetanothrix 90
- thomasi 97
- tristriatus 9l
- vermiformis 107
- vitis 103
Phvtoseiidae 9, 17,24
Pröstigmata 22,25, 4|:-fr.
Pseudotritia
- ardua 83
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Pyemotidae 12, 19, 20, 21, 25, 26
Raphignatidae 40
Rhizoglyphidae 2l
Rhizoglyphinae 21, 7 3, 7 4 fr .
Rhizoglyphini 76
Rhizoglyphus 76
- agilis 76
- echinopus 12, 72, 76, 77, 78
- hyazinthi7T
- Robini 77
Sarcoptiformes 19, 20, 23,24,72fr.
Schizotetranychus 5l
- carpinula 56
- pruni 56
- pterocaryae 56
- salicicola 55
- schizopus ll, 54
- tiliarium 57
- viburni 6l
Septanychus
- deviatarsus 60
Siteroptes
- graminum 12,26fr.,34
Sphaerozetes
- orbicularis 83
Steneotarsonemus 28, 33 ff.
- culmicolus 33, 34
- laticeps 33, 34
- pallidus 29
- spinosus 33, 34
- spirifex 11, 33, 35ff.
Talsoqgqldae 9, 11, 12, 1 5, 1 8, 19, 20, 2l, ZZ, 25,

26,28fr.
Tarsonemini 19, 20, 21, 25 fr ,
Tarsonemus 28,29fr.
- approximatus var. narcissi 34
- culmicolus 33
- destructor 29
- fragariae 29, 32
- gigas 32
- hydrocephalus 34
- kirchneri 29, 32
- Krameri 33
- laticeps 34
- latus 37
- pallidus 12, 28, 29ff., 38
- phaseoli 37
- spirifex 35
- tepidariorum 39
- translucens 37
Tegonotus
- pyri 116
Tenuipalpidae 9, 11,22, q, &fr.
Tenuipalpus 66ff.
- bioculatus 70
- bodenheimeri 68
- cactorum 69
- geisenheyneri 67
- glaber 67, 68
- inornatus 70
- orchidarum 66
- oudemansi 68
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Tenuipalpus pacificus 66
- phoenicis 71
- pseudocuneatus 70
- pulcher 68
- russulus 69
- spinosus 67
Tetranobia
- decepta 50
Tetranychidae 9, 13, 14, 16,

40,45ff.
Tetranychina
- tritici 50
Tetranychinae 45, 51tr
Tetranychopsis 50
- paupera 50
- simplex 50
Tetranychus 21, 51, 59ff.
- althaeae 6l
- anauniensis 50
- aspidistrae 6l
- bimaculatus 6l
- borealis 56
- caldarii 6l
- carpini 56
- carpini borealis 56
- caudatus 42
- choisyae 6l
- cinnabarinus 59, 64
- crataegi 59
- cucumeris 6l
- dahliae 6l
- eriostoma 6l
- ferrugineus 6l
- fervidus 6l
- fici 6l
- flavus 56
- fragariae 6l
- fransenni 6l
- inaequalis 61
- lintearius 6l
- longipes 50
- longitarsus 6l
- ludeni 59 60
- major 61
- manihotis 61
- minimus 57
- minor 61
- monticolus 56
- multisetis 6l
- mytilaspidis 52
- oregonensis 56
- piger 61
- pilosus 52
- plumistoma 6l
- populi 55
- pruni 56
- reinwardtiae 6l
- rosarum 61
- russeolus 6l
- salicicola 55
- salviae 60
- sämbuci 6l

17,19,20,21,22,



Tetranychus schizopus 54
- uniunguis 58
- stellariae 6l
- telarius 57, 6l
- telarius haematodes 61
- textor 6l
- tiliarium 57
- turkestani 6l
- ulmi 52
- uniunguis 58
- urt icae 9, l l ,  14,15, 41, 59, 61 ff .
- urticae forma dianthica 11, 14, 62
- viburni 6l
- viennensis 59, 60
- violae 61
- vitis 61
- willamettei 56
Tetrapodili 18, 19, 20, 21, 22, 23, 83 ff .
Trimerus
- coactus l16
- gigantorrhynchus 118
- pyri 116
Triophtydeus 42
- triophthalmus 43
Trisetacus
- cupressi 85
- pini 85
Tritia
- ardua 83
Trombidiidae 2l
Trombidiformes 19, 20, 21, 22, 23, 25 tr.
Trombidium
- lapidum 50
- loricatum 83
- tiliarium 57
Tydeidae 19,40,41tr.
Tydeus 42
- arantii 43
- croceus 42, 43
- foliorum 42, 43

Tydeus hyacinthi z[4
- rnali 42
- parabolicus 43
- spathulatus 42
- triophthalmus 43
Typhlodromus 17,20
Tyroglyphinae 73,79tr.
Tyroglyphidae 9, 12, 19,22,72
Tyroglyphus
- longior 8l
- michaeli 76
- mycophagus 75
- rostro-serratum 73
Tyrophagus 79ff.
- brauni 79, 80
- dimidiatus 79, 8l
- dimidiatus infestans 80
- fungivorus 79
- infestans 79, 80, 81
- longior 81
Uropodidae 19, 24
Uropodina 24
Uropoda 24
- obnoxia 24
Urosternella 24, 25
- obnox\a24,25
Vasates 109, 112tr.
- comatus 87, 110, l12
- dubius 110
- Fockeui 12, ll2' ll3
- multifissus ll2 ll4
- retiolatus ll2, ll4
- rigidus ll2, ll4
- Schlechtendali 112
- thomasi ll2, ll4
- vermi formis 87
Zetes
- dorsalis 83
- lucorum 82


